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Widerstand nordöstlicli Tnapse gebroclien 
Zutammenhanglose Entlastungsangriffe zwischen Wolga und Don blutig abgewiesen 

5000-Tonner Im Roten Meer vefsenkt 
ftluwtaaptqvartter. 23. Oktober 

Ots OlMriiomiiuuido der Wehrinacht gibt 
bekamt: 
la Riuqi nordostwärts Tuapso warfen Ge-

birgs- und Jägtrdivislonen den Feind aus 
tiefgestalftllm Widerstandsnestern. Sie wur-
ds« hierbei trotz ungünstiger Wetterlatfo 
laniend von Lttltwaffenverbänden unterstützt. 
Vor dor KaukasuskUste wurde ein sowjotl-

übei-flogen. Vereinzelte Bombenabwürfe 
richteten unwesentliche Gebäude- und Flur­
schäden an. Die Verluste der Bevölkerung 
waren gering. 

Leichte deutsche Kampfilugzeuge bekämpf­
ten am Tage Ziele an der Südost- und Süd­
westküste Englands. 

Gegen den Nacbschob der Sowjets 
Berlin, 33. Oktober 

Nach wie vor gehört die Bekämpfung des 
bolschewistischen Nachschubs im rückwärti­
gen Feindgebiet zu einer wiclitigcn Aufgabe 
deutscher Kampfflieger. Einzeln oder im Ver­
band fliegend, dringen sie weit in das rück­
wärtige Gebiet der Bolscliewisten vor und 
überwachen den Verkehr auf Eisenbahnlinien 
und Straßen. Während auf vielen Strecken 
nur wenig Verkehr herrscht, stauen sich 
dort, wo der Feind infolge außerordentlicher 
Materialverluste gezwungen ist, seine Kräfte 
aufzufrischen, die Transportzüge und Kolon­
nen. So finden unsere Kampfflieger auf den 
von Astrachan nach Norden und Nordwesten 
führenden wicJitigen Bahnlinien immer nie­
der lohnende Ziele. 

Am 22. Olitober wurden auf der mehrglei­
sigen Hauptstrecke nach Krassnij Kut iwxl 
lange Transportzüge angegriffen, die infolgt 
einer durch Bombentrichter auf freier Strecke 

u/.uKiM ntu« entstandenen Qleisunterbrechung nicht wei-
) terfahren konnten. Die Bomben trafen niit-

diircii Boaben schwer | ten In die mit Geschützen und Panzerkampf-
getrolien und von der Besatzung auf Strand j wagen beladeneo Güterzüge und richteten 
gesetzt I schwere Schäden an. Das schwierige Aus­

in Staliflgrad wurde ein leiDdlicher Gegen- rangieren der zerstörten Wagen sowie die 
angriff abgewiesen. Zwischen Wolga und Don , an vielen Stellen zerrissenen Schienen ver­
führten die Sowlets gestern ausamineuhang- I ursachten große Stockungen des Verkehrs, 
lose Entlastungsangriffe, die blutig abgewie- I An einer Ausladestation wurden allein zehn 
sen wurden. I Verladerampen stehende vollbeladene 

An der Don-Front vernichteten ungarische Güterwagen vernichtet. Ein ölzug, der «e-
Truppen In einem örtlichen Unternehmen rade den Bahnhof verlassen hatte, wurde von 
eine feindliche Kräftegruppe. ! den Bomben der deutschen Kampfflugzeuge 

Im mittleren und nördlichen Frontalisehnitt; so schwer getroffen, daß er seine Fahrt nioht 
beiderseitige Stoßtrupjptätlgköit Die Luft- fortsetzen konnte. 
Waffe setzte die Bekäraplung der Bahtibe-

rnhmmäbirm 

wegungen des Feimles fort. 
An der ägsrptischen Front belegte« leichtc 

Von Bomtien verntotitet 
hl der Nacht zum 23. Oktober sichteten 

deutsche Kampfflugzeug briWsche 5^ Kampfflieger bei bewaffneter Airf-
gen sowie Panzer- und j klärung aaf der Reede von Port Safraga, das 
samm ungen mit Bomben der Westküste des Roten Meeres südlich 
Begleitende deutsche Jäger J" des Golfes von Suez gelegen ist, eingn briti-
tigen Lnftkampfen zehn feindhclie i sehen fiOOO brt Frachter. Klare Sicht begün-
twi drei eigenen Verluslen * stigte den Angriff der deutschen Kainpffließer 
Weitere drei wurden (inriih Transportsciiiff, das durch Voilh-eiJcr 
such auf einen eigenen Feldflugplatz durch 
Flakartillerie der Luftwaffe abgeschossen. 

Im Roten Meer versenkten deutsche Kampf­
flugzeuge in der Nadit zum 22. Oktober ein 
Handelsschiff von 5000 brt. 

Flugplätze und Hafenantaisen der Misei 
Malta wurden erneut bombardiert. 

Nordwestdeutschland wurde am Nachmit­
tag des 22, Oktober von einigen feindlichen 
Flugzeugen im Schutze tiefliegender Wolken 
iiiiiiiiiiiiitiiiiinHiiiiiiMifunniiiiiiiniHtiHiHRiiiiiiiiiii hrhimiuiii 

Die soziale Fürsorge in HaMen 
R«m, 23. Oktober 

Der Dooe «mpflÄg den KorporaUonsmi Hi­
nter Ricci zu einem Bericht über die soziale 
Füraorge des faachistiflchen Regimea aett 
dem Marsch auf Rom bis zum heutigen Tag. 
Aua dem Bericht geht folgendes hervor: 

schwer beschädigt wurde und sofort versank. 
Die im Hafen liegenden britischen SchiKe 

eröffneten zwar starkes Abwehrfeuer, konn­
ten aber nicht verhindern, daß die deutschen 

Kampfflupzeuge das deutfleh erkennbare Ziel 
trafen. Die deutschen FluRzciige kehrten oline 
Verluste zurück. 

Aufgerissene Rollbaiinen 
Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge 

bombardierten im Laufe des 22. Oktober ver­
schiedene Flugplätze der Insel Malta. Bei ei­
nem Angriff gegen den Flugplatz La Venezia 
rissen die Bomijen die betonierten Rollbahnen 
auf und ricliteten am Südrande des Platzes, 
wo sich Betriebspebäude und Abstellplätze 
befanden, große Zerstörungen an. 

Eine große Angriffswelle belegte militäri­
sche und kriegswichtige Anlagen des Hafens 
La Valetta mit Bomben. Zum Begleitscliiitz 
eingesetzte deutsche Jäger stießen' nur ver­
einzelt auf britische Abwehrverbände, die sich 
jedoch nicht zum Kampf stellten, sondern 
stets fib'lrohtcn, sobald die Deiitschen in 
Schußnähe gekommen waren. Lediglich am 
Nachmittag kam es zu einem Luftkampf über 
La Venezia. 

Dabei wurde eine Spitfire aus 40(X) Meter 
Höhe abgeschossen. 

Heltioe Lufshämpfs in Nardafriha 
Britische Bomberverbände, die im Morgen­

grauen des 22. Oktober im Schutze zahlrei­
cher Jagdflieger die Alamein-Steliung über­
flogen, stießen auf die schlagartig einsetzende 
deutsche und italienische Abwehr. Im kühnen 
Ansturm sprengten die Jagdstaffeh^ die feind­
lichen Verbände und drängten die britischen 
Bomber in das Sperrfeuer der Flakgeschütze. 

Wahllos und meist im Notwurf ausgelöste 
Bomben fielen in das Gelände der Wüste ohne 
irgendwelchen Schaden anzuricliten. Drei Bri-
tenbomber wurden von unserer Flak über den 
vorderen Lituen abgeschossen. I!>en deutschen 
jiigern gelang es, die britischen Jagdflug­
zeuge auseinander zu treiben und zehn bri­
tische Flugzeuge abzuschießen, darunter auch 
einen »Bof>ton-Bomber«, der die Sperrkette 
der deutschen Jäger zu durchbrechen ver­
suchte. 

Die völKg feMfeschlagcne britische Aktion 
kostete den Feind nach bisher vorUegenden 
MalcVunßen aHoin durch die deutsche Abwelir 
13 Flugzeuge. 

Nachdem der Angrrtf der Briten gescheitert 
war, griffen leichte Kampfflugzeuge überra­
schend britische Kräftegnippeu und Verkehrs-
kotonnen an der sudfichen Alamein-Sjellung 
a«n. AV>b<>riHi«rte britiRche Kolonnen in der 
Nähe des Hligel» Quaret ei Somara, die mi 
Schutze von Paruiorkanipfwagen sich zur Be-
rcitäteriung iormiork'n. wurden so wirkungs­
voll ang^grüfen, daß melirere Kraftwagen 
v«rbrttnnt«i) und drei Panzerkampfwagen 
floliwer beschädigt wurden. 

Sowjets fürciiten den Hunger 
Die katastrophale £rnährung;slaf;e veranlaßt Kaitnin zu einem 

Hilferuf an die Jungkommunisten 
Stoekholm, 23. Oktober 

Naeh einer Reuterroeidung aus Moskau er­
klärte der Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Rates der Sowjetunion, Kalintu, an 
eine Gruppe Jungkommunisten, die er im 
Kreml empfangen hatte, die Sowjetunion 
hätte auf dem Gebiet der Landwirtschaft die 
schwierigste Aufgabe. Die Deutschen hätten 

All« ItalienUchen Arbeltflorganisationen üi^raine und das Kuban-Gebiet besetzt, 
nehmen heute auf sozialem und Wirtschaft- piese Ländereien pflegten der Sowjetunion 
llchem Gebiet die erste Stelle ein. Ein kla- ; Weizen zu liefern. Wegen dieser Tatsache sei 
rer Beweia fUr die seit der Machtübernahme ^ nunmehr die ganze Last des Kampfes um das 
dea Faachiamua geleistete Arbeit ergtbt sich ßrot auf die Ostgebiete übergegangen. Kali­
aua einer Reihe zahlenmäßiger Gegenüber- j daher, ein Zeichen, wie gefahrvoll 
etellurjgen. I sich der Verlust der Ukraine und des Kuban 

In der Zelt vor dem Marsch aui Rom lag für (j}« Ernährungslage der Sowjehiiwon aus-
der für die verschiedenen sohlen Aufgaben wirkt, alle auf, jeden Muskel anzu»pat\nen, 
ausgeworfene Betrag unter 600 Millionen damit diese Gebiete ihre äußersten Erträge 
Lire. Mit dem Beginn les 20. Jahres faschl- an Brot hergeben. 
stischer Zeitrechnung haben fHe für die ver- Zum Schluß führte Kalinin aus: »Wir mtis-
achiedenartlgen sozialen Ziele ausfeworfe- ' sen unbedingt die Getreideprodiiktion vergri-
nen Summen eine Höhe von 9 883 #76 602 ßern. Das ist ein sehr ernster Sektor nnseres 
Lire erreicht. Hinzu kommt noch, daß mk Kampfes, Die Jungkommunisten müssen im 
dem Eintritt m das neue Jahr fa«chLstlBcher Dorf und auf dem flachen Lande ffbcrall aut-
Zeltrechnung räch dem Willen des Duce treten und den Charakter der eingetretenen 
eine noch weitere Erhöhung und Verbesse- Scliwierigkeiten auseinandersetzen.« 
rung der sozialen Leistungen und Porurionen Wie katastrophal Kalinin die Lage ansieht, 
In Aussicht genommen Ist. aodaß <*e Go- geht auch daraus hervor, daß er den jung-
samtaumme der sozialen Ausgaben zwölf kommunisten die gesamte moralische und po-
MUllarden Lire Uberschrelten wird. litische Verantwortung für die Landwirtschaft 

fibertrag und drobte, daB für jeden Kolchos, 
der schlecht arbeitet, die jungkommunistische 
Organißation zur Ver;ui*wortung gezogen 
wer«*e. 

VerzweMelte BrdWsuclie 
Die EVnnahme sowjetrussiscber Erdilge-

biete durch deutsche Truppen und die .\b-
schnürung von den der Sowjetunion noch 
verbliebenen ölgebieten im Kaukasus hat 
nach Meldungen aus Istanbul die Sowjets zu 
fieberhaften rJachforschungen nach neuen 
ülfeldcrn veranlaßt. Gemäß diesen Informa­
tionen wurden längs des Oberlaufes des Amu 
Darja in Usbikien (twrdlich Ostafghanistan) 
ölfüiKlige Gebiete entdeckt. 

Zur näheren Untersuchung über die Förde-
rungswürdi^keit wbtrden Sachverständige der 
bolschewistuschen ölkomponie »Kalinin« ein­
gesetzt. Ai»a ikrem Bericht ergab sich, daß 
96 »ich nur um geringwertige Funde handle, 
deren Föj^entng zumal in Anbetracht der 
außerordentlichen T rnnsportschwierigkeiten 
durch die Turanische Wüste nicht lohne. In­
folge dt-r Not an Treibstoffen sah sich jedoch 
Moskau gezwungen, Anordniingen zur sofor­
tigen Atimnhme der Olförderung in Usbekien 
mi geben, deren Ergebnisse den Äußerungen 
der sowjetrussisthen Sachverständigen selbst 
zufolge zweifelhaft genug sind 

Glaube und Wissen 
Von Siegfried TremJ, Führungsamtalelter n 

Marburg, 24. Okiober 
Mit dem am vergangenen Sonntag in Rann 

durchgeführten Kreistag sind die in groß­
zügiger Planung angesetzten Kreistage in 
sämtlichen Kreisen der Untersleiermark zu 
Ende geführt worden. Der Steirische Heimni-
bund hat mit der Durchführung dieser in 
ihrer Art einnialigen polltiscnen Groükampf-
tago nicht nur gezeigt ddß sein musterhafter 
organisatorischer Aufbau allen Anforderun­
gen gewachsen ist, er hat auch vor aller 
Welt den Beweis erbracht, daß die unter-
steirisrhe Bevolkernng in vollem Vertrauen 
zur Führung des Steirischen Heimatbuncies 
steht und so als Teil der groIBdeutschen 
Volksgemeinschaft seit ' mqf.'m bereits ak­
tivst ihren Anteil zur Errinrmnq des Sieges 
beiträgt. 

Nach Abschluß dieser Kreistage und vor 
Beginn der nächsten politischen Gr-ß'iktio-
nen ist os zweckmäßig, sich fest ins Ge­
dächtnis zu prägen, wodurch es möglich 
war, in einem kurzen Jahr diese Riesenarbeit 
zu bewältigen, 

Dio Ergebnisse dieser Arbeit sind in den 
Rahmenveranstaltungen und den Großkund­
gebungen der Kreistage der gesamten Be­
völkerung ersichtlic'h geworden. 

Träger dieser umfangreichen politischen 
Arbeit aber sind die Tausende Amtstrüger 
und Amtsträgerinnen, die in unermüdlicher, 
opfervoller Kleinarbeit ständig die Voraus­
setzungen für den Gesamterfolg schaffen. 

Ihnen, diesen unbekannten politischen Sol­
daten, galt auch in jedem Falle der beson­
dere Dank, den der Bundesführer bei den 
Appellen zum Ausdruck brachte, bei diesen 
Appellen wurde nicht nur ein Rückblick über 
die bisherige, es wurden auch die klaren 
Parolen für die weitere Entwicklung gege­
ben. Klar und eindeutig hat dabei der Eun-
destührer herausgestellt, welche Anforderun­
gen an den Amtstrager des Steirischen Hoi-
matbundes gestellt werden müssen. 

Zwei Gedanken hat er hiebei ganz besoti-
ders unterstrichen: Glauben und Wissen! 

Der Amtsträger muß vor allen anderen 
ein fanatischer Fackelträger des unbedingten 
Glaubens an die nationalsozialistische Idee 
sein, der unbeirrt von allen Schwierigkeiten 
des Alltags die Fuhne des Führers hochhält 
und selbst dls Vorbild nach dieser Idee sein 
Leben cfostaltet. 

Dazu kommt, daB er nicht nur um die ver­
schiedensten Dinge des öffentlichen Lebens 
Bescheid wissen muß, sondern daß er auch 
die groöen politischen Zusammenhänge 
kennt, die heule nicht nur das Leben der 
Untersteiermark, des Deutschen Reiches, son­
dern Europas und damit der Weit bestim­
men. 

DriM dieser Glaube erweckt, ständig ge­
stärkt urwi gciestigt wurde und dazu die Ver­
mittlung des Wissens trat, ist die größte Lei­
stung, dio alles andere erst ermöglicht hat. 
Unormftdiicher persönlicher Einsatz und sy­
stematische Bereitstellung aller notwendigen 
Einrichtnngei» hat diese einmalige Leistung 
geschalfwi. 

So steht heule ein nach Tausenden zählen­
des politisches Führerkorps des Steirischen 
Heimjtbundes da, das, mit dem notweadigen 
Wissen versehen, in unerschütterlichem Glau­
ben an Führor und Volk bereit ist, die m 
der Unlersteiermork zu erfüllende politische 
Aufgabe zu meistern. Die ständige Ausrich­
tung dieses Führerkorps gehört mit zu den 
wesentlichsten Führungsaufgaben, wozu di» 
besten zar Verfügung stehenden Kräfte regel­
mäßig eingesetzt werden. 

Wenn in diesen Tagen in den Betrieb»-
versammKingen und in der zweiten Novem-
berhdltte in Hunderten öffentlichen Versamm­
lungen des Steirischen Heimathundes unser 
Gedankengut wiederum in die breiteste 
Öffentlichkeit getragen wird, dann gibt auch 
hiezu die Arbeit der vielen Amtsträger die 
Grundld(|e. Wenn bei den Ergebnissen der 
Sammlungen für das Kriegswinterbilfsw erk 
die Untersteiermark eine beachtliche Stel­
lung in der gesamten Reichswertung ein­
nimmt, dann ist das ein Erfolg der unermüd­
lich tätigen Amtsträger. Und wenn schließ­
lich Hundertlausenden Untersleirern in Tau­
senden Sprachkursen die Möglichkeit gege­
ben wird, dio deutsche Sprache zu lernen 
oder ikre Kenntnisse darin zu vervollkomm­
nen dann haben auch dazu die Amtsträger 
die Voraussetzungen qeäcb.iffon. So könnt« 
man diese Beispiele bunrlerfach fortführen. 

Eine Erkenntnis muß aus all dem in aller 
Offentiichksit lestgostellt werden. Dio Amts-
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trägerscbdft de» Steirischen Helmdtbuades 
steht in geschlossener Einheit Tag und Nacht 
zur Veifuguug. Die untersteirische Bevölke­
rung hat dämit eine politische Organisation, 
die bereit und imstande ist, ihr restloses 
Hineinwachsen m die deutsche Volksge­
meinschaft Zug um Zug zu vollenden. 

Der unerschütterliche Glaube dieses poli* 
tischen FUhrerkorps und das Wissen um die 
qroOen Probleme unserer Zelt sind mit die 
Garanten für die Erreichung des gestecktcn 
Zieles. 

Für dieses Ziel, das Deutschland heißt, 
haben auch in der Untersteiermark bereits 
eine ganze Reihe ihr Leben hingegeben. Tau­
sonde sind bereit, wenn es sein muß, das­
selbe zu tun und voranzuschreiten, dem Ziele 
entgegen. Und Hunderttausende sind bereit 

folgen, Im Glauben an den Führer und 
im Wissen um die große Zukunft Deutsch­
lands. 

Ein vernichtendes Gestäniinis Pouiisciit wuciMaisciiai 

20 Brlten-Flugzeoge abgeschossen 
Rom, 23. Oktober 

Per italienische Welirmachtbericht Ribt 
bekannt: 

Am gestrlRen Taxe fanden zwischen der 
bciderseitißen Luftwaffe über Ägypten wei­
tere heftice Kämpfe statt, die den Jägern der 
AcIiseniMüclite neue Erfolge brachten. Es 
wurden zwanzig britische Flugzeuge abge­
schossen, davon fünf von italienischen, zehn 
von deutschen Jägern und fünf von der Bo­
denabwehr. Alle unsere Klugzeuge kehrten 
zu ihren Stützpunkten zurück. 

An der Landfront lebhafte Aufklärungstä­
tigkeit im nördlichen Abschnitt. 

Unsere Sturzkampfboniber setzten Ihre 
Angriffe auf die Flugplätze von Malta fort. 

In der vergangenen Nacht unternahm der 
Feind Angriffe auf Turin und Genua. In Tu­
rin entstanden kleine Brände, die rasch ge­
löscht wurden. In (ienua nahm der feindliche 
Angriff, der in mehreren Wellen mit dem 
Abwurf von Spreng- und Brandboniben 
durchgeführt wurde, beträchtliche AusmaGe 
an. t:s wurden erhebliche Schäden an Wolin-
liäusern verursacht. Zur Zelt wird die Zahl 
der Opfer ermittelt. Die Haltung der Bevöl­
kerung war vorbildlich. 

Inder mit GIflgas gemomel 
Tokio, 2A. Oktober 

Üie erstmalipe Anwendung von Giftgas ge-
Demonstranten in Allahabad meldet 

^Yomiiiri Hütsclii«- aus Bangkok. Der Zu-
saminenstoli erfolgte nach dem Bericht am 
2\. Oktober, wobei 'l'ruppen gegen demon-
slneretidc Studenten niclU nur Schußwatten 
und Tranengas, sondern auch Giftgas anwen­
deten. Die Demonstranten hatten dabei eine 
erhebliche Zahl von Opfern zu beklagen. 

Aller indischer Kreise habe sich die grüßte 
Ijppurung über diese Unmenschlichkeit der 
Kngiander bemächtigt, wie »Yoniiuri Hotschi« 
den Meldungen des indischen Geheimsenders 
entnimmt. 

Die Unruhen gehen weiter 
Bei Zusammenstößen zwischen Demon-

suantcn und der Polizei in Kalkutta wurden 
27 Personen verhaftet. Diese Unruhen er­
streckten sich liaiiptsächlich auf die indu­
striellen Bezirke der Stadt. In einem Ort des 
Kislior-Bezirkes eröffnete die Polizei das 
Feuer auf eine iMenschenansaininlung und tö­
tete zwei Personen, während 14 verwundet 
wurden. Zahlreiche Kollektivstrafen wurden 
Onscliafteu im Burdwangla-Bezirk in der 
Bengal-Provinz auferlegt, ebenso einigen 
Ortschaften in der Assab-Provinz, in denen 
Kongreßunruhen besonders drohende Aus­
maße angenommen hatten. 

Ein Minister In der rein mohammedanischen 
westlichen (jrenzprovinz Adatullah Mhan, 
wurde zusammen mit fünf Mitgliedern der 
Provinrregierung wegen Verstoßes gegen das 
indische Vericidigungsgesetz verhaftet. Auch 
m den stark mohammedanischen Staaten 
Kaschmir und Mysore fanden zahlreiche Zwi­
schenfälle statt. 

Neue blutige Kämpfe 
Nach Nachrichten axis Peshawar iart es 

dort anläßlich der Verhaftung des afghani­
schen Kongreßmitgliedes Abdullah Farklia 
SU blutigen Kämpfen zwischen Aufständl­
achen und englischen Truppen gekommen. 
Die Engländer hatten dabei erhebliche Ver­
luste. Auch sonst soll die Gärung in Indien 
von Tag zu Tag zimehmen. An den wichtig­
sten Eißenbalinlinien sind alle himderL Me­
ter Posten aufgestellt, da in letzter Zeit zahl­
reiche Stationsgebäude in die Luft ge­
sprengt und Schienen aufgerissen wurden. 
Unaufhörlich finden Im ganzen Lande De­
monstrationen .statt land es ist eine zuneh­
mende Nervosität der englischen und indi­
schen Polizei festzustellen. 

Von einer Reise durch Indien berichtet 
der Sofiderkorrespondent des »News Chro-
nicle« aus Ahmedabad, einem Textilzentrum 
de-s Landes, daß hier alle Textilwerke seit 
der Verhaftung Gandhi« imd anderer füh­
render indischer Nationalisten völlig still­
lägen. Alle Läden der Stadt seien geschlos­
sen, und in den Straßen begegne man kaum 
•Inem Menschen. 

In den indischen nordwestlichen Gebieten 
wird die L.<age immer schwieriger. Die aus 
Peahawar herangezogenen britischen Ver­
stärkungen mußten sich nach schweren 
Verlusten in Richtung auf die Grenze zii-
HickzieJien, um nicht umzingelt zu werden. 
Eine britische Abteilung wurde nahezu 
gänzlich aufgerieben. Ein entkommener bri­
tischer Soldat erklärte, daß alle Stämme 
die Waffen ergriffen hätten und sämtliche 
Verbindungswege blockierten. Die Aufstän­
dischen griffen auch eine britische Kraft­
wagenkolonne an und bemächtigten sich der 
Kraftfahrzeuge und der Waffen. - • 

Vernon Bartlett: England griff zu den Waffen, ebne angegriffen 
worden zu sein 

Stockholm, 23. Oktober 
In einer Polemik mit der L'SA-Zcllschrift 

„r.ife" entschlüpfte Vünion Darllclt, dorn 
DOKannten Ix'itartiklor dir „N%'ws Cbro-
nicle", den die englische Bogicrung oft 
auch als ihr Sprachrohr hcrausstelll, der 
Satz: „England ist cKt einzige Staat der 
Allierlen, der zu den Waffen griff, ohne 
angegriffen worden zu sein". 

Wir wissen nun, was von den bisherigen, 
so oft gehörten britischen ßehanphnigen 
sie führfen eini-n Vorh-dfiiL«iiTi(Tskrit».fT. zi 

und der Clan-Liinie werden nicht mehr be­
trieben. In den otreng verdunkelten Häfen 
der südafrikanischen Union sind außeror­
dentliche Vorsichtsmaßnahmen ergriffen 
worden. Da Minenfelder die Hafeneingänge 
in einem Umkreia von mehreren Seemeilen 
sichern, sind die Schiffe gewarnt worden, in 
Küstennähe ohne Lotaen zu fahren. 

Der Stütapunkt Simonstown, In dem sich 
britische und amerikanische Kriegsschiffe 
aufhalten, ist — wie es in der netrtralen 
Schilderung heißt — zu einer »verbotenen 
Städte geworden 

USA werben Seelente in der Tfirkei 
Der Mangel an Arbelt.skrä<ten in den USA 

hat nichi mtr in verschiedenen Industrien be-
träcMWche sehädvgcndc Auswirkungen her-
v«rg©Tufefl, sondern ist auch ein Orrntidpro-
blem der Notlage der nordamerikaniscben 
Sclvifiahrt. iVUt za^itreichen Zwangsmaßnah­
men versuchte Washington bisher vcrgeb-

drä'setn Übel abavtielfen. 
Der Soiirei naoh seemfinniechem Personal 

ist derart dhnsüch, daß ietet softar dns d+pW>-
rrratisehen Aus4andv»rlreihMiflfen d«r USA an-
gewie«eo vmrden, Seeleute hn AtisJand anzu­
werben. Die nordamerikamsolietj Komoiats-
boh6rden utxl andere amfftohe Stellen der 
USA m der Türkei beml'then sich, aus dem 
türkinciien Publik um die Lücken in den Be-
s<iteungon der aJÜlerten Qeleilz^gsechiHaihrt 
zu fiifRcn. Mit h<rhen OeWanjteboten versnokt 
man, na^nontülich {achmäanMolies Seeperso-
ral, wie z. B. Funker, für den gefahrvollen 
Crcleitzug-Oienst zu kt>dem. Für die Über­
fahrt wird (üe Sutntne von 3500 Dolliw ge­
boten. Dooh soHen die nordamerikani€chen 
A-nstnctigungen wenig tSrfolg haben. 

Eniilenil brancbt mehr SoUaleo 
Alle Sn^ändor, die das 16. Lebcjc^ir 

erriecht haiben» worden jetzt, wie Arbats-
nifjiisier Kevin am Donnorstög im Unter-
h;w^s bekamrtgab, zum Wohrofenst cingc-
zogiMi, Viele von ihnen könirtcn bereits 

sie führten einen Verteidigirngskrieg, zu 
hallen ist. Vemoii Barllett straft alle 
diesM» Behauptung die die Briten 
nur deshalb in die Well hinaus|K)«aimkjn„ 
um ihre Agitation besser l»egrft«d<?n zu 
können. 

Stimson als Oberheuchler 
Nach einer Meldung aus WashingLon 

erklärte der USA-Kriegsminister Stimson 
„wir wenlen der Genfer Konv<;r»ttf>n Ireti 
})Ieilx»n. Durcli diese Konvention wird die 
Kriegführung bestnnnit. Wir ninehen jede 
Anstrenfjung, damft die HichHinien der 
Konvention und die Gesetze der Ikimanitüt 
Anwendung finden". 

Das sagt der ITSA-Krit^snunisfcer aiis-
gerecluiet jetzt, fki die l^SA-ZerilsrAwiftl 
„f.iberly" durch ilirt^ VeroffentMcbimg 
einen linüberbielbaren Brweis für das im-
glanbliche Banditentum brirt^, dos die 
l)rifische und mich ainerikaiusche Krieg­
führung pflegt. Die so „hnmanen" Nwii-
amerikaner haben es fertig g^'braclii ihren 
Rekruten einzuülKMi, dali man den Gigner 
am besten dadurch erledigt, daß man ihn 
auf den Boden legi imH ^iiiin Ifnnde nivd 
zurückgeboL'ene B'eiiie en^ aneinander fes­
selt. Und nas geschieht nnler der Devise 
„wir bleiben der CuMifer Konferenz trtni"! 

SOdafrihas Rnsieniahrt eineestelll 
Die südafrikanischo Küstenschiffahrt ist 

seit der Verschärfung des U-Boot-Krieges in 
diesen Gewässern weitgehend zvma Stillatand 
gekommen-

Ein Bericht aus neutraler Quelle stellt 
fest, daß die Natal-Linie der englischen Ree- ^ - , 
derel Bullard King jetzt ihre letzten zwi- dt'r Regiei iinf;» diese weitere Herabselzun^j 
sehen Kapsladt, Port Elizabeth, Port Natal <|er Altersgreii'/e nicht mehr aiifgeseliobcn 
(Durban) und dem Kafen Mozambique ver- 'werden kiniii, und sie ij+t in der Tatdrln/-
kehrenrien Fahrgast- und Frachtdampfer I g^nd nötig. Bei allen dwi Wdirinaoht-
einstellte. Auch die sildrtfrikanisciTcn Linien- ifilen l^egm Erfordernisse vor, die diesen 
dienflte der Kongo-Linie, der Ix>bito-Llnie [ Schritt notwendig machen", 

Nach vier Wochen 
General Eisenhover zur Versenkung der Truppentransporter 

im Nordatlantik 
Berlin, 23. Oktober 

General Eisenhover, der Befehlshaber der 
amerikanischen Truppen in England, hat am 
22. Oktober eine Erklärung herausgegeben, 
die einer Bestätigung der deutschen Sonder-
meldimg vom 28. September über die Ver­
senkung der drei grolien Fahrgastdampfer 
vom Typ »Vlceroy of India«, »Reine del Pa-
clfico« und »Derbyshire« gleichkommt. 

Die ErKlärung hat den offensichtlichen 
Zweck, die Unruhe zu beseitigen, die unter 
den zur Verschiffung bestimmten USA-Sol­
daten und in der amerikanischen öffentlich­
keit entstanden ist. Inhaltlich stellt Gene­
ral Eisenhover den UnLergar.g der drei Trup­
pentransporter nicht in Abrede, sondern be­
schränkt sich darauf zu bestreiten, daB 
diese »mit amerikanischen Truppen schwer 
beladen gewesen seien«. Da es auffallen muß, 
daß er mit dieser Erkläinjng fast vier Wo­
chen gewartet hat, setzt er hinzu, die Er­
klärung sei zurückgehalten worden, bis die 
amerikanischen Soldaten, die sich damals 

auf dem Atlantik befanden, unversehrt in 
England an Land gebracht worden wären 
und man sich über ihr Schicksal Sicherheit 
verschaffen konnte. 

Diese vorsichtige Zurückhaltung wäre 
nicht nötig gewesen, wenn die britische Ad­
miralität den amerikanischen Stellen gegen­
über den Untergang der drei Transporter 
hätte dementieren können. Bs ist auch nicht 
anzunehmen, daß der amerikanische Befehls­
stab in London nicht wissen sollte, auf wel­
chen Schiffen amerikanische Truppen unter­
wegs sind. Die wochenlangen Nachforschun­
gen, die nun angestellt wurden, bestanden 
also in der Suche nach Überlebenden, die 
durch andere Schiffe gerettet worden sein 
könnten. Die drei Truppentransporter wür­
den, wären sie nicht versenkt worden. In 
etwa vier Tagen britische Häfen erreicht 
haben. Spätestens vier Tage nach der Ver­
senkung hätte also General Eisenhover im 
Besitz der Tatsachen sein können, denen er 
fast vier Wochen lang nachforschte. 

* %/• 

Weitbnd 

Zum 20. Jahrestag des Marsches auf Som 
Am 28. Oktober jährt sich zum 20. Male der Tag des Marsches auf Rom. Unser Bild: 
Vier Tage vor dem Marsch auf Rom, um 24. Oktober 1922, besichtigt Mussolini In 
Begleitung der Quadrumvirn Dalbo, do Bono, de Becchi und Biancbl die zum Marsch 
auf Rom bereiten Formationen der Schwar/hemden in Neapel, wo ihm begeistert lu-
(jejubelt wird. Mussolini Im Hintergrund links, hinter ihm Balbo und de Bono, vor 

ihm Biancbi 

Freitag, 16. Oktober: In Stalingrad wurde 
das große Traktorenwerk Dshershinskij ge^ 
nommen und ein neuer Keil rur Wolga vor­
getrieben. — Briten verloren bei einem 
Nachtangriff 22 Bomber. 

Samstag, 17. Oktober: Deutsche Truppen 
sind In die Stalingrader Geschützfabrik „Rote 
Barrikade" eingedrungen. Grofle Aufmarsch­
bewegungen der Sowjets im Abschnitt Ka-
linin—Toropez wurden durch die Luftwaffe 
zerschlagen. 

Sonntag, 18. Oktober: Die Werke der Ge­
schützfabrik „Rote Barrikade" in Stalingrad 
wurden erstürmt. — Der Angriff im Abschnitt 
Noworossijsk—Tuapse schreitet fort. 

Montag, 19. Oktober: Angriff im West-
kaukasus schreitet fort. — Das gewonnene 
Stadtgebiet von Stalingrad wird gesäubert, 
östttch der Wolga wurden von der Luftwaffe 
eM Transportzüge vernichtet. — Japan er­
greift gegen feindliche Flieger, die die Zivil­
bevölkerung angreifen, scharfe Maßnahmen. 
— USA-Truppen besetzen die Negerrepublik 
Liberia. 

Dienstag, 20. Oktober: Sowjet-Widerstand 
im dicht bewaldeten westkaukasischen Ge­
birge wurde gebrochen. An der Paßstraße 
nach Tuapse wurden wichtige Erfolge er­
zielt. — Ausgedehnte Luftangriffe auf Ost-
en^od. 

raMwoch, 21. Oktober: An der nordafrlka-
ntsefaen Front griffen britische Jagdbomber 
einen deutschen Hauptverbandplatz an. Damit 
schließt sich ein neuer Bruch des Vdlker-
reohtes an die Serie der t>i8herigen an. — 
Sowjetische Entlastungsangriffe brachen un­
ter schweren Verlosten zusammen. — An der 
Alainein-Front fand eine für die Briten ver­
lustreiche Luftschlacht statt. — Japan ver-
iMlentUchl die Ergebnisse des Verhörs der 
verurteilten amerikanischen Luftpiraten, die 
mit Absicht spielende Kinder u. a. beschos­
sen. 

Donnerstag, 22. Oktober: Bei der großen 
LuftsctUacht über Ägypten verloren die Eng­
länder 6i Flugzeuge gegen 12 der Achse. — 
Trotz woHcenbmchartigen Regens wurden 
weitere StelUmgen im Kaukasus genommen. 
— Erdbunker in Stalingrad erstürmt. — Die 
U6A-Marine gibt den Verlust zweier Zefstö­
rer bei den Salomonen bekannt. 

SchieBßrel zwischen schwarzen und 
weiBen GSA-SoMalen 

Genf, 23. OWober 
Zwkehtiu schwarzen und weißen US.\-

So+dfften kam es in England zu einem 
nenen schweren Zusammenstoß. Dabei 
wtirde ein Neger erdolcht. Anschließend 
entwickelte sieh — laut „Daily Herald" 
— eine Schießerei zwischen den Soldaten 
einer mililürischen Streife der USA-Trup­
pen, wot?ei es auf beiden Seiten Ver­
wundete 

Anschlag anl einen apwlischea 
Personenzug 

Mailand, 23. Oktober 
Krst durch eine Istanbuler Meldung des 

Xon-iere delti Sera" aus Ägypten werden 
1 Einzelheiten über emen Anschlag gegen 
I einen Personenzug l>ekannt, der Aiifiuig 
' Septcmlwr zwischen Assiut und Mankabad 
j verübt worden ist. Durch eine imter der 
' .\chsc eines Wagens zweiter Klasse ange-
! brachte flrandbombe mit Zeitzimdung ge-
' riet der Wagen in voUer Fahrt in Brand, 
j Der Lokomotivführer Ivoiuite von dem Un­
glück niclit verstüiKligt werden. 

Aus dem hrenneiulen Wagen stürzten 
! sich inehivre Insassen bei voller Geschwin­

digkeit hinaus. bis sich schließlich 
nach einigen Kiloineteni der bixMinende 
Wagen mit den folgenden vom Zuge loste 
und entgleiste. Zelui Personen kamen ums 
Lel)en, zahlreiche weitere wurden verletzt 
oder trugen Brajidwunden davon. Die 
Nachforschung nach den Tälern blieb 
ohne Erfolg. 

HutMtUuktUlUeu 
43 (ioldmrdulllen' fUr düß ItuUenteelra 

Kriegsmarine. Seit dem Kriegsein tritt Ita­
liens wurden in der italienischen Kriegs­
marine für Bewährung vor dem Feinde in 
•13 Fällen die höchste italienische Tapfer­
keitsauszeichnung, die Goklinodaile, sowie 
55G silberne, 171)7 bix)nzene T>ipferkeits-
medaillen und 10 957 Krie^skivuze ver­
liehen. 

Zwei Sowjel-UnlerseelNH)le versenkt. Der 
firmische Heeresbericht gibt bekannt, daß 
seit dem 20. September durch Luftstreit­
kräfte zwei feindliche Unterseel)oote im 
Finnischen MetTbuson versenkt wurden. 

Slaf de Clereq gp^torlion. Der Leiter 
der flämischen l'inlteilsbewegung, Staf de 
Clereq, ist am DonnerstagatMjnd in einer 
Genter Klinil< einem Herzschlag erlegen. 
Erst vor einigen Wochen hat der flämi­
sche Nationalverband in ehrenvoller Weise 
seinen 5S. Gebip-tstag gefeiert. 

Eleanor llmisevell in Großbritainnienk 
Wie Reuter aus T/Oiidon meldet, ist Frau 
Eleanor Rojjsevelt auf ilu^er mit großem 
Pomp angekündigten Reise nunmehr in 
C^ßbrilannien eingehxjffen. Sie beal>-
sichtigt, sich zwei bis drei Wochen in 
England feiern zu lassen. 

Druck nnd VcTlaB: MarburRcr Verlast»- und Druckerei-
Oes. m. b, H. — VeflaffslcHunm l^on BournKfirtner; 
Hauptscliriftieiler: Anton Orrnchack, alle in Marbur* 

a. i, DriTU, ßndRasse 6 

Ztir Zelt Jtlr Anieijren ille Preisliste Nr. 2 vom 1. Juli 1943 
xllltlK, Au5fnlt der LtelerunK des niattes bei hAherer 
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Ho t̂siaä Mud jäie in îändef 
S««weg um Südafrika — Ein# LebensUnlo der britisch-amerikanischen Kriegführung 

Angesichts der weiten ozeanischen Räume, 
di« die angloamerikanischo Koalition von 
den Landschauplätzßn dieses Weltkrieges 
und von ihron Verbrauchs- und Versorgungs­
zentren trennen, ist die Kernfrage der Alliier­
ten-Kriegführung die Aufrechlerhaltung ihrer 
Verbindungswege zur See. Der Kampf, den 
unstro und unserer Verbündeten U-Boote 
dem Feinde tagtäglich In zunehmender Härte 
auf den Meeren liefern, bedeutet darum für 
ditt Front der Alliierten den Kampf um ihre 
Existenz. 

Wie die Junge ruhmreiche Geschichte des 
gegenvräriigen U-Boot-Krieges gelehrt hat, 
erfolgt der operative Einsatz dar U-Boote 
nach dem Gebot der Kriegslage überall dort, 
wo sich neue günstige Kampfbedingungen 
und Aussichten bieten und wo die Gewäh»^ 
dafür gegeben ist, mit dem Angriff gegen die 
Seevrege des Feindes in die jeweils bedeu­
tendsten Verbindungszonen des Feindes hin-
siixzustoBen. Unter diesem Gesicbts{(unkl ist 
der Seeweg um Südafrika In den Vorder­
grund des Kriegsinteresses getreten, der, wie 
das Oberkommando der Wehrmacht ihn be­
zeichnete, eine Großetappe der hritisc'a-ame-
rikanlschen Kriegführung geworden ist. Rat-

•ten deutsche und italienische U-Boote bereits 
vorher im Abschnitt von Prcetown gekämpft, 
so ist nun unsere Unterseebootwaffe im un­
mittelbaren Hafenbereich von Kapstadt sehr 
erfolgreich am Feind gewesen. 

Der Weg um Südafrika soll die Versor­
gung zu den verschiedensten Landräumen 
der Alliierten vermitteln. Für Englands Nach­
schub zur Mittelmeerfront und zum Nahen 
Osten ist die Route Kapstadt—Port Said le­
benswichtig, während der Weg Kapstcidt— 
Bender Schahpur am Persischen Golf die Sild-
route der britisch-amerikanischen Sowjethilfe 
unlö gleichzeitig einen Nachschubweg für den 
Nahen Osten bildet. Auch Nachschub für In­
dien kann, da das , Mittelmeer für britische 
GeleftzOga n!cht passierbar Ist, allem über 
dön südlichen Kapwng geleii'?t worden. 
Schließlich führt auch der Weg nach Au­
stralien über die GroÖHtappe Siidafrika. 

Welche riesigen Entfernungen für diese 
Versorgungslinien geltend sind vermag uns 
unsere Karte zu \eransc!inulichen, Für die 
streckenweise Sirheruttrt d??se! südafrikani­
schen Passago haben die Briten sich nicht 
gescheut, über die Insel Madagaskar herzu­
fallen. DaB deutsche U*Böote bis äu dem 
wichtigen Abschnitt K^rpatadt vorstoflen 
würden, mit dieser seestrategischen Leistung 
hat der Fftind nicht gerechnet. Deutsche U-
Boot-Männer operieren hier etwa 10 000 km 
von ihren Stützpunkten und etwa 14 000 km 
voa ihren Kameraden im Eismeer entfernt, 

t 
Bevor es den Suezkanal <jab, war Kapstadt 

der wichtigste englische Stützpunkt an der 
Gtenze zwischen dem Atlantik und dem In­
dischen Ozean, denn der gesamte Welt­
schiffsverkehr nach Asien und Australien 
mußte am Kap der Guten Hoffnung vorbei. 
Der Durchstich der Landenge von Sue2 än­
derte das Bild} die Route durch das Mittel-
iBöer und durcn das Rote Meer war lund 
zehntausend Kilometer^kürzer, und in dem 
gleichen Maße, in dem die Bedcrtimg des 
Suezkanals stieg, sank die Bedentiing der 
Fahrt rund um Afrika. Allerdings war Kap­
stadt nach wie vor das Ziel vieler Schiffe, 
die den Güterverkehr mit dem Kapland und 
mit der späteren Südafrikanischen Un'on zu 
vermitteln hatten. Es wiren schätzungsweise 
dreitausend D-impfer mit fünf Millionen brt, 
die vor dem Krieg jährlich im Hafen von 
Kapstadt Ihre Ladungen löschten oder neue 
Fracht aufnahmen. Um das Jahr 19.1Q, <m 
Zeichen des abessinischen Krieges und des 
Beginnes der Spannungen im Mittelmeer und 
im Fernen Osten, besannen sich die Englän­
der auf die Notwendigkeit, hinter ihrer Kern-
festung Singapur einen Flottenstützpunkt der 
„zweiten Reservelinie" anzulegen, und sie 
fanden auf dem ganzen Globus keinen Platz, 
der günstiger lag als Kapstadt, das sie seit 
1869, seit der Eröffnung des SuezkanaN, ver­
nachlässigt hatten. Die Regierung der Süd­
afrikanischen Union, die nach dem Domi­
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nion-Status durchaus die Möglichkeit hatte, 
das erneute englische Eindringen cbzuleh-
nen, brachte die Kraft zum Wldorstand nicht 
auf und wurde in der Folgezeit immer mehr 
in das Fahrwasser der Londoner Politik hin-
eingezerrt. 

Ein kleiner geschichtlicher Rückblick hätte 
aber genügt, um den Südafrilcanern die Ge­
fährlichkeil ihies Nachgebens vor Auqea zu 
führen. Zu der Zeit, als noch die Segelschiffe 
das Kap der Guten Hoffnung umrundeten, 
hatte der Holländer van Riebek an der Ta­
felbai die erste Niederlassung gegründet, die 
um das Jahr 1660 durch den^Zufluß hollan­
discher, norddeutscher und französisch-huge­
nottischer Siedler einen raschen Aufschwung 
nahm Und deshalb bald die Begehrlichkeit 
der Briten auf sich zog. Nach viel(?n, schärf 
zurückgewiesenen Einmischungsversiichen 
fielen sie im Jahre 1795 zum erstenmal über 
das Kapland her, aber sie mußten es nach 
dem Frieden von Amiens im Jahre 1803 wie­
der an die Holländer zurückgeijen. A^s Na­
poleon am 21. Oktober 1805 die Seeschlprht 
von Trafalgar verloren hatte, begann für die 
Briten die Zeit der „Herrschaft über die 
Meere", und schon im Jahre ISOfi eroberten 
sie „zur strategischen Sicherung des Weges 
nach Indien" das Kapland zum zweitenmal, 
und zwar mit der deutlichen Erklärung, es 
nie wieder aus der Hand zu geben. Das ganze 
Ausmaß der bri­
tischen Brutali­
tät wurde in 
die Waagschale 
geworfen, um 
nicht nur Kap­
stadt selbst, son­
dern ganz Süd­
afrika zum dau­
ernden engli­
schen Gebiet zu 
machen, und 
einer der letz­
ten Abschnitte 
dieser Erobe­
rungspolitik war 
der britische 
Raub- und Ver­
nichtungskrieg 
gegen die Bu­
ren vom Okto­
ber 1899 bis 
Mai 1902. Zehn­
tausende von 
Frauen und Kin­
dern der Buren 
wurden in den 
britischen Kon­

zentrationsla­
gern dem Tode preisgegeben. 

Rund um die südafrikanische Küste ent­
standen nun englische Häfen, die unter dem 
Aufwand von ungezählten Millionen gegen 
die anstürmendo See geschützt wurden. Zwei 
Häfen aber standen im Vordergrund? der 
Kriegshafen von Simonstown, der hirrter der 
Simonsbai auf der östlichen Seite des weit 
ins Meer vorspringenden Kaps der Guten 
Hoffnung liegt, und der Handelshafen Kap­

stadt auf der Westselte des Kaps, Im Scnutz 
der weiten Tafelbai. Die Landverbindung 
zwischen den beiden sich gegenüber 'legen­
den Häfen wurde durch eine etwa 30 Kilo­
meter lange Eisenbahn hergestellt. Dia Si­
monsbai ist schon seit der Jahrhundertwende 
für Handelsschiffe jeder Art geschlossen; 
sie gilt nur als Kriegsschiffhafen, Seil 1936 
ist der seestrategische Schwerpunkt mehr 
nach Kapstadt verlegt wordenj dort hat such 
eine neue „Dauergarnison" der Briten ihren 
Platz gefunden. 

• 

Kapstadt mit seiner Umgebung gehört wohl 
zu den reizvollsten, dnbei klimatisch mge-
nehmsten Gegenden des ganzen Erdballs. 
Selbst die subtropischen Sommertage werden 
stets durch den Südwestwind gemildert, der 
im Volksmund, weil er luftreinigend wir-tt, 
der „Cap-Doctor" genannt wird. Dns Klima 
entspricht im allgemeinen dem der afrikani­
schen Mittelmeerländer, und überall in Kap 
land gedeihen Obst, Gemüse und V;ein »n 
fast verschwenderischer Fülle. Kapstadt 
selbst in seinem amphitheatraiischen Ha'b* 
rund zwischen dem Meer und der Gebirgs­
kette des grandlosen Tafelberges, des plian-
tc'istischen Teufelsgipfels und des massigen 
Löwenkopfes, mit seinen luftigen, meist irh 
Kolonialstil gebauten Häusern wird nur von 

I wenigen Städten der Welt an Schönheit über­
troffen. Die an 
den Berglehnen 

ansteigenden 
Gartenvororte 

sind durch ein 
weit verzweig­
tes Straßen-
bfihnnetz mit 

'dem Stadtzen­
trum und der 
g1ünz<^nden Ad-

derley - Street 
verbunden, die 
direkt zum Ha­
fen führt. In 
dieser Haupt­
stadt der Süd­

afrikanischen 
Union lebt ein 
buntes Völker­
gemisch aller 
Rassen und Par-

,bcn. Zu den vie-
en Schattierun­
gen der afrika­
nischen Stämme 
und Mischlinge 
gesellen sich 

- -rjLviele Chinesen, 

i 
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Ladeschütze einer 3,7-Panzerabwehrkanone 
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Malaien und Inder, und in einer ebenso 
bunten Abwechslung stehen die Kirchen 
der christlichen Bekenntnisse neben den 
mohammedanischen Moscheen und den 
buddhistischen Tempeln. Von den insgcsiiml 
650 000 weiHen Einwohnern der gesamten 
Kapprovinz wohnen etwa 150 000 allein 
in Kapstadt, das rrrit rnnd. 250 000 Hin-
wohaern die größte Stadt Südafrikas 
ist. 

KUnder des neuen Deistschiand 
Das Veniiüchtnis des Fretüterra vo«u Sloiu 

Karikatur: Uuhr/Dehiien.Dlensi 
Roosevelts und Churchills letr.tes Mittel: 

Wir machen «s einfach wie Stalin: 
,4ch befehle dir, nicht zu verbinkenl" 

Der Jfth« Fall des proußIseh«ii Staates 
nach der unglücklichen Sdilaclit von Jena 
und Auersiedl gogcu Nüi>okon (11. Oklo-
ber hatte zwiir den .Inßerco VtM'faü 
des jx)lilischtMi und stoaUicJiciL I^ebons 
zur Folf»e, jedoch lebloii noch Im Vcrl>i)r-
fioiien un{»eaiuUe sitlliclic KrjHte. Nir­
gends wurde der große Sin» dieses 
Kampfes tiefer und U'idcn.sclmfUichor 
enipfiinilen als uiilor den (leiilsclicn Falrio-
teil. Geftoti die abonlciiorliclion I'ltlnc des 
na|>oleoiii,sclien Wvllroichos erhob sich der 
Gedanke der St aalen frei heil, dersellxs Gc-
daiike^ für den einst der Neurjründor des 
preuliisclien Staates, der Gmlie Kurfürst 
uiid nachniaÜi^e ersle Könii^ in Preu-
jien Friedrich L (1G57—1711^) Re|:fen den 

j rranyxjsenküiiis Ludwig XIV., fjefoclilen 
halle. Den kosmo|>oIi tischen Lehren der 

I bewaffneten Hevolulion in Frankn'ich trat 
1 nun die nationale Gt?sinnnng, die ßlühende 
' Be^eislerung für Vaterland, Volkstum und 

heimisciie Ki^jenarl eiilrteffen. Zu den Ver-
fechlern dieses nationalen Gedankens, der 
auf die. Wiodcraufrichlunß der F'lu'c inid 
Freiheit di's geschändelen Vaterlandes liin-
zieile. gelujiie die markante Persönlich-
keil des Freiliemi vom und zum Slelii. 

Karl Freiherr vom und zniu Stein 
stammle aus reichsritlerlichem Gesclilerlil 
und wurde am 21». Oklol>er 1757 in Nassau 
an der Lahn grlvoren. Der Gedanlie der 
deutschen Kinhcit war llim schon in die 
Wiege gegelKTi. „fcli lialn' nnj*", sagle <m-
einmal, „ein Valerland, das heißl Deutsch­
land, iind da ich nach aller Verfassung 
nur ihm und keinem besondetx'n Teile 
desselben angehöiv, so bin ich auch nur 
ihm und nicht einem Teil dessellK'n von 
ganzen Herzen ergclven''. 

Sein auf die Wirklichkeil gerichleler 
Geist versenkle sich schön fnih in die 
hislorischen Dinge. Auf Grund jiersön-
licher Heobachluiigen, die er m den 
rheinischen I'eldzügon gemacht halle, gab 
(T einmal der biUemi ülHMV.engung Aus­
druck: „Uns Volk isl Iren und lüchlig, 
nur die lirhärmlichkeil seiner Fni%bi* 
vcr»chuldct D^^ulschlauds Vcrdcrbcu". Slei;^ 

boBfee die Fretndiierrschaft mft der ffanneu 
dtttiiojiiselien Maclil seinernalnrwüelisigen 
I.cUlenschaft und erwarlole (ias Heil l'uro-
pas getxide^ aus seiner Ciescliiclilskonnlnis 
hcraAks. uMimls von den künslücheji 
GletcU^ewiclilsleliren der alU'n niploinalie. 
.Schon ihm wiu* es klar, dali dns neue uiul 
nalürllche GlfMchgewicht der M;iclite nur 
imlgebaut werden könne unf den l)ci<lcii 
zu kräftigen Staaten vereiniglen großen 
Vöfkcrn Miilelenronas, Deutschland vnd 
rtalien. Der den Ische Crcschielilssetirt ilter 
Treitsehk-e sagt von ihm: „Slvin wnr der 
erslc Slantsmiuin, der die Ireiltondo Krafl 
des neuen JahrhnndprtK, den f)rang nach 
nalionaler Staateubfldnng, aluu-nd er­
kannte". ^ 

Schon in jungen Ja!«*en crkamile Stein 
die lebendige .Maelil des |)renHischen .Slua-
les, und es war für ihn die Erfüllung 
seines slfirkslen T.el>ens\vnnsches, als ct 
18t)-l in das Gencraklireklorium als Mi­
nister l)ernlen wurde. Als Gegner der Ka-
liineltsreglerung wurde er zwar bald wie­
der verahscliiedel, alK'r im Sommer liSf)7 
rief König Friedrich Wilhelm III. ihn 
wieder zurück nud beaui'lragle ihn mit 
der N'eugeslallung des preußischen Staa­
tes. Darnil begann das lK'deulungs\ olle 
wie auch inliallKiH'iche Hoformjalir 1^07/08, 
das in der VerwnUimgsg*^cluchle Preu-
ßetis ewig nuvergi-ssen bleiben wird. 

Schon vor seiner zweiten rk*ni["ung halte 
Slein in der großen Nussaner Penkschrift 
vom .limi 1807 die Grundzügo seines He-
fornipmgranims für den preuMisehen Sinai 
ausgeariieitet. In ihr l»at Slein .seine Ge­
danken ülH'r (k>n_aiir genossenKehnfllictui 
nmi kurpersehariliclH^ SelbsU^M'waHungge-
prinulelHi XeulHin d#« Slaab's dargelegt. 
Sie gipfelt in der Slaats^<lee: Rejobung des 
Gemein-Grisles iwid f'iiirgersinnes, lün-
kliuig zwisclM*n dem Geist (h-r Xalion, 
ihren .Vnsiehlen nntl IJedürfnissen, und 
der laligkeit der Slanlsl>eliönlen, Wieder­
belebung der Gefülil«» für Vaterlaiul, Selb-
slAndigKeil und Xallonalrlwe, nnd ein le­
bendiger, slrrl)end«T. schaff'nder ("leisl 
&laU des i''uniiwikriuja& Die Wieder­

herstellung iler biii;gerliehen .SUuIIü«''-
nieinde, iliu Sidiaffunj^ eines Ireieji liaiu'rn-
slaiules und die /iiriickführunti der ,yüli-
liscliu! I'jj^irer.schiehl des .\dels auf uii-
alili:"iiigigen Gi'undbesilz und lalsäcliliches 
Verdiens! sind die Grundlagen des Slciii-
scheii Reform[iliines üIkt die Selbslver-« 
Wallung. Seil Slein auch polilisch zu <len-
ken giTi-mt halle, sah^ er in d<'r l'nfrel-
lu'il lies Landvolkes, die er als _yen I'Tucli 
beiraciilele, <las grußle Hindernis für die 
let/.lmügliche l^nlfallung der deulsci»ei\ 
Voikslumskriirie. .\us (lieser ICrkenjilnis 
enls[)rang die I-'orderimg, durch ein Gc-
sel/. dieses uralb' f-jideu endgültig zu 
heilen. So erscliit u ain 1». Oktober 1S07 
(las lülikl i'iber den erleichlerlen Besitz 
und tlen freien Gel)raucli des Cirundeigen-
lums. Daniii war eine liel'gix'ifende so­
ziale Revnlulioti vollz<igeii. I'^twa zwei 
Drittel der lievölkerung des StaaU-s ge-
wanni'ti die unbesehränkle [lersönlicho 
Fn-ibeii, am Marlini-Tag l«l() sollte es 
nur noch freie r>Y'nlc in Preußen geben. 

Als die lelzle und höelisie Aufgabe seines 
pnliliseiien Wirkens erscliien Stein die ICrlic-
bung der N'aliun aus der dumpfen Kiiyo 
ihres lu'iusüehen f.ebeiis. 1"> sah sie iii 
Gefahr, der Sinnlichkeit zn verfallen otkT 
den sirek)ilaliv<'n Wissenschaflen einen rxi 
großen \\erl beizulegen, und >vollle sin 
erziehen zu geiueinnidziger Tätigkeil imd 
zu kräftigem llatideln. Aus dieser Über­
legung heraus ensland die StrHlleordnunj* 
vom 19. Novendier liS()8. Sie brach mit 
e iner zwei 11 u n dei' Ij :i h rigen Verk üm merun 
des cientschen Kommiinallebens und er­
scheint in ilirer einlachen Klarheit und 
Zweckm"i.'M'gkeit um so bewunderungswin­
diger, als St.'in nirgends in Kuropa ein 
Vorbild fand. Die Städleordnuiig wurdii 
zum Ausgangspunkt für die 'deulsebo 
Selbslver'walliiiig. Auf ihr i'ußlen olle dio 
lUMien Geineindegese|/e, welche zwei Men­
schenaller hindurch den ln'währte.sLen leil 
deulselier VoH^sfreiheiL biUleU-n. 

hl jähem l'msehwnng seines außenjKilili-
scben Slrebeiis verschwort sich Slein mit 
Scharnhorst und Gneisenan, die in der 
Zwischenzeit planmäßig an »1er Wehr-
harimaehung der Nation gearbeitet hallen. 
Imnilten ditüer Pläne unri Entwürfe, eines 
alle Kräfte entfessehulen Xaliüualkami>fes 
auf [.eben uiut _To l fiel durch Sleins Tn-
vorsichjigkf il ein 15rief in die Hände Xa-
|>okx)ns. Von diesem geächtet, mußte er 
fliehen. N'acli mehrjährigem Aufenlhall in 
öslerreieh war er seil Mai 1812 am Höfa 
des Zaren Alexander 1. Sein l£influü 
wurde bestimmend fiir die Politik des 
.lahres 1?<(2. Nachdem in diev^-ni Jahr der 
russiseh-franzn>ische Krieg ausgebrochen 
un<i Napoleons Heer auf dem Hückzug aus 
Moskau völlig anfgerii.'ben wordeij war, 
veranlaßtt^ Slein den Zaren, den JCrieg als 
einen eiu'opäischen Hefreinugsk'i'Jeg wei-
t<'r/nführen. Im JäniTcr USI.'i ging Sieiii 
nach Königsberg und rief hier zur lü--
hebung gegen Napoleon auf. I']s kam zur 
Völkersehlaehl von Leipzig (Kl.PJ. Okto­
ber l(S13); zu Neujahr ISIl ül>ei'sehrilten 
die Verbündeten den Rhein und drjmgen 
in Frankreich ein. .\m ü. April mnßlo 
Na|>oIeiui abdanken. Auf dem W iener Kon­
greß (bSI l—15), der über ilie Neuordnung 
ICuropiis enlscliied, nahm Frciheir vom 
Slein an den Verhandlungen üIht die 
deutsche b'ragi' leil. 

Um das lebende Geschlecht zu geschichl-
lichem Denken nnd zur Valerlandslielio 
zu erziehen, rief Slein eine und"angivi<'ho 
Sammlung der di ulsclien Geschichlsiiuel-
len ins Leben, die uns heute unter ileni 
Namen Monmnenla Germaniae hisloric.-) 
all'femi-in iH'kaimt ist. Seine letzti'ii Jahi-o 
verlebte er auf Sehkiß Kapix^nberg in West­
falen, wo er am 'JJK Juni 18;>1 starb. 

Der l'reiherr vom Stein steht vor uns 
als eine der Irilkräfligsten Personliehkei-
hui <ler preul.Useh-deu Ischen Gesehichkv 
Durch si'in großes Verwnllungsn'formwerk 
hat er Pn^iKWu-Peulschland von einem 
8elu'inl>;Yr aussichtslosen Tiefstand zu krafl-
vollsicm nalionaliK.litischem Leben wieder­
erweckt. Was Stein uns Deutschen war, 
hat der deutsche bVeibeitssäng^'r Arndt 
mit den Worten ausgedrückt: ,.Kr ist unser 
zweiler Armijiius gewesen, von GhiII ge-
seluifb-n, der l'rwi'ger, Lenker nnd Pe-
peislerer großer TaU-n und Siegi^ zu 
wcrUüa" Dr, Uciiuut Vielau 
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j4us Stadt und £atid 
letzt Wird „nadi Noten" gesammelt 

,Jd", werden dip Spender Sdqen, wenn sie 
am 24. und 25. Oktober von den Sammlern 
als Gegengabe für ihre Spende die ent 
zückenden kleinen Liederbücher bekommen, 
„dem Winterhilfswerk fällt doch immer 
wieder etwas ein". Die sechs kleinen Lieder­
bücher sind bestimmt ein großer Anreiz, tief 
in den Geldbeutel zu greifen, denn sicherlich 
legt jeder Wert darauf, alle sechs, die Volks­
lieder, die Lieder der Bewegimg, die Solda­
tenlieder, die Feierlieder, dio Liebeslieder 
und die Kinderlieder in der kleinen Ausg«ibp 
zu erstehen. 

„Wohlan, dio Zeit ist kommen, .kann 
man da singen. — Und wirklich, dio Zeit ist 
gekommen; denn die Sammlerinnen und Samm­
ler setzen nll ihren Ehrgeiz darein, für das 
Kriegswinterhilfswerk 1942/43 „nach Noten" 
zu sammeln. Es wird ihnen allerdings leicht 
gemacht, denn sie können ja die bekannten 
Liedertexte beliebig abwandeln, so z. R. 
„Wenn alle Büchsen klappern" an Stelle von 
„Wenn alle Brünnlein fließen". Das schöne 
alte Liebeslied „AU- mein Gedanken" aber 
soll an diesem Tage nicht auf eine einzige 
liebenswerte Person, sondern auf das ganze 
deutsche Volk gerichtet sein. Den wenigen 
Volksgenossen dagegen, die sich gern an 
der Sammelbüchse vorheidrücken, kann man 
das Lied vom „Männlein im Walde", das so 
stumm und still dasteht, ins Ohr singen. 

Daß mit so reizenden Abzeichen Rekorde 
Im Sammclergebnis zu erzielen sind, ist 
selbstverständlich. Denn wer Heft 3 (Solda­
tenlieder) erworben hat, muß selbstverständ­
lich ajich die Feiorlieder (Fteft 4) nehmen, 
und die Liebeslieder in Heft 5 sind doch, 
das sei den Mädchen und Frauen gesagt, ein 
reizender Gruß für den Feldpostbrief. Junge 
Mütter können aus dem Kinderliederheftchen 
i\och vieles lernen, während dife Volkslieder 
(Heft 1) und die Lieder der Bewegung (Heft 
2) in diesem Kleinformat zusammengefaßt, 
«icher manchem nützlich sein werden, der 
von diesem oder jenem Lied immer nur die 
erste Strophe singen konnte. 

Es sollen sich natürlich keine Gruppen 
bilden, die nun auf der Straße vierstimmig 
die Lieder ausprobieren und einüben. Das 
offene Singen in der Oktoberluft könnte 
leicht dem Kehlkopf schaden. — Aber trotz­
dem ist sich die Heimat darüber einig, daß 
es Ehrenpflicht ist, die Millionen kleiner 
Heftchen zu erstehen und darüber hinaus 
noch reichlich zu spenden, denn aus dem 
Erlös dieser Straßensammlung wird ja für 
Millionen Gutes getan. Das Kriegswinter­
hilfswerk hat große und wichtige Aufgaben 
zu erfüllen? die Sammlungen, die bisher 
stattgefnuden haben, sind der beste Beweis 
dafür, daß das deutsche Volk den Aufruf 
des Führers immer verstanden hat. Es wird 
sich diesmal in der Gemeinschaft der Lieder 
7irsdromenfinden zu einem großen Chor herz­
licher Gebefreudigkeit, in der es von keinem 
anderen Volk übertroffen werden kann. 

Eröffnung der Marburger Honzertsaison 
Zum Kamniermiisikaboiid de« Salzburger >Io7Artoum-QuartetU 

Wie Wir bereite berichteten, findet Diena- [ die Wien in den kammermusikalisch rel-
tag, den 27. Oktober, um 20 Uhr, Im Hei- chen letzten Wochen erleben durfte...« Die 

m. Todesfalle. Im Marburger Krankenhaus 
starb die 67jährige Johanna Putschko, Eisen­
bahnerswitwe aus Zwettendorf bei Marburg. 

m. Eheschließung und Todesfälle in Cllll. 
Vor dem Standesamt schlössen Konrad Wou-
schek, Cilli, und Anna Bregar, Marburg, 
den Bund fürs Leben. In den letzten Tagen 
starben: Antoni Schostcr, Sylvia Sowinz, 
Max Friedrich, Rudolf Tschreschnik, alle aus 
Cilli, ferner Rudolf Biessing, Graz, Wenzel 
Zerer, Senoschet b. Stein, Frana Jelar, Groß-
Grachosche bei Geirach, Michael Beiina, 
Gubno bei Peilenstein und Anton Lapan aus 
Niederdorf bei Pragwald. 

matbundaaal zur Eröffnung der heurigen 
Konzert.saiaon ein Kammemiuslkabend des 
Salzburger Mozartc\im-Quartetts statt, der 
jedem Mnsikfreimd ein tiefes musikalische 
Erlebnis verspricht. Auf dem Programm 
stehen Werke von Haydn, Brahnis und Mo 
zart. Zur Charakterisierung der hohen künst 
lerischen Leistungen der vier im Mozi»rteimi 
Quartett vereinigten Kün.stler Georg Stef 
ner, Chri.fta Richter, Kurt SohMffer und Ge­
org Welgl, seien aus der großen Zahl der 
ims vorliegenden enCthu.iiaatisclien Prea.'^e-
stimmen nur einfge be.sonder.s bezeichnende 
TTrteile hernusfrehoben. So achreiht die Zeit­
schrift »Musik«, PerTin: >... das von Ge­
org Steiner anpfeflihrte Mozarteum-Quartett 
hat sich längst in die Spitzengnrppe der 
deutschen Kammemiuslkverein'ginigen von 
Weltruf emporgenrheitet...« Im »Neuig-
kelts-Weltblatt«, Wien, heißt e.-^ unter an­
derem: >... die feindiswipHnJert^ Oeneir-
schaft gab mit Pfi^^ner und Schubert einen 
Ahend, der einen der schOn?»ten danstoNt, 

»Pariser Zeitung« läßt aich vernehmen: 
»... Das Mozarteum-Quartett gab den Fran­
zosen eine vorbildlk'he Probe edoUter deut­
scher Kafnmermusik. Es war ein wirkliches 
Dienen am Werk, ein Zusammenapiel und 
ein Musizieren von ergreifender Schlichtheit 
und Innerlichkeit, wie man es hier In die­
ser Vollendung sonst kaum hören kann. Das 
bis auf den letzten Platz besetzte Haus 
dankte den deutschen Musikern durch nicht 
enden wollenden Beifall. Überall wurde der 
Wunsch latit, das einzigrarl ige deutsche 
Quartett bald wieder eirmial in einem Pa­
riser Konzertsaal anssutreffen.« 

Eintrittskarten sind tn der Verkaufs-
dienststelle d'es Amtes Volkbildung (Koke 
Tegetthoffstraße - Gerk^btshofgasse) Kim 
Preise von 1 bis 3 RM erhältlich. Mitglie­
dern des MuflikHnges der Marburger Musik­
gemeinschaft wird auf Orund ihrer Mit-
gUedfiharte eine von 50 Prozent 

normalen Preises gewillirt. 

jeder Untersfeirer hilft mit zimi Sieg 
Dienstappell der Kreisführung Marburg-Land 

Der erste Teil des groBon Diensfcappells der 
Kreisführung Marburq-Land stand im Zeichen 
des Appells des Leiters der Sparkasse Pg. 
Dr. Platzer, der die Sparwoche zum Anlaß 
nahm vom Problem des Geldiiberdrückens 
ausgehend 7u beweisen, daß heute schateunfs-
weise 14 Milliarden Roichsmark eine Befrie-
digumy im Güterkonsum finden können. Dr. 
Piatzer erinnerte an die Worte Reichsmini­
sters Dr. Funk, daß die feste Währung mit 
festen Preisen verbund<en ist. Wenn sich da 
und dort Menschen finden, die von der über­
kommenden Ansicht ausgehen, daß nur die 
Golddeckung feste Währunqsqrundlege bil­
den könne oder die auf Erfahrungen des 
ersten Weltkrieges und des finanzTe4>©n Zu­
sammenbruches der Nachkriegszeit verwei­
sen, so muß daran erinnert werden, do6 sich 
die heutige Lage in keiner Weise mit jener 
des ersten Weltkrieges vergleichen läßt. 
Während vor einem Viertelj-nJirhundert WöÄ 
18% des Kriegsbedaris dureh Sleueraufhom-
men gedeckt werden konnten, wird der fle-
genwürtige Krieg mit etwa 5t% duroh Steu­
ern finanziert und dadurch vermieden, daß 
künftigen Generationen eine allzu schwere 
Bürde aufgeladen wird. 

Im zweJten Teil des Appells sprcteh Kreis­
führer Dobocrfcy über dio vorgebrachten Re­
ferate der Ortsgruppenführer und brachte ab­
schließend eine Zuschrift zur Verlesung, in 
welcher der soldatischen ögnun^ des Unter-
steirers hohes Lob gezollt wird. Mit der Be­
sprechung aktueller Fragen des Kreisgebie­
tes fand der DienstJippell seinen Abschluß. 

m. (iroüer tot Htist. Bei 
ciiioin am 21. Okkrliw in der Werkslfftt^'n-
hallt' der Slickslol'fworlce in Rast ab^n-
hallcnon spradi dw 
Loilor dos AH)c*itsiK)li|iRrlieTi Anibc's, llackl, 
zur GefoI«j;solmt't des Workt'.s üIkt die 
Irrlicht jedes <'inz<'liion durch s<miio Ariu'its-
loisluiitf sein Ter! zur HrrJiv^niiig des Ktid-
sietfos Ix^izulnitreii. Nach diMi bisherigen 
ßewalfifjon <k'r deutschen Tnii>-
pon darf heule keiner daran zwi^ifeln, daß 
der Endsieg unser seUi wird, es darf alier 
auch heule keuiei» geben, dir abwarten 
will, ntn sich erst zu gegel>ener Z<'il zu 
enischlieften. 7M wvm er stell IxMvennen 
will. Es ßibl nur Hnen Evt^ehhiB: Mit 

Adolf Triller fih' Deutschland! 

Knrs>'ßainn iietni ncniwlien Roten 
l̂ renz in Wtndtscbaraz 

Wir machen die Bevölkerung von Win­
dischgraz umi Umcrebung erneut auf den in 
der kommenden Woche beginnenden Ausbil­
dungskurs des Deirtschen Roten Kreuzes für 
Helfer und HoJferinnen aufmerksam und la­
den sie Hn, auf diese Weise zum Aufbau 
des ÜRK in ihrem Kreistf' beteutragen. Die 
Interessenten sollen sich am Sonntag, den 
25. Oktober, von ?? bis 11 Uhr, in der Un-
faUsteJle des DRK in Windiscbgra« anmel­
den. Der Kurs selbst, dessen Erßffnung Dr. 
Korschitz vornimmt, wird In 20 Doppelstun­
den, die wöchentlich zweimal von 20 bis 22 
Uhr stattfinden, vom Arzt Dr. Ulrich geleitet 
werden. 

m. Der erste Fleischergeselle ans dem 
Kreis CülL Der 22jährige Franz Schochar 
aus Türhern bat vor der Kreishandwerker-
sohaf+ als erster Fleischergeselle aus dem 
Kreise Cilli dio Meiskerpr^ung vor einer 
doutechon PrütfungsfcoDfimkision mit Erfolg 
abgek'gt. 

Sparen — ancti ein Dienst llr die 
Front 

Es gibt Menschen, die in den Tae hinein leben 
und sich um die Zukunft keine Gedanken 
machen; nng ihnen auch eine Zeitlang das 
(ilück zur Seite stehen, so dauert es doch 
zumeist nicht lange, bis ihr sorgloses Dasein 
durcli die harte Wirklichkeit des Lebens zer­
stört wird. Diese Menschen stehen dann 
liänfig vor dem Nichts. Andere Menschen 
dagegen überlegen alles gründlich, schmie­
den rechtzeitig ihre Pläne und sorgen vor. 
Sie wollen vorwärtskommen, sie wollen, daß 
es ihre Kinder einmal leichter haben als sie 
seihst; sie wollen sich auch für alle Fälle 
der Not sicliern. Diese Menschen schaffen 
sich durch stetiges Sparen einen festen Rück­
halt für das Leben. Sie legen sich ehien »Not­
groschen« zurück, sie machen Ersparnisse, 
um Ausgaben für größere Anschaffungen be-
5?treiten zu können, sie sparen für die Aus­
bildung und Ausstattimg ihrer Kinder, sie 
schaffeil sich ein Sparkapital für den Lebens-
abwid; sie sparen auch noch für viele andere 
lohnende Ziele. Es ist hoher Anerkennung 
wert, wie weit es manche Volksgenossen 
durch beharrliches Sparen von Jugend «ul 
gebracht haben. Manch atiderer. dem es an 
der noiwendieen Ausdauer fehK. wird nach­
denklich gestimmt angesichts der Erfolgs des 
gewissettbaften Sparers, der an dem eltitnal 
gefaßten Entschluß, tü^icli, wöchentlich oder 
monatlich einen bestfmmten Betrag zurück­
zulegen, festgehalten hat und ddJurch zu 
Wohlstand gekommen ist. Gerade heute kön­
nen in Stadt und Land die Hausfrau, der 
schaffende Mensch in den Betrieben nnd die 
deutsche Jugend zumeist mehr denn je spa­
ren, Ein jeder möge deshalb zur Sparwoche 
vom 26. bis 31. Oktober daran denken; Spa­
ren lohnt! 

m. Parkkonzert In Marburg. Morgen, Sonn­
tag, erfreut uns letztmals in diesem Herbst 
ein Musikkorps der Wehrmacht in der Zeit 
von II bis 12 Uhr im Marburger Stadtpark 
mit einem Piatakonzert, daß wieder beifäl­
lige Aufnahme finden wird. Zum Vortrag 
teommen »Qraf Zeppelin«ii Marsch von Telke, 
Ouvertüre zur Oper »Rayttiond« von Thomas, 
Fantasie aus der Oper »Madame Butterfly« 
von Puccini, »Dorfscltwalben aus Österreich«, 
Wateer von Jos. Strauß, »Junge Soldaten«, 
IWarsch von Bertfien. 

Offene Slngslundön in der Untersteiermark 
Zwei Tafe im Zeichen des deutschen Liedes 

Samstag und Sonntag, den 24. iind 25. Ok­
tober, wird aniöOlrch der zweiten Reichs-
straßensammhing des Kriegs-WintefhiMswer-
kes in a;llen Gauen des Reiches das deutsche 
LhkI erklingen, überall, in jeder Stadt und 
kl jedem Dorf, weiden Millionen von Men­
schen die Weesen uneeres Volkes singen. 
Auch die wiederbefreite Untersteiermark 
wird dabei nicht fehlen, Sie wird in bewähr­
ter SpendefrcucHgkeit mit Dankbarkeit die 
Liederheftchen, dio diesmal als Abzeichen 
des Kriegs-WHW zum Verkaufe gelangen, 
erwerben und so ihren Anteil an dem Ge­
lingen der Sammelaktion beitragen. 

Um die große deutsche Liedwerbung an 
diesen beiden Tagen zu unterstützen, ver­
anstaltet der Steirische Heimatbtind in allen 
seinen Ortsgruppen offene Singstunden, ge­
sangliche und musikalische Veranstaltungen, 

bei denen die untersteirlsche BeirOlkening 
geschlossen mitwirken wird. 
. Der Samstag wird mit einem Morgenwek-
ken durch die Musikzüge der Wehrmann-
Schaft eingeleitet. Anschließend marschiert 
die Deutsche Jugend singend durch die Stia-
ßen der Städte, Märkte und Dörfer, um so­
dann an den offenen Singstunden in allen 
Ortsgrappen teilzunehmen. Auch der folgende 
Sonntag bringt offenes Singen in allen Orts­
gruppen, dem Standkonzerte der MuslkzGge 
der Wehrmannschaft folgen. 

So wird am Samstag und Sonntag auch die 
ganze Untersteiermark im Zeichen des deut­
schen Liedes stehen und alles daran setzen, 
einen stolzen Erfolg auch der zweiten Stra» 
ßensammlung für das Krlegs-WHW zu si­
chern. 

Ruch Du u;illst den Siegl 
Ruch- Du musst opfern I 
Ruch auf Dich es onl 

)as 4>edotme Jx* 
Roman von  A.  von  Sazenhofe n 

32. 

„Leider nein", erwidert Georg und hebt 
bedauernd die Schultern. Es ist eine heiße 
Abwehr in ihm, er will nichts mehr hören. 
Man soll ihm doch nicht Dinge aufreden, die 
mit seinem Leben nichts zu tun haben. 

„Nein . . . leider nicht", wiederholt er mit 
einem Versuch zu lächeln. Aber es gelingt 
ihm nicht, freizukommen. 

,,Sie erlauben mir aber", sagt Kurt dring­
lich, „daß ich Ihnen für die Belästigung eine 
kleine Entschädigung biete. Sie würden mir 
eine große Freude machen, werm Sie diesen 
Ring, den ich gefunden habe, von mir an­
nehmen wollten." 

Er hält ihm den Ring hin. Georg tritt ha­
stig zurück. „Was fällt Ihnen ein? Von einer 
Belästigung kann keine Rede sein. Sie frag­
ten mich, und ich gab Ihnen Auskunft. Dafür 
kann ich kein Geschenk annehmen." 

„Doch, doch", entgegnet Berndt unerschiit-
tnrlich, „weil nämlich der Ring eigentlich 
Ihhen gehört. Ich habe ihn von einem Wirt 
erstanden, bei dem Sie ihn wegen einer 
kleinen Zeche, die Sie im Augenblick nicht 
zahlen konnten, hinterlegt haben. Zufällig 
trägt er die Initialen Ihres Vaters meines 
Bekannton, R B 1876, das heißt Rudolf Bod-
mann, er ist deutscher Legationsrat In Tokio. 
So seltsam spielen die Zufälle, Herr Müller." 

Georg schiebt die Hand, die ihm den Ring 
hinhält, zurück. „Ich muß Ihnen zum letzten­
mal sagen: Sie irren sich. Der Ring hat mir 
nie gehört. Ich weiß nichts von einer un­
bezahlten Zeche, für die Ich ihn als Pfand 
gegeben habe. Ich bitte Sie, sich nicht mehr 
mit meiner i'erson zu beschäftigen und mich 
Jetzt vorbeizulassen." 

Da tritt Berndt zurück, und Georg eilt mit 
gehetzten Schritten nach Stolpeke zurück. 

* 

Am Abend, während sie beim Abendbrot 
um den Tisch sKzen, erzahh er den VorfdiJl. 
„Ich kann mir nichts anderes vorstellen, als 
daß der Mensch nicht ganz riclrtig im Kopf 
ist", schließt er seinen Bericht. „Woher soll 
ich plötzlich Diamanten, eine Braut, den 
Ring und einen Vater haben, der Legations-
rat ist? Geradezu lächerlich!" 

Hanna legt die Gabel nieder. Sie ist toten­
blaß. Ihr fällt die Geschichte mit dem Ring 
in dem kleinen Goldschmiedegeschäft in Olt 
ein, und daß sie an Georgs Hand den hellen 
Strich am vierten Finger bemerkt hat, der 
vom Tragen eines Ringes herrührt. Aber sie 
schweigt. Doch in der Nacht schläft sie 
nicht, sondern grübelt mit aller Inbrunst, 
daß ihr der Geliebte nicht genommen werde. 

Berudt blofl>t noch einige Tage, eine Be­
gegnung jedoch erfolgt nicht mehr. Es 
scheint, duß Herr Gem^g Müller sein Haus 
nicht mehr verläßt. Etnmal sieht er ihn im 
Garten stehen, neben einem großen Madrhen 
in hellem Kleid. Er ist zu weH entfernt, nm 
ihr Gesicht zu erkennen. Sie schneidet WIu-
men ab und reicht sie ih*n. Er f«ßt sie »u 
einem Strauß zusammen, und dann gehen 
sie miteinander ins Haus, wobei er den Arm 
zärtlich um ihre Schultern gelegt bat. 

Am gleichen Abend vorläßt Berndt die 
Gegend und fährt nach Berlin. Dort ange­
kommen, sinkt er todmüde ins Bett und ist 
für niemand zu sprechen. Unruhige Büder 
umgaukeln ihn. Dn wacht er auf, springt 
geärgert aus dem BeHt un*i fährt in einer 
Stunde weiter, südwiirhs, nach München. 

Sein alter Diener reißt erfrevrt das Garten­
tor auf, als er den Wagen t ikennt. 

,,Tfig, Franz", nickt ihm Hrrndt zu, ,,laß 
nur gleich offen, ich f.ihre in einer Stundr 
weit(!r." 

In Pähl stürzt ihm Geity dii<jkt &u diu 

Brust. „Du kommst mich holen, KurtI Ich 
sehe es rtir an!" 

„Jd, Gerty, ich komme dich holenl" erwi­
dert er ernst. „Können wir übermorgen fah­
ren?" Sie nickt eifrig. „Selbstverständlich, 
KurtI Jede Stunde!" 

Er sieht voll Staunen, wie die Hoffnung 
sie gekräftigt hat. Abends hat er mit den 
Herren Freylitsch und Bodmann eine lange 
Unterrediuig. Sie beraten, ob es nicht gut 
wäre, wenn einer von ihnen mitfahren 
würde. Es ist nichts anderes denkbar, als 
daß sich in Bodmann die Angst wegen der 
verlorenen Edelsteine festgesetzt hat. Ander­
seits scheint es widersinnig, dies von ihm 
anzunehmen; denn er muß sich sagen, daß 
man ihn für nichts verantwortlich raachen 
kann. ^ 

Es war fraglos sehr geistesgegenwärtig von 
ihm, die Aktentasche hinauszuwerfen, sonst 
wäre sie unbedingt mit verbrannt. 

,,Eigentlich, Kurt, ist es doch unwahr­
scheinlich, daß er es tatsächlich ist", gibt 
der Staatssekretär zu bedenken. 

„Stelle dir die große Enttäuschung von 
Gerty vor, wenn er es nicht ist. Der Schmerz 
darüber würde alles wieder in ihr aufreißen." 

„Er ist es, Onkel", kommt es betont aus 
Berndte Mund 

Der alte Herr schüttelt zweifelnd den 
Kopf. „Ich kann es nicht glauben. Du hast 
ihm doch erzählt, daß Gerty in großer Angst 
um ihn ist?" 

„Das habe ich ihm gesagt." 
„Und er?" 
„Er hat alles wie etwas gänzlich Fremdes 

cuif den Boden fallen lassen, als ginge es ihn 
nichts an." 

„Ich verstehe sein Verhalten auch nicht", 
fällt Herr Bodmann ein. 

„Ich fahre mit!" sagt Freylitsch energisch 
und erhebt sich. 

,  M in Onkel, irb n! 'ibe nicht, daß das 
yut ist. Du kannst mir Gurly ouverticiueu. 

Es ist am besten, wir sind nur zu zwei. — 
Herr Bodmann, nicht wahr, dieser Ring ge­
hört Ihnen, Sie haben ihn Ihrem Sohn ge­
schenkt?" 

Der alte Herr greift hastig danach. „Ja, 
natürlich! Den Ring habe ich von meiner 
Frau bekommen, ich habe ihn nach ihrem 
Tode Otto geschenkt." 

Nun erzählt Berndt die Sache mit dem 
Ring. Die Herren sind sprachlos und können 
sich Otto Bodmanns Verhalten in der An­
gelegenheit noch weniger erklären. 

Ist wirklich die Erinnerung an alles vor 
dem Sturz Erlebte völlig in ihm ausgelöscht 
oder der Mann In Stolpeke ein tauschend 
ähnlicher Doppelgänger von ihm? 

* 

Um sechs Uhr morgens steht der Wagen 
vor dem Tor. Berndt sitzt bereits am Steuer. 
Gerty kommt in dunklem, seidenem Reise-
nwntel. Man sieht, wie schmal sie geworden 
ist. Sie hält ihr zartes Gesicht ein wenig 
gehoben und macht In der Erwartung und 
Bereitschaft, die ihr ganzes Wesen aus­
drückt, einen schmerzlich ergreifenden Ein­
druck. 

Fhr Vater, der schon am Wagen stand, 
geht ihr schnell entgegen. Er ergreift ihre 
Hand, die sie ihm wortlos gibt, und hält sie 
fest. „Mein Kind . . ., mein liebes Kind!" 
Seine Stimme ist ganz zerdrückt, er kann 
nichts mehr sagen. 

Tante Risa legt noch allerhand Dinge in 
den Wagen, damit sie auf der langen Fahrt 
nicht notleiden 

Gerty wandert von einem Arm In den 
andern. 

Dann braust der Wagen davon, einer un­
gewissen Entscheidung entgegen. 

Ber«dt umsorgt Gerty in rührender Weise, 
wie ein Bruder die geliebte Schwester. 
Immer wieder fragt er, ob es ihr nicht zu 
kühl ist, ob er lieber den Wagen schließen 
soll? Und ob sie Hunger bat? 
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Wenn die Preßspindel knarrt 
Geburtsnacht dm% Jungen Weins im „Luttenberg er Gablrg" 

Während der Weinlese im Unterland ruht 
die Arbeit bei der Presse auch in der Nacht | 
nicht. Alle die fleißigen Hände, die tagsüber 
die duftenden Trauben von den Reben an ! 
den Hängen schnitten, die köstliche, gold­
gelbe Last in Butten füllten, die danu euf 
dem Rücken des Winzers die kleinen Wein-
gartwege entlang schwankten — die Hände 
müssen nun vom Sonnenuntergang an die 
Presse bedienen, aus der der junge, süße 
Saft in die Fässer rinnt, um dort zu Wein zu 
werden. Und kaum ist das leuchtende Ge­
stirn wieder über dem Weingebirge auf­
gestiegen und hat sich funkelnd auf die 
taufrischen Rebenstöcke gelegt, da müssen 
diese Hände wieder zupacken, allerdings 
sachter und behutsamer, wie bei der Preß­
spindel, um das edle Gut zur Neige einzu-
lesen. ) 

Ja, es ist eine hohe Zeit, die nnn in diesen 
Tagen in unserem Weinland zu Ende geht, 
eine festliche Zeit, aber auch eine Zeit der 
Freude nach langer, harter Winzerarbeit. 

Bei solch einer Preßnacht im Weingart-
haus war ich zugegen. Es war im sogenann­
ten „Winkel" in Kummersberg bei Lutten­
berg, Dort ist die Welt wahrlich winkelig, 
Gräben ziehen sich durch die nordseitigen 
Laubwälder, von deren Wipfeln es jetzt oft 
zu Boden poltert: Es sind die Edelkastanien, 
die mit herbstlichem Klang, ihre stacheligen 
Hüllen zersprengend, auf die Erde springen, 
als wollten sie vor all dem Reifen um und 
um nicht zurückstehen. 

Der Zufall wollte es, daö ich in einem' 
Winzerhaus vorsprach, das im Besitz einer 
der ältesten Weinbaufamilien von Luttenberg 
ist: Seit Generationen walten und schalten 
die Geschwister Michelitsch, drei Schwestern i 
und ein Bruder, auf ihren sieben Wein­
gärten, mit denen sie auf Gedeih und Ver- ! 
derb verwachsen sind. Ja, wer sich dem 
Weinbau verschrieben hat, der kommt nim- ' 
mer weg von ihm. Das steckt tief im Blut 
und vererbt sich immer weiter. Es gilt ja, 
ein kostbares Gut dieser Heimaterde zu 
pflegen und zu hüten. I 

Und dort oben in dem Winzerhaus in 
Kummersberg, das von der Höhe in das un­
ermeßlich schöne Luttenberger Weinland 
hinabblickt, erfahre ich, daß heute die erste 
Preßnacht ist. Preßnacht in einem Lutten­
berger Weingarthaus — welcher Zauber liegt 
nicht schon in diesen Worten! Noch aber 
ruht der türkisene Schimmer eines warmen, 
untersteirischen Herbstabends über der 
Landschaft, noch plappern die Windmühlen 
ihr munteres Abendlied, bis eine nach der 
anderen verstummt . . . Und der Weingarten-
grill ist auch noch munter und zirpt dem 
ersten Stern entgegen, der blank und feier­
lich über der Höhe von Jerusalem, dem be­
rühmtesten Ort des Luttenberger Wein­
gebietes, aufgeht. i 

Nebenan, in der Küche der Winzersleute, I 
ertönt Lachen und Geschirrgeklapper: Man 
rüstet zum Abendessen, bevor die Preß­
nacht beginnt. Ich aber sitze mit der Herrin 
dieses Rebgeländes auf dem Balkon ihres 
Weingarthauses und lausche ihren Erzählun­
gen von den Geheimnissen des Weines. Und 
eine verstaubte Flasche des unübertrefflichen 
1917er Jahrganges, des besten seit Jahr­
zehnten, trägt dazu bei, mir alle diese Ge­
heimnisse besonders nahe zu bringen. Ja, 
der Wein ist ein lebendiges Wesen, er muß 
wachsen, werden und reifen, von kundiger 
Hand gehütet. Und so hat auch jeder Wein­
gartenbesitzer seine kleinen und großen 
Geheimnisse, was schon aus dem Lehrbrief 
des Urgroßvaters Michelitsch, des Begrün­
ders dieser Weindynastie hervorgeht, in 
dem fes heißt: „Er war fleißig, fromm und — 
verschwiegen . . ." 

Die Weingartherrin läßt mich aber diesmal 
in alle Geheimnisse einer Preßnacht blicken. 
Denn die Arbeit in der Presse hat begonnen 
— voll leuchten nun alle Sterne am Firma­
ment. Ein Knacken tönt durch die Stille. Es 
ist der Preßbaum, der seine Tätigkeit be­
gonnen hat. „Nun muß ich aber an die 
Arbeit!". Lächelnd erhebt sich meine Gast­

geberin und ich folge ihr. Ja, eine richtige 
Weingartfrau darf nicht müßig zusehen in 
der Preßnachtl Sie arbeitet so wie ihre 
Winzer, die auch durch Generationen schon 
bei den gleichen Herrenleuten dienen, und 
ist auf Du und Du mit ihnen. Eine wahre, 
richtige Arbeitsgemeinschaft herrscht da. 

Nun stehen wir vor der alten, der uralten 
Weinpresse. Wieviel gute und schlechte 
Weinjahre hat sie schon gesehen! Heuer 
aber ist es ein gutes. „Gut wird der Wein, 
gut wird der Wein . . .", so knarrt der 
schwere Preßbaum, der, beim ungewissen 
Licht der Petroleumlampen, wie ein Urwdkl-
klotz dräut. Wie mächtig muß doch dieser 
Eichbaum gewesen sein, aus dem er gehauen 
wurde! Auch er ist in den Wäldern des 
Unterlandes gewachsen und man kann sich 
die ungeheure Arbeit vorstellen, als es galt, 
dieses „Trumm" in der Presse hochzuziehen, 

Süß und würzig duftet es nach frischem 
Traubensaft. Alles Holz ist geschwängert 
davon, hat den Saft von Jahrzehnten — von 
Jahrhunderten in sich aufgesogen. Zwei 
junge Winzer drehen die Spindel, die den 
Preßbaum herabdrückt. Er senkt' sich auf den 
„Kosch", das ist der runde Traubenhaufen, 
der durch Holzreifen verschiedener Größen 
zusanmiengehalten wird. Ein köstlicher Berg 
ist es, der hier unter dem gewaltigen Druck 
liegt. Den Inhalt von zweihundert Butten 
enthält er. Noch sind die Trauben prall, aber 
mählich schrumpft der Hügel zusammen und 
ein immer emsiger werdendes R'eseln ver-

altersgrauen Wände, die Gesichter der Win­
zer sind hart und ernst. Es ist, als wären sie 
Träger eines hohen Amtes und irgendwie 
von einem Zauber gebannt. 

Alle zwei Stunden aber wird eine Ruhe­
pause eingeschoben. Da sitzen dann die 
Winzerslcuto in der Küche und In der Stube 
bei fröhlichem Mahl, der Weinkrug geht um, 
Gesänge klingen auf, zur Kurzweil fallen 
die abgegriffenen Karten — schon durch des 
Urahns Hände gingen sie — auf die Ofen­
bank, und die Mädchen, die daneben sitzen, 
sind wohl ein wenig eingenickt . . . 

Dann aber knackt und ächzt der alle Preß-
baum wieder ganz deutlich. Er mahnt, daß 
es Zeit ist, zur Arbeit. Denn heute ist seine 
Pießnacht. Dann hat er ja wieder ein Jahr 
lang Ruhe. 

Ich aber steige den Keller hinab und höre 
dem Rieseln und Plätschern zu, diesem melo­
dischen Rauschen, mit dem der Most in die 
Fdsser fließt. Ist es doch, als säßen in allen 
Kellerwinkeln schon die Weinteufelchen, 
bereit, sich in die großen Gebinde zu stürzen,-
um ihre Arbeit in dem süßen Saft zu begin­
nen. Denn in ein paar Wochen, da geht es 
in diesen Fässern toll zu, da schäumt und 
zischt und rumort es, da fegt ein Sturm 
durch den garenden Vlost, der da wild wogt 
und alles hinauswirft, was nicht vom 
Guten . . . 

Dann auf einmal ist der Preßbaum still. 
Die ersten Hähne krähen, mit noch müdem 
Khnnrrn bat sirh die erste Windmühle ge-
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Kurze nächtliche Rast Im Weinzerlzimmer 

kündet, daß das Leben der Beeren nun zu 
Ende geht. Neues Leben wird aus ihnen, das 
reife Leben des Weines. Dieses Knacken des 
Preßbaumes und das Rieseln des Mostes sind 
eine gar seltsame Melodie. In der Presse 
steht ein aller Winzer und kehrt mit einem 
sauberen Birkenbesen dem quellenden Most 
den Weg zum Abflußloch frei. Von dort läuft 
er durch einen Schlauch in den unter der 
Presse liegenden Keller und gluckst in die 
großen Fässer. 

Siebenmal In einer Preßnacht wird der 
gepreßte Traubenberg auseinandet genom­
men und frisch aufgehäuft, siebenmal wird 
aus ihm ein neuer „Stock" gemacht. Dann 
erst ist seine Ergiebigkeil erschöpft. Aus dem 
Rückstand, den Trestern, aber wird ein treff­
licher Schnaps gebrannt. Schweigend geht 
die Arbeit einher. Grotesk, fast ein wenig 
unheimlich ist das Bild solch einer Preß­
nacht. Dunkle Schatten gleiten über die 

meldet. Ein neuer, junger Morgen ist an­
gebrochen, die dunkle Preßnacht ist vorbei 
und die Winzer ziehen mit ihren Butten 
wieder fröhlich die lichten Weinberge hinan. 

Hans Auer 

NShmillel nnd Reichskleiilerbane 
Die Rciciisstclle für Kleidung weist darauf 

liin, dali als Näliiulttelabsclinitt auch der 
Soiiderabscluiitt 1., der i. Reiciiskleiderkarte 
gilt. Bis zuirf Ablauf der tiültiRkeitsdauer der 
zweiten Rciclisklciderkarte am 31. August 
1943 hat also auch der Souderabsclniitt 1. 
üültiKkeit. Wie bei den audereti Nähiiiittel-
absclinitteu der zweiten Keichskieiderkarte 
hat die Abgabe der Nähinittel an Verbrauclier 
ohne Abtrennung eines Punktabschnittes zu 
erfolgen. Es sei un/ulassig, den Verkauf von 
Nähinitteln abzulehnen, weil hierfür Punkte 
nicht eiiigenonnnen werden dürfen. 

Die Spindel, die den PreUbaum hebt und 
senkt 

Dunler Abend am Stadl'iiealer 
Marburg 

Wie bereits bekannt, findet Iicute Sanistag, 
den 24. Oktober an Stelle der aus teclinisclien 
(jründen verschobenen Erstaufführung der 
Operette Maske in Blau« ein reiclilialtigcr 
Bunter Abend mi den Kräften des Stadt­
theaters statt. Eine Reihe der bekannten 
Lieblinge des Marburger Publikums wird sic!i 
mit ernsten und heiteren Darbietungen vor­
stellen. 

Besonderes Interesse werden neue Mitglie­
der finden, die bisher noch nicht aufgetreten 
sind, davon die Opernaltistin Frau Christa 
Hartwig und der Operntenor Ferdinand 
Büger, der nach seiner schweren Verwun­
dung an der Ostfront wieder hergestellt ist 

^ und im Rahmen des bunten Abends dem 
Marburger Publikum vorgestellt wnrd. Als 
üast auf der Bühne werden wir Erl. l.ise-
lotte Eilaferro begrüßen, die als Solotän­
zerin auftritt. Die Programmfolge soll vor­
erst noch eine Überraschung sein, es kann 
nur soviel verraten werden. daB jedem Be­
sucher etwas geboten wird und das beson­
ders der Humor und die gute l.aune zu ihrem 
Recht kommen werden. Am Mittwoch, dem 
28. Oktober wird der Bunte Abend mit neuem 
Programm wiederholt. 

Spielplan für die letzte Oktoherwochc 
Für die letzte Okioberwoche hat das Mar-

burger Sladttheater wieder ein ausgewähl­
tes Programm vorgesehen Am Sonnlagnach­
mittag wird in einer Schülervorstellung 
Goethes ,,Egmonl" wiederholt, abends kommt 
Puccinis Oper „Die Boheme" zur Auffühiung. 
Der Montagaliend bringt die Wiederholung 
des Schauspiels „Wasser für Canitoga" als 
Ringvorstellung 1 des Amtes Volkbildung. 
Am Dienstag steht die Komödie ,,Kabinetts­
krise in Ischl" auf dem Spielplan. Der 
,,Bunte Abend" am Mittwoch wird allseitigen 
Beifall finden. Als zweite öffentliche Vorstel­
lung sehen wir am Donnerstag Goethes „Eg-
monl" und am Freitag die Oper „Die Bohe­
me", die auch am Sonntag in der Nachmit­
tagsvorstellung auf dem Spielplan steht. Das 
Singspiel „Fahr n ma Euer Gnaden" steht als 
Erstaufführung im Mittelpunkt des Woc'nm-
Programms und wird bei den Marbuigor 
Theaterfreunden herzlichen Beifall finden. Es 
wird am Sonntag, den 1. Noveml)or, in der 
Abendvorstellung seine Wiederholung finden. 

Das Goldene Ehrenzeiciien der Hitler-
Jugend für SeyQ-lnquart. Reichsleiler Baidur 
von Schirach übergab am Donnerstag im 
Gauhaus dem Reichskonnnissar für die Nie­
derlande, Reichsminister Dr. Seyß-Inquart, 
der anläßlich der 25Ü-Jahr-Feier der Akade­
mie der Bildenden Künste in Wien weilt, das 
Goldene Ehrenzeichen der Hitlerjugend, das 
ihm zum diesjährigen Geburtstag verliehen 
wurde. 

m 

V ...... ...: .-wi....... .. 

Fi« neuer Bloch wird zwinrhen StocJc und Preßbaum geschoben D«r Rundflanfl der i^indel 
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Bebt alte Ropler- oRd NidMlmflRiBR 

dem Rrieai-VHW 
Viel« unter uns haben es seinerzeit über­

sehen, die außer Kurs gesetzten Kupier- und 
Nickelmünzen vor Ablauf der Einlösungs* 
Irlst auszugeben oder gegen kursf&hiqes Geld 
umzutauschen. In allen möglichen Behdltern, 
Schubladen und sogar in Geldbörsen sind 
immer noch derartige Münzen 311 finden. Der 
einzelne kann damit nichts anfangen, in der 
Masse gewinnen diese Münzen aber an Be­
deutung und können nützlicheren Zwecken 
zugeführt werden. 

Das Kriegswinterhilfswerk 1942/43 gibt Ge­
legenheit, uns dieser außer Kurs gesetzten 
Münzen duf bequeme Art zu entledigen, in­
dem wir sie hoi der Roirhsstraßpnsammlung 
'im kommenden Sonnnhend und Sonntag ne­
ben unserer üblichcn Spende in die Saramel-
bürhsen der ehrenamtlichen Helfer stecken. 
Wir geben damit diesen für uns wertlosen 
Münzen eine npue Bestimmung und stellen 
sie in den Dienst jfinor Kraft, die uns den 
Fndsleg sichert. 

m. „Karapf an der Murmanfront" — alne 
neue Vortragsreihe. In der Folge seiner ak­
tuellen Vorträge bringt der Steirische Hei-
fliatbund in der kommenden Woche in meh­
reren Orten des Kreises Marburg-Land einen 
Vortragsabend von Oberfeldwebel Erben 
über den Kampf an der Murmanfront zur 
Durthfiirhung. Obeifeldwebel Erben, Träger 
des F.K I, wird am 29. Oktober in Windisrh-
qrdz, am 30. Oktober in Frauheim und am 
31. Oktober in Eqidi sprechen. — Am kom­
menden Dienstag wird in einer Sonderver-
anstciltimg der VolksbildungsBtätte Oberfeld­
webel Erben über das gleiche Thema zu den 
Cilliern sprechen. Die Veranstaltung läuft 
unter dem Thema „Kampf an der Murman­
front" und beginnt um 20 Uhr im großen 
Saal des Deutschen Hauses. Wegen des gro-
fien Zuspruchs ist es angebracht, die Karten 
im voraus in der Vorkaufsstelle des Amtes 
Volkbildung der Kreisführung sicherzu­
stellen. 

rn. BtivnlkeninK»be\veKune In der Unter-
Steiermark. Das Standesamt Prazcrhof mel­
det fHr die 7.e\\ vntn 11. bis 17. Oktober eine 
Tramms: (Stefan Hrn.stnik tnit Franziska 
Kslch) und 7wei Todesfälle (Michael Don!? 
und .lohann W'idonia). In Pettau werden für 
den jileiclien Zeitraum verzeichnet xelin Oe-
burten. eine TrautiMn (Max Pototsclinik mit 
Anjjelu F.rbus) und acht Todesfiille (Johann 
Kl war. Marlfi Smode. .lotiann Hanmierschak, 
.loscf Korsdie. \nna Hentak. Oeorc Miche-
latsch. Maria Wukotitscli und Ferdinand 
Jainnik). In der gleichen Zeit wurden in Win-
(lischdorf bei Pettau zwei Kinder cehoren, in 
Tüchern drei. Den f^und fürs Leben KlnRen 
In letztgenannter (lenieinde Franz Plank mit 
Aloisia Auschner ein. Hie (jemeinde Rohltsch-
Sauerbrunn verzeichnet für die Zeit vom 12. 
bis 19. Oktober vier Oeburten. Pen Hund 
fürs I.ehen Kinnen Karl Lipnik mit Albine 
Stoinschek nnd .lohann Herzner mit Fran­
ziska Bonner ein. Gestorben ist im hohen 
Alter von Jahren Johann Karlin. 

Am vergangenen Samstag veranstaltete 
das bekannte Pettauer Strelchguartett mit 
den GroQsonntager Arbeitsmaiden einen 
wohlgelungenen Musikabend. MajestÄtiich 
ragte das große Schloß in die Dunkelheit, 
und seine erleuchteten Feniterreihen künde­
ten, daß hier etwas Besonderes los sei. Im 
Schloßhof hoben sich wunderbar die Kon­
turen des »rhönen schmtedeefsemen Brun­
nens gegen die hellen Mauern ab und leise 
hörte man eine zarte Musik aus dem Innern 
des mächtigen Gebäudes klingen. Ganz vor­
sichtig drangen noch verspätete Besucher 
weiter, den feinen Lauten entgegen, bis sich 
ihnrn ein einmaliaer Anblick bot: 

Bei einer traulichen Lampe saß unser 
Streichquartett und konzertierte, umgeben 
von 36 Arbeitsmniden mir strahlend weißen 
Blusen und festlichen Gesichtern. Beide Teile 
boten den beoelsterten Zuhörern ihr Bestes. 
Der Kleinen Nachtmusik folgte die Sonnte 
in F-dnr von Mozart, Schubert und das 
Haydn-Quartett abwechselnd mit mehrstim­
migen alten Liebesliedern, die von den Mai-
drn einfach und verständnisvoll gesungen 
wurden. Gebannt folgten die Gäsl»» die ''•on 
nah und fern aus ihren Dörfern und Schulen 
gekommen waren, dieser schönen Musik und 
wurden aanz still und besinnlich Als dieser 
schöne .Abend im letzten Lied ausklmn, hat­
ten nlle nur den einen Wunsch: noch recht 
oft solch einen Feierabend im RADwJ-Lager 
erleben m dürfen. 

Mitten im Sommer waren dl« ersten Ar­
beitsmaiden im Schloß Großsonntag einflszo-
gen. Viel Arbeit hatte sie empfangen: das 
alte Schloß mußte geputzt. Instand gesetzt 
und wohnlich hergerichtet werden, rund 
herum warteten auch die Bauern schon auf 
helfende HSnde. Mit Eifer gingen die Maiden 
an die Arbelt, schafften Im Lager, gingen 
hinaus zu den Bauern und eroberten sich 
deren Herzen. Vor einem Monat war es 
schließlich so weit; das Lager GroBsonntag 
wurde feierlich eröffneti 

Zur Morgenfeier standen die Arbeltsmaiden 
mit ihren Bauern und Bäuerinnen, der Jugend 
und vielen Gasten aus der Kreisstadt Pettau 
zusammen im Ring um die Fahne, die leuch­
tend in den hellen Moraen emnorstleg. Wie 
ein Svmbol standen darüber ruhig und ernst 
auf den vier festen Türmen des Schlosses 

dia Ritterkreuze des Deutschen Ordens, ein 
Symbol für das, was die Lieder und Worte 
der Arbeitsmaiden ^d die Rede des Kreit-
führers kündeten: GroQ Ut das Erbe, das um 
hier auf diesem Boden gegeben istl Hier 
schlug Friedrich von Pettau im Jahre 1199 
die Ungarn und gab dem Ort den Nameo 
mit den Worten: „An einem großen Sonntag 
ward der Platz erkämpft, Großsonntag soll 
der Ort nun heißen, geschützt fortan von 
deutschen Ritternl" Der deutsche Ritter und 
mit ihm der Bauer, sie haben hier durch 
Hunderte von Jahren die Grenzwacht gehal­
ten. Groß Ist deshalb auch die Verpflich­
tung, die wir In uns fühlen: Wir wollen uns 
dieses Erbes würdig erweisen, wir wollen 
mit unserer Hände Arbeit diesem Lande die­
nen, wollen dem Bauern auf dem Felde, der 
Bäuerin In Haus und Hof und bei den Kin­
dern helfen und durch unsere Arbeit und 
unser Wirken dazu beitragen, daß dieses 
Land deutsch bleibt! 

Nach der Morgenfeier fanden sich im Ta­
gesraum noch einmal alle zusammen, um sich 
von den Maiden aus ihrer Arbeit und vom 
Aufbau im Lager erzählen zu lassen. Und 
dann konnten sie sich selbst vom Keller bis 
zum Dachboden hinauf das Ergebnis der Ar­
belt im Lager anschauen. Besonders die 
Bauern und Bäuerinnen waren doch schon 
lange neugierig, einmal zu sehen, wie das 
Lager ihrer Maiden eigentlich von Innen aus­
schaut. 

Draußen auf der Dorfwiese zeigten dann 
die Arbeitsmaiden in einem fröhlichen Dorf­
nachmittag, was sie neben der Arbeit beim 
Bauern Im Lager noch alles machen: Fröh­
liche Lieder, Ballgymnastlk, TAnze und das 
M&rchensplel vom „König Drosselbart" er­
freuten die Zuschauer, viel Spaß machte auch 
das gemeinsame Singen, Allen tat es leid 
als dieser' schöne Nachmittag vorbei war 
und Abschied genommen werden mußte. 

In den nächsten Tagen wird nun diese 
erste Belegschaft das Lager verlassen, um im 
Kriegshilfsdienst an einer anderen Stelle, im 
Rüstungsbetrieh, in Büros, als Schaffnerin 
nen auf der Straßenbahn oder im Lazarett 
ihre Pflicht in diesem Krieg tu erfüllen. Jahr 
für Jahr aber werden in Großsonntag die 
Arbeitsmaiden im blauen Kleid und roten 
Kopftuch Ihren Ehrendienst am deutschen 
Volke tun C. F, M. 

Nor nmh eise laierae a« Fihrwerkes 
Fuhrwerke und Handwagen über einen 

Meter Breite mußten bei Dunkelheit oisher 
vorn zwei weiße und hinten durch eine rote 
Laterne gesichert werden. In einem gemein­
samen Erlaß des Relchsführers ff und Chefs 
der Deutschen Polizei Im Reichsministerium 
des Innern und des Reichsministers der Luft­
fahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe 
wird nunmehr bestimmt, daß diese Fahrzeuge 
bis auf weiteres nur noch eine weiß oder 
schwach-gelb brennende Laterne zu führen 
brauchen. Die Laterne muß an oder unter 
dem Fahrzeug links so angebracht werden, 
daß sie dieses nach vorn und rückwärts aus­
reichend erkennbar macht. An der Rückseite 
des Fahrzeuges muß selbstverständlich ein 
roter Rückstrahler geführt werden. Den Fuhr­
werkbesitzern ist jedoch zu empfehlen. Ihre 
Fuhrwerke nach vorn zusätzlich durch weiße 
Rückstrahler zu sichern. Hierbei hat sich die 
seitwärts pendelnde Aufhängung eines wei 

ßen Rückstrahlers in Höhe von nicht mehr 
als fünfzig cm über dem Erdboden besonders 
bewährt. 

Da Fuhrwerke Im Straßenverkehr nimmehr 
erst auf wesentlich kürzere Entfernung wahr 
nehmbar sind, ergebt vor allem an die Kraft 
fahrer die dringende Mahnung, bei Fahrten 
während der Dunkelheit — vor allem auf dem 
Lande — erhöhte Aufmerksamkeit anzuwen 
den und vorsichtig zu fahren. 

m. Die MOrder In der Joseflgats« 1B Grai 
verhaftet. Franz Koren und Paul Zbogar, die 
am 15. August d. J. den Friseurgehilfen Jo 
hann Front in der Josefigasse in Graz armor 
det und beraubt hatten, wurden in Innsbruck 
festgenommen. Beide sind geständig. 

m, Gewohnheitsverbrecher hingerichtet. Der 
38jährige Rupert Weiß aus Ried im Innkreis 
wurde am 2t. Oktober hingerichtet, nachdem 
Ihn das Sondergerlcht Wien zum Tod ver 
urteilt hatte. Weiß war ein 22mal vorbe 
Btrafter gefährlicher Gewohnheitsverbrecher 

IbdetsUku! ̂  silifil Olcft Mum cffantsckM V«fk«f 
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Herbst 
Schon Ins Land der Pyramiden 
Ploh'n die Störche Obers Meeri 
Schwalbenflug ist längst geschieden. 
Auch die Lerche singt nicht mehr. 

Seufzend in geheimer Klage 
Streift der Wmd das letzte Grünj 
Und die süßen Sommertage, 
Ach, sie sind dahin, dahin, • 

Nebel hat den Wald verschlungen. 
Der dein stillstes Glück geseh'nj 
Ganz in Duft und Dämmerungen 
Will die schöne Welt vergeh'n. 

Nur noch einmal bricht die Sonne 
Unaufhaltsam durch den Duft. 
Und ein Strahl der alten Wonne 
Rieselt über Tal und Kluft. 

Und es leuchten Wald und Heide, 
Daß man sicher glauben mag: 
Hinter allem Wlnterlelde 
Liegt ein ferner Frühlingstag. 

Theodor Storm 

fiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiimiiinitiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiini 
Rnndenlislen lOr Sdiahreparatoren 

Dttrch elno A'nordnuf^ des Chrfs der 
ZivllverwalliiiK? In der Unlerstrierninrk 
sind auch in der Untorstelermork Kundon-
Ilslen für Srhuhreparatiiren elnf?efnbrt 
worden. 

Jeder Verbraucher, der Sch«brer>arnfH-
ren brnnsprucht. muB sich In die Kunrlen-
listc eines Schuhmacher» einlraf(on lasM-n. " 
Bei der Einfrnguna ist dfe Dritte RelHis-
kleidcrkartc vorziilefjeii. Kinder bis zum 
Alter von drei Jnhren >\Trden nicht einffft-
Iragcn. 

Der Schuhmarhcr l^esläligl auf dem 
Siammabschnilt der RcichskleUIcrkarte dte 
Eintratfun^ durch Angabe seines Namens 
oder seiner Firma mittels Stempel oder 
deullich lesbarer Schrift. Jetler Ver­
braucher darf sich nur in die Kundenllsl® 
eines Schuhmachers einlraaeii lassen. Kun­
den, der<;n Relrhskleidcrkarte bereits den 
Stempel eines Schuhmachers mit einem 
Datum nach dem 1. Sept. 1912 aufweist, 
dürfen von keinem anderen Schumacher 
mehr in die' Kundejilisle aufgenommen 
werden. 

Wemi ein Verbraucher keinen Schuh­
macher findet, der bereit nnd in der 
Lage Ist, ihn in seine Kundenliste ein-
zulrai^en, so weist ihn der zuständige 
Kreishandwerksmcister einer Schuhausbc»-
serunfiswerstAtte zu. 

In Hinkunft darf jeder Schuhmacher nur 
dami Ausbcsscrungsarlwllen von Ver­
brauchern annehmen^ wenn sie ordnungs-
grniäü in seine Kundenliste eingetragen 
sirld, .\ncs N.lhero erfahren die Ycr' 
braucher bei ihren Schuhmachern. D!« 
EJnlraßun^jpn müssen bis spätestens 15. 
N'ovcml>er 1012 beendet sein 

m 

m. Tödliche Unfälle. Am 19. Oktober ver­
unglückte der Bergmann Anton Bierbauer 
aus Leoben-Judendorf bei der Arbeit in See­
graben bei Leoben tödlich. Er stand Im 34. 
Lebensjahr. — Am 21. Oktober fuhr die Be­
sitzerin Theresia Ploder aus Wieblng bei 
Brunnsee auf der Reichsstraße mit ihrem 
Rad. Als sie die Straße überqueren wollte, 
wurde sie von einem daherkommenden 
Kraftwagen erfaßt und zu Boden geschleu­
dert, Die Frau war auf der Stelle Tot. S'.e 
hinterläßt vier kleine Kinderi der Mann steht 
an der Front. Der Kraftwagen wurde erheb­
lich beschädigt und ein Mitfahrer leicht ver­
letzt. Es wurden Erhebungen wegen des Un­
falls eingeleitet. 

Du trigst heute und morgen mit Stolz die 

Liederbfichldn des Kriegs*WHW! 

mii iMi-BBM TiTTsfc'TiiiMrw—i 

Vater Röck 
Von Ufinricli Karl Waggerl 

iQ meiner Jugend, da gab ea noch präch­
tige Leute in den weltfernen Tälern mei­
ner HeLnxat. Da lebte noch der Vater Röck, 
•o uralt. <laß Ulm seine eigene Jugend nur 
vom Hörensagen bekannt war. An drei 
Frauen erinnerte er sich, jede war einsich-
tig gewesen und hatte sich zum Sterben ge­
legt, ala ihre Zeit um war. Alle ließen sie 
•ine Anzahl Kinder zurück. Und danim 
hieß der alte Röck für jedemvann in der 
l^anzen Gegend einfach der Vater, 

Zu meiner Zelt freilich war sein hitsl-
gefl Blut flchon lange ausgekühlt. Das Alter 
hatte die riesige Gestalt zuaammenge-
krürrunt, und vollends aeln Gealcht war nur 
noch ein wunderliche« Gebüde aus Falten 
und Furchen und Auawüchsen, da und dort 
mit weljßen Haarbüscheln bestanden, es 
schien ein reiner Glücksfall zu sein, daß 
!Km wenigstens Nase und Kinn noch un­
gefähr auf dem rlchtlffen Fleck saßen. 

Nein, der Kopf tätigte nicht mehr viel, 
aber die Beüie hielten noch stand. Den gan­
ten Tag- hinkte er auf dem Ho/ umher und 
beklopfte alles mit seinem Stock, das Mauer­
werk und das schwarze Gebälk. Oft liefen 
wir Kinder hinter Ihm her und fragten Ihn 
aus: >Wafl tust du da, Vater, suchst du 
einen Schatz?« 

Vielleicht tat er das wirklich. Aber vor 
allem wollte er sich Uberzpugen. ob alles 

noch verlHIillch stand. Der Krieg bricht 
bald wieder aus. nagte er, die Feinde kom­
men. 

Der Rttckhof war rln festes. burgMhnllchei 
GobHudr. Tm Kelirrifpwölbe. gegen da« Tai 
hin, Inrrrn «'Ir alt'>n T'i'frPlM'''bflrn auf 
<lrn Schleliacharten, und an diesen uraeltll-

chen Prügeln hatte der Vater Röck »eine 
Freude. Er rieb die Läufe blank und ölte 
die Schlösser und prüfte den Anschlag, und 
wo immer in der Gegend eine ahnungslose 
Kuh auf der Weide stand, er kormte sie je­
derzeit haarscharf aufs Korn nehmen. Denn 
der Vater Röck verstand mehr vom Kriegs­
handwerk als die jungen Dftchae, er hatte 
unterm Kaiser gedient und einen Feldzug 
mitgemacht. 

Das beschrieb er groBartig, wie alao die 
Jäger über eüi ebenes Feld hin in die große 
Schlacht rückten, nach der Schnur ausge­
richtet und Horn und Trommel dabei, und 
gegenüber lag der Feind üi einem Gemäuer 
und schoß heraus wie nach der Scheibe, aber 
da wich keiner. Wo einer fiel, trat der 
Hintermann In die Lücke. 

Klnen Bäckergesellen nel)en dem Vater, 
seinen besten Kameradein, den warf es auch 
um, aber Im Todeskampf rollte er ihm un­
ter die Beine und verbiß sich In seiner 
Wade. Kein Wunder, daß die Front ein we­
nig aus der Ordnung kam, als der Tod den 
Flügelmann am Stiefel festhielt! Was aber 
tat der Hauptmann? Er sprang aomrot her­
aus Im Pulverrauch und achwang den Sä­
bel. »Der linke Flügel«, schrie er, »der 
Unke Flügel hängt!« 

Daraufhin tat der Bäckergesell' auch 
gleich seine Schuldigkeit und starb auf dem 
Fleck. 

Manchmal führte uns der Vater Röck 
(lleae wunderbare Betrebenhelt leibhaffg vor. 
Er Heß die ganze Klnderachar Ins Gefecht 
rücken, und c^ann »prenf* er als Hauptmann 
heraus und beschwor das Verhänpmls am 
Flügel mit seinem Stock. Aber nicht Im­
mer glückte es Ihm, die Schlacht k\i retten, 
/^iiwpllen endete a'1'^ vorzelt^^ mit eln®r 
nnWprcl. wenn m''b (''^r Nn^^bbar gar ^1 
arg Ins Bein gebijssen hatte. 

D«r MIchl und dl* Mvdliln 
Irgendwo drinnen In einem Tal, da haust 

ein Bäuerl, und dieses Bäuerl heißt Mlchl. 
Ea hat natürlich noch einen Namen dasu, 
aber das hat mit der Sache nichts zu tun. 
Mit einmal ist dleaer Mlchl krank geworden. 
Grob fehlt's ja nicht, da reißt's ein blssel, 
dort 2Wlckt's ein blasel imd im Kopf Ist ihm 
recht dumm. E3s langt aber, daß der Mlchl 
tm Bett bleiben muß. Und seine Alte läßt 
ihm keine Ruh, bis er nicht den Doktor ge­
rufen hat 

Der Doktor kommt aUo, drückt am Mlchl 
herum, schüttelt Um ein wenig, macht ihn 
schnaufen wie ein Roß, daa bergauf sieht, 
dann läßt er ihn wieder aussetzen, daß der 
Mlchl meint, er verlernt*« Schnatifen über­
haupt, «agt nicht viel und verschreibt eine 
Fnaache Medlsin. Das geht einige Tage ao 
weiter, bis es dem Mlchl bu dumm wird. Ist 
auch leicht verständlich bei einem Mann, 
der nie krank gewesen IM. Und der Doktor 
wUl Ihn durchaus nicht au« dem Bett las­
sen. 

Ein«« Morgen«, nun, wie der Doktor wie­
der *ur Tür herelruitakelt, fängt der Mlchl 
gleich an: »Sie, Herr Doktor, heut hab' Ich 
einen T.raum g'habt, einen ganas kuriosen«. 

»80? — Was hat dir denn nachher 
träumt, Mlchl?« fragt der Doktor arglos. 

»Sehens, Herr Doktor«, erklärt der Mlchl, 
»mir hat träumt, Ich bin g'storben. Und wie 
Ich »o g'atorben bin g'wesen, mach* Ich mich 
halt auf und will In den Himmel elnl. Bis 
dort Ist alle« gut gegangen, was mich eh 
g'wundert hat. Aber, — wie Ich elnl will, 
fragt mich der Petrus, wer Ich denn elgent-
i'rh bin. — ,Ach so', sagt der Petrus darauf 
Wer bn» d'ch d*«nn in Behandlung gehabt, 
wie du kiank g'wesen bist? — ,Ja mein', 

sag ich d'rauf, ,halt unser Doktor. Wer denn 
sonst?* — Und der Petru«, nicht faul» 
brummt mich gleich an: ,Schau, daß wieder 
auf die Erden kommst! Denelblge Doktor 
hat schon öfters einen zwanzig Jahr zu früh 
in den Himmel geschickt!'« 

Der Doktor hat sich um den Mlchl nicht 
mehr viel gekUnunert. Franz Gößl 

a. Ptiolograplile io der Bauchhfthlp. 
Nach einem Bericht von Prof. Dr. Heinz 
Kalk vom Horst-Wessel-Krankenhaus (Ber­
lin) ist CS nach zahlreichen Versuchen 
gclunf(en. mit Hilfe des sogenannten Bauch-
spiegols medizinisch wicnügc Aufnahmen 
^om Innern des Bauches zu gewinnen. Dio 
Apparatur besieht neben dem optiy.hen 
tnslrumonlarium aus einer Kleinbildka­
mera. Als Ne^ativmalerial dienen hoch­
empfindliche Ulme. Es gelaJig. Schwarz-
Welß-Aufnahmen der Dauchhönle bei einer 
Belichtungszeit von 1/10 bis 1/25 Sekunden 
und sogar l'^arbaiifnahmcn herzustellen, dia 
die hcrrsc^Iicnden Farbkontraste gut her­
vortreten UeöiMi, was zur Erke-nnung bös­
artiger Gescliwülsle von gix)ßem Wert isL 
Mit Hilfe der Dauchspieg(>Iung kann der 
Arzt seine Unlcrsuchungen auUerordenl-
lich sicher dtirchführen. So können z. B. 
Lel)erkrankheilen, die sich der Untersu­
chung mit Rönigi'nslrahlcii völlig ent­
ziehen. Ix'sondors gtil mit dem Bauch-
spieg<'l erfaßt werden. Es ist fcmen 
möglich, unter Leitung des .\ugos mit dem 
Bauchsplcgel durch Punktion kl"ine Ge-
wclK-slückchon zu gewinnen, die tmler 
dem Mikixjskop untersucht werden kön­
nen. Orr füln^riff /tir Flnffiliriinc des 
Inslniincnles mit dt'ni dli' lUinchhöMi' ab-
aeleiu'liici w<'rden kann. Lsl nnji'fnhrlirh. 
Der Kranke honnligl f'anaf'i leilivilirh ein 
bii zwei Tage Bcllrulic. 
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Ich w«rd« S««olNil«r 
Als in Itnffcn, hirtnickigen Verfolguni^s-

kämpfen und Nachtangiiffen der letzte Atlan­
tikgeleitzug von unsern Unterseebooten zer­
sprengt wurde, hat nachher das Oberkom­
mando der Wehrmacht besonder» die Tüch­
tigkeit des jungen Nachwuchses gerühmt, 
der sich bei diesen Kämpfen hervorragend 
bewährte. Die Herren auf der britischen In­
sel meinten schon, sich in Sicherheit wiegen 
zu dürfen, weil eben der Nachwuchs für die 
deutschen Boote fehle oder nicht mehr von 
derselben Qualität sei, 

Sie sind eines besseren belehrt worden, 
die Herren von der britischen Admiralität, 
und werden laufend eines besseren belehrt. 
Und wer an Bord unserer Boote und Schiffe 
die jungen Offiziere sieht, mit ihnen spricht 
und erlebt, wie sie ihre Männer zu führen 
verstehen, wer die Männer hört, wenn man sie 
ihrer Erfolge wegen lobt und sie dann sa­
gen: »Ja, mit dem Kommandanten!«, der 
weiß, daß sie, die »Wölfe der Meere«, in 
der Lage sind, mit ihren scharfen Zähnen 
die Lebensader der Angloamerikaner durch­
zubeißen. Und jeder deutsche Junge, der 
schul mäßig, wissensmäßig und charakter­
mäßig das Zeug dazu hat, könnte sich kein 
schöneres Ziel stecken als das, einmal Kom­
mandant. Ingenieur-, Waffen- oder Verwal-
tungs-Offizier auf den Schiffen unserer 
Kriegsmarine zu werden, deren Taten in 
letzter Zeit zusammen mit denen ihrer Ka­
meraden aus den anderen Wehrmachtteilen 
ins Sagenhafte wachsen. Das Erlebnis, das 
einen aufgeweckten Jungen bei der Kriegs­
marine erwartet, der Kampf auf dem Meer 
und mit dem Meer, die Weite der Länder und 
Ozeane, was kann einem jungen Menschen 
Schöneres geschenkt werden? Wenn wir nur 
an die Taten und Fahrten unserer Hilfs­
kreuzer in fernen Meeren denken 1 Wer das 
Glück hatte, daran teilzunehmen, dem kann 
keine noch so spannende Seefahrerge­
schichte auch nur annähernd etwas seinen 
Erlebnissen Ahnliches erzählen! 

Was der schwäbische Nationalökonom Fr. 
List einmal sagte, setzt sich Immer mehr 
in unserer Erkenntnis durch: >Wer keinen 
Anteil am Meere hat, geht aller guten Dinge 
des Lebens verlustig und ist unseres Herr­
gotts Stiefkind 1« Unsere junge Krlepniarine 
ist die berufene Trägerin des deutschen See-

Candwinscöolt 
Obstbäume pflainzen — aber richtig 

fttr Wlnteraoliädfta — Ertrag für Stet» rechtzeitig «n Nenanlagen denken Er—.ta 
Jahrzehnt« 

Wenn im Herbat die Blätter fallen, dann 
denkt man Uberall daran, die Bestände &n 
Obstbäumen und Beerenaträuchem zu ver-
vollatändigen. Hier geht ea darum, alte 
Bäume zu entfernen, deren Ertrag nicht 
mehr befriedigen kann. An anderer Stelle 
muß Ersatz ftlr solche Bäume geschaffen 
werden, die unter den starken Frösten des' 
letzten Winters gelitten haben. Kein Wun­
der, wenn ea in den Baumschulen jetzt Be­
stellungen am laufenden Bande gibt. Das 
Pflanzen jimger Bäume soll im allgemeinen 
bis Ende November v**ledigt «ein, falls Bo­
den und Witterung bl« dahin frostfrei sind. 

Herbstpflanxung tot beesM 
Im allgemeinen ist die Herbstpflanzung 

der FVÜhjahrtspflanzung vorzuziehen. In die­
sem Falle haben die Wurzeln hinreichend 
Zelt und Feuchtigkeit, sich an den neuen 
Standort und seine Umgebung zu gewöhnen, 
und im Frühjahr sind sie dann schon etwas 
eingewurzelt und wachsen besser an. Ea Ist 
ratsam, die ftlr die Herbatpflanzung benö­
tigten Bäume möglichst sofort bei einer an­
erkannten Baumschule zu bestellen, well in 
diesem Herbat Infolge der Im letzten Win­
ter eingetretenen Verluate die Nachfrage be-
sonders lebhaft sein wird. Die Pflanzgru-
ben mtlssen am besten schon 8 bis 14 Tage 
vor dem Pflanzen ausgehoben werden. Hier­
bei Ist besonders daraiif zu achten, daß der 
lebendige Boden die Ackerkrume sofort vom 
toten Boden (Untergrund) getrennt wird. 
Beim Pflanzen soll der lebendige Boden, also 
der Obergrrund, gatus dicht an die Wurzeln 
gebettet werden. Für die FrUhjahrspflanzung 
sind die Pflanzgruben nach Möglichkeit 
schon Im Heilwt auszuheben. 

Wi« liflin vir M RMer «isf 
Der Keller muß vor dem Elniagem fHtad-

lich gesäubert w«rd«n. Kicht nur d«r B»* 
den aoH «auber Min, auch die Wlade und. 
die Decke aML abaufefes U|id die Fenatar. 
abzuwaschen. Es lat darauf xu achten, daft 

, , die Feoater gut sehlleßesL Zerbrochene Fan-
Wurzeln werden vor dem Pflanzen mit ei- gterscheiben mUasen ersetat werden oder-

I*—Tnr,™«. «rv« möglich, aoUeo Bretter übe«-nem scharfen Messer gekürzt. Immer von 
innen nach außen schneiden, so daß die 
Schnittflächen nach unten zeigen, wenn 
man den Batim seiikrecht hält. 

Um die BUdung der Faserwurzeln zu 
beschleunigen, ist der Pflanzerde etwas an­
gefeuchteter Torfmull öder gute verrottete 
Komposterde beizumischen. Die Erde muß 
auch gleich beim Pflanzen festgetreten und 
dabei tüchtig gegossen werden. Die Bäume 
werden lunäahst nur loae am Pfahl befe­
stigt, arat im FrUhjahr, wenn ilch der Baum 
genUgexul gesetzt hat, wird er fester an den 
Pfahl gebunden. Nach dem Pflanian lat der 
Boden mit einer leichten Schicht aua Torf­
mull oder verrottetem Mist zu badeoken. Das 
schütat einmal den Boden vor allzu tiefem 
Frost, imd andererseits wird die Feuchtig­
keit im Erdreich besser gebunden. 

Auf Feldern und uneingezäunten Grund­
stücken mUasen die jungen Stämme auch 
ausreichend vor Wildfraß geschützt werden. 
Drahthoaan und Domengestrüpp haben sich 
hierbei ausgezeichnet bewährt. 

Der Abstand der Bäume • 
Nun noch etwas Über die Pflanzweiten. 

Bei Hochstämmen beträgt die Pflanzweite 

genagelt werden. Säcke lege man bereit, tta 
sie bei strengem Fro<|t vor dl« Fenster so 
hängen. Auch die Kaitoffelklate Ist aunu-
scheuem und die Obsthorde fründllch abzu« 
waschen. 

Ehe man das Winterobst einlagert, beloga 
nmn die einzelnen Schübe der Obathorde mit 
Papier oder Holzwolle. Heu eig;net alch nlthb 
gut, da das Obst leicht den Heugerucli an­
nimmt, Weder die Kartoffelkiate noch da» 
SauerkrautfaQ dürfen direkt auf dem Boi* 
den stehen. Es sind Holzklötze unterzuatel« 
len, damit auch der Boden von der Luft 
strichen werden kann. Durch die Feuchtigf« 
kelt des Bodens und der Elgenfeuchtifkait 
der Kartoffeln und des Sa.uerkraütea tiaf^ 
vorgerufen, bilden sich sonat an der Unt«r<< 
Seite des Fasses und der Kiste Schlnunel-' 
pilzc. 

Aus den einzulagernden Kartoffeln mUaseo 
selbstverständlich alle angefaulten aofort 
ausgelesen werden, auch ist darauf zu aeh« 
ten, daß sie beim Einlagern gan2 trocken 
sind, sonst trockne man sie vorher in den 
Sonne Im Hof. Zu diesem Zweck brelta w>*?i 
sie in flachen Lagen auf Säcken aus. Kohl 

Wie ist zu pflanzen T 
Der Baumpfahl, der bei Hoch- und Halb­

stämmen nicht vergossen werden darf, muß 
vor der Pflanzung in die Erde geschlagen 
werden. Man vergesse nicht, den Pfahl vor­
her gründlich zu entriiiden und mit einem 

geltungsgedankens, und jeder Junge, der in unschädlichen und desinfizierenden Schutz-
die Reihen der Kriegsmarine tritt, um Offi- I mittel anzuatreichen. Man achte auch dar­
zier zu werden, wird gleichzeitig TröR^f, auf, daß der Pfahl stets südlich vom Baum 
dieses Gedankens, Kämpfer für des Groß 
deutschen Reiches Größe auf freiem Meer, 
das der Alleinmacht des anmaßenden Bri­
tannien entrissen ist! 

Eine Fülle der Möglichkelten bietet sich dem 
Jungen, der sich entschließt, einmal den 
blauen Rock zu tragen. Er kann seiner Nei­
gung, Fähigkeit und Fertigkeit entsprechend 
sich die Laufbahn in der Kriegsmarine aus­
wählen, die Ihm zusagt, wobei auch die 
neugeschaffene Laufbahn der Offiziere der 
Marineartillerie hervorgehoben zu werden 
verdient. In den Laufbahnen des Seeoffiziers, 
des Ingenieuroffiziers, des Sanitäts- und Ver­
waltungsoffizier», des Waffen-, Artillerie-
und Nachrichtenoffiziers, überall winkt loh­
nender und die ganze Persönlichkeit bean­
spruchender Einsatz für unsere bepistc-
rungsfähige Jugend. Und unsere Jugend 
drängt und wartet auf solchen Einsatz, sie 
will ja Taten und Leistungen vollbringen. 

Nicht umsonst sind die Bücher und Erleb­
nisberichte unserer Unterseebootskomman­
danten und Seeoffiziere so gefragt bei dör 
Jugend, und vielen Jungen wird es so «hen, 
wie dem unvergeßlichen Kameraden Prien, 
der In seiner Jugend sich das Ziel steckte: 
»ich möchte Kapitän werden!« Und was für 
einer ist er geworden! Tüchtigkeit, See­
mannsglück, Kampf und Streben öffnen je­
dem frischen Jungen mit klarem Blick die 
gleiche Möglichkeit. Die Kriegsmarine ruft, 
wer von euch jungen folgt dem Ruf? Er geht 
an alle die jungen Kameraden, die im Herzen 
den Wunsch und die Begeisterung tragen. 

zu stehen kommt. Die Jungen Bäume dürfen 
nicht zu tief gesetzt werden. Die längsten 

10 bla lö Meter. Halbstämme müasen « bis ' eii^^emdes ^mUs« m 
10 Meter voneinander entfernt stehen, und ; w 
auch bei Pyramiden und Busohbiumen lat 1 u Wurzelgemüse darf ^eht ka>-
ein gleicher Abatand durchaua vorteUhaft «0"*^ die Möhren 
Schnurbäume können merklich dichter ge- ' lücÄt 
setzt werden. Ea genügt schon ein AbsUnd , wupriifffmü«- «S.,. rii* k2I? 
von 1 Meter «wiachen den einzelnen Bäumen, • ^ il 
während dia Reihen 2 bis 3 Meter Zwlwhen- 1 ^ 
räum haben können. Stachel- und Johannis- i.n£S?in f vw-^ui 
beeren brauchen einen Abstand von «twa 
1,50 Meter, während Himbeeren schon bei . 5,1t ^ 
einem Zwiachenraum von etwa V, Meter i ^ Heller eine Krötf 
gute Erträge liefern. 

Wer mit dem Pflanzen von Obstbäumen 
nicht vertraut ist, sollte sich mibe^ngt von 
einem Fachmann beraten lassen. Oratbäume 
sollen schließlich nach Jahrzehnten noch 
grute Erträge bringen, während die Pflan­
zung der Gemüsearten nur auf eine kurefri-
stige Auawirkimg abgezielt ist. Und noch 
ein Hinweis: die besten und widerstands­
fähigsten Obetarten sind gerade gut genug! 

eüigcfunden, was vielfach der Fall lat, M 
Jage man sie nicht davon. Sie hält den Kal^ 
ler von Ungeziefer frei. 

OmiMiime Irucliea Dfiiger 
Ausreichende, richtige Düngung iat die 

erate Voraussetzung für einen leiatungs-
fähigen imd gewinnbringenden Obstbau. 
Tausende von Obstbauern wissen das und 
handeln darnach. Alle anderen aber mögen 
daa Folgende beherzigen. 

Dünger brauchen die Jungen und die äl­
teren, tragfähigen Bäume, gleich welcher 
Obstart. Die günstigste Zeit zur Verabrei­
chung der verschiedenen Düngerarten ist der 
Vorwinter. Sobald das Laub abgeräumt wor­
den Ist, kann man damit begbuien. Steht 
hinreichend Mist zur Verfügung, breitet man 
entsprechende Mengen, in kleinen Häufchen 
verteilt, unter den Baumkronen bla nahe 
zum Stamm hin aus. Auch Jauche kann 
schon zu dieser 2Jeit ausgeführt werden. Re­
gen- und Schneewasser sorgen dafür, daß 
wenigstens ein Teil davon bis zu den Wur­
zeln gelangt. Im Graaland ist Immer damit 
ZH rechnen, daß der größte Teil dem Gras-
wucha zugute kommt. Dadurch kommen 
beide Teile zu ihrem Recht. Ein Eingraben 
dea Düngera ist nicht unbedhurt notwendig. 

Meistens aber genügt daa Verabreichen 
von Miat und Jauche allein nicht, zudem 
vielfach mit beiden geapwt werden muß. Da 
hilft man alch mit Thomasmehl und Kali­
salz, die trotz des Krieges immer noch zur 

Verfügung stehen. Auch Kalk aoU nicht ver­
gessen werden. Die meisten Bauern wissen, 
daß Kalk und Thomasmehl nicht gleichzei­
tig mit Mist imd Jauche verabreicht werden 
dürfen. Wer es aua Unkenntnis doch tut, 
schädigt sich selbst, denn wo Unmer Kalk 
hilt Miat oder Jauche in Berührung kommt, 
entweicht aus letzterem der wertvolle Stick­
stoff in Form von Amoniak. Wir können 
dieser Gefahr aber leicht dadurch begeg­
nen, daß wir Kalk, Thomasmehl und Kall 

X Ledermangel in Australieti, dem 
re'ctisten Land der Welt« Australien, das le^ 
derreichste Land der Erde, kündigt nach ei­
ner »Times-ü-Meldung aus Melbourne >Soli« 
len aus Bergesche« an. Bergesche sei besoiH 
der» weich, und die Sohlen würden deshalb 
nicht klappern. Auch* ein Trost, aber zugtdeli 
ein neues Zeichen für die Unmöglichkeu dCf 
Mobilisierung der Rohstoffreserven des Em­
pires infolge der einschneidenden Wirkungen 
der Tätigkeit der U-Boote der AchsenmUchte, 

Schmunî ln und LachM 
Die Klingel 

In Leipzig, beim medizinlaehen StMtar 
examen, nuißten die Studenten ein Masatc 
auf einem schmalen, vorgeieichneten Strlelv 

zuerst breitwürflg unter den Bäumen aus- 1 entlangführen. Das ist s^werer au tun, als 
streuen und. dann den Mist oder die Jauche 
erat nach Ablauf einiger Wochen ausfüh­
ren. 

Steht uns kein Miat zur Verfügung, be-
darf es zu einer ausreichenden Emährxing 
unbedingt noch des Stlckstoff-Handeldüngers, 
den wir aber erst nach dem Abschmelzen 
dea Winterschnees ausstreuen. Besonders 
wichtig iat ea, die Gaben nicht zu sparsam 
zu bemessen. Größeren Bäumen geben wir 
nebst einem Karren voll Mist noch 10 Kilo­
gramm Thomasmehl, 6 Kilogramm Kalisalz 
und, wenn Mist und Jauche fehlen, im Früh-
jähr noch 4 bis 5 KUogramm Stickstoff. 

Für eine Kalkdüngung sind die Bäume 
ebenfalls dankl)ar, doch genügen je Art be* 

man es sich denken möchte, denn bei dea 
geringsten Abweichung ertönte laut alna 
Klingel. Und die Mehrzahl selbst der aooit 
tüchtigsten Kandidaten versagte bei dieser 
Übung. 

Einmal erkundigte sich ein Student beim 
berühmten Professor Thiersch persönlich: 

»Herr Geheimrat. können Sie daa eigent^ 
lieh? ... 

Der erwiderte lachend: 
»Keine Spur! Allerdings habe ich ai auoM 

nicht nötig!« 
»Warum nicht? Gerade Sie ala der ba« 

rühmte Chirurg ? ...« 
Darauf Thiersch; »Ja, mein Lieber, vaa 

meinen Patienten hatte zum Glück biabiB 

Jeder Mensch trägt drei Elefanten 
Schwcfgewichtsrekorde sind eine Selbstverst ändlichkeit 

Ohne daß wir uns dessen bewußt würden, 1 unten sinken und demzufolge die Luft, je hö-
Mensch ein Qev/lcht rtilt sich her man eniporsteiKt. immer leichter wird, 
menscn em uc . Kohlenstoff zum Beispiel Ist schwer, ebenso trägt jeder . 

herutn, das der Last von drei ausKCwacnse-
nen Elefanten, jeder fünf Tonnen wiegend, 
entspricht Diese» Glicht llcRt »in der 
Luft«, denn die Luft übt auf alle festen Kör­
per einen ganz bestimmten-Druck aus. 

Daß nicht nur feste, sondern auch Kastor-
mlge Körper Gewlclit haben, hat die Wissen­
schaft schon in frühen Zeiten erkannt. Ari­
stoteles war der erste, der darauf hinwies, 
daß unsere gewöhnliche Luft ein bestimmtes 
Gewicht hat. Galilei hat später durch ziem­
lich komplizierte Versuche dieses Gewicht 
genau festgestellt. Die moderne Technik 
macht das Wiegen der Luft verhältnismäßig 
einfach. Man braucht nur eine gewöhnliche 
leere Flasche zu wiegen, dann auf pneuma­
tischem Wege die Luft herauszuziehen, die 
luftleere Flasche nochmals zu wiegen — und 
man hat durch die Gewichtsdifferenz die 
Schwere der Luft ermittelt, Galilei stellte uls 
erster fest, daß ein Liter Luft etwas mehr 
als ein Qrani.n wiegt, genau 1.203 Qranini. 

Die Luft ist also schwer, aber sie hat doc i 
nicht überall das gleiche Gewicht. Man weiß, 
daß in großen Höhen, auf Bergcsgipfe n oder 
zwischen den Wolken die Luft viel leichter 
ist als dicht über dem FrdboJen. Auch das 
hat seinen bestimmten Grund, Die l-uft. als 
Körper betrachtet, setzt sicii aus verschiede­
nen FJementen zusammen; Sauerstoff, Stick­
stoff. Wasserclaiiipf. Kohlenstoff, winzige 
Staulneilchen si-id in ihr enthalten - jedes 
von Ihnen hnt wieder sein besonderes He-
wicht. Dabei ergilit es sicli von selbst. Ua l 
die snhwprrrcn Bestandteile der Luft naui 

Staub, beide sind in den höheren Luftregio­
nen kaum zu finden. 

Da-s Gewicht der Luft übt nun. wie es nicht 
anders sein kann, einen ganz bestimmten 
Druck auf alle festen Körper aus. und es ist 
einleuchtend, daß dieser Druck in höheren 
Lagen geringer ist als in der Tiefe. Die mo­
derne Wissenschaft hat nichgewijsen. daü 
der Luftdruck, der auf der Frdoherflädie als 
Gewicht auf dem menschlichen Körper Hegt, 
durchschnittlich 15 Tonnen beträgt, also da­
mit der Schwere von drei großen Elefanten 
entspricht. 

Die Natur hat weise dafür Sorge getrager», 
daß der Mensch diese »Lasten«, die er mit 
sich zu schleppen liat, auch tragen kann. So 
wie sich der Druck der Luft dadurdi ver­
ringert, daß er sich über die "gesamte Ober­
fläche des Körpers verteilt, ist auch dafür 
gesorgt, daß wir das Gewicht unserer eip-
nen Organe leichter tragen können. So be­
sitzt zum Beispiel das menschliche Gehirn 
beim Manne ein Gewicht von 1400 g. bei der 
Frau von 1250 g. Dadurch daß das Gehirn 
ringsum von einer Flüssigkeit umgeben ist 
und in dieser gleichsam schwimmt, wird sein 
Auftrieb vermindert und sein Gewicht auf 
rur 25 g heruntergedrückt. In gleicher Weise 
schwimmen auch die übrigen Organe unseres 
Körpers in Flü>sigkeit und verlieren dadurch 
einen großen Teil ihrer Schwere, sodaß sich 
der Mensch leicht und ohne Schwierigkeiten 
bewegen kann. 

«er »jähflO Kl.»: 
gramm Branntkalk oder kohlensaurer Kalk. Preisfrage 
Sowohl der Kalk, wie auch der Handalsdün- „Wenn ein Mensch immer vier Schritt« 
ger werden unter den Bäumen breitwürflg vorwärts macht und zwei zurück — wieviel 
ausgestreut. Versäumen wir aus falscher ^ gehritte muß er im ganzen machen, um eiiM 
Sparsamkeit das Düngen der Bäume, lassen Entfernung von vierzig Schritt zurückzu-
sie im Ertrag bald nach. Die kostbaren 
Jahre verstreichen dann nutzlos, die Unter-
kultui-en aber leiden trotzdem. 

legen?" 
,,Ganz wenige — denn wenn die Leute daa 

sehen, bringen sie ihn sowieso ins Irren­
haus." 

Froslspanner bekflmpteD 
Im Oktober iat wieder die Zeit gekommen, 

in der der Ot)stanl>auer den Kampf gegen 
den Frostspanner beginnen muß. Das Um­
legen von Leimrüigcn um alle Kernobst­
bäume hat sich dabei ncch immer als sehr 
zweckmäßig erwiesen, Es muß deshalb auch 
jetzt unter den Kriegsverhältnissen dringend 
empfohlen werden, soweit Raupenleim und 
entsprechendes Papier zu beschaffen sind. 
Das Papier wird oben und unten gebunden, 
der Leim in der Mitte dazwischen aufgetra­
gen. Zu frühes Umlegen der Leimringe ver­
ursacht unnötige Arbeit, weil dann vielfach 
durch den Wind Laub angeweht wird, da« 
die Wirkung der Leimgürtel hinfällig macht. 
Dann muß das Laub abgenommen und gege­
benenfalls der Gürtel ein zw^'ltes Mal mit 
Lelm bestrichen werden. 

Deshalb ist der richtige Zeltpunkt erat ab 
15. Oktober, bei mildem Herbstwetter so­
gar erst ab 20. Oktober — je nach dem 
Fortschrelten des Laubfalles — gegeben. 
Wer Infolge der Unmöglichkeit, sich das 
dazu nötige Material zu beschaffen, keine 
Leimringe umlegen kann, der muß Im Früh­
jahr bei Knospenaufbruch sehr gut Obacht 
geben, daß Ihm nicht plötzlich über Nacht 
die Frostspannerraupen alles junge Grün 
abfressen, wogegen dann nur eine rechtzei­
tige und sehr .sorgfältig du rohgeführte Sprit-
Bimg mit Araenniitteln helfen kann. 

Krus€henMalx 
Wenn «ich Ihr Darm nicht 
Tag entleert, sammeln aich Rüek« 
stände an. die bald Ihren Bhit« 
Kreislauf vergiften und au ermt« 
haften Erkrankungen fUhraa 
können. 

Kruschensmix 
reguliert auch sonst ihren Körper^ 
Die tägliche »kleine Doslac 
macht's. Fragen Sie Ihre Eltern 
oder Großeltern! 10671 

Irflillifcli IN ApotJ»eli«ii und Or«fferlee 
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JUm det Woche 
Oer ABflemellir 

Jroße Aufreirung beim Pferderennen: I>ai 
Pferd Toni hat aeliien berühmten Jockey 
schon beim Start abgeworfen und Ist dann 
plötzlich spurlos verschwimden. Während es 
verrweiflungavodl gecrucht wird, versehrt es 
friedlich Peters Butterbrot, mit dem es 
FnindBchaft geschJoasen hat, weil er es von 
einem Stein Im Huf befreit hat. Auf dieser 
Freundschaft baut sich der Film »Der 
Außenseiter« auf. Denn während Toni sonst 
alle Reiter abwirft, Ist es unter Peters Füh­
rung lammfromm und läßt sogar denn 
Jockey Hans auf Peters Zureden auf sich 
reiten. Da es nun das beste Pferd Im Stall 
ist, soll es mit Hans zum großen Rennen 
starten. Nach einigen verwickelten Zwischen­
fällen, in deren Verlauf Peter eine abenteu­
erliche Flucht mit Toni In deil Zirkus be­
steht, ist endlich der große Tag gekommen. 
Da stürzt Hans unglücklich und kann nicht 
reiten. Peter springt ein, obwohl er herzlich 
wenig Ahnung vom Reiten hat und gewinnt 
schließlich zum großen Erstaunen aller den 
Preis. In diese spannende Handlung ist eine 
Liebesgeschichte zwischen Hana und Elli, 
der Tochter des Trainers, die auch Peter 
nur zu gut gefällt, eingeflochten. Doch Elli 
bekommt ihren Hans, und Peter wendet sich 
wieder der Landstraße zu. 

Diesen Peter, der ohne sein Zutun zum 
Held des Tages wird, spielt Heinz RUhmann. 
Er meistert alle Schwierigkeiten mit seinem 
gutmütigen jungenhaften Lächeln, und mit 
diesem Lächeln spielt er sich wieder einmal 
in die Herzen des Publikums. Er hat glän­
zende komische Szenen, die er mit unver­
wüstlichem Humor gestaltet. Neben ihm 
spielt das Pferd Toni eigentlich die Haupt­
rolle, denn es wird sofort LieÜing der Zu­
schauer. Sehr gut ist Gustav Waldau als 
Trainer. In seinem abgerundeten, ausgegli­
chenen Spiel zeigt sich der bewährte Büh-
nendarateller. Friedrich Benfer ist als Hans 
jung und sympathisch. Ellen Frank als Elli 
ist frisch und lustig. Gina Falkenberg hat 
eine wenig dankbare Rolle, (Marburg, Eapla. 
nade-Ktno.) Gretel Stühler 

Wir tanzen Dm die Welt 
Schon latiR:e sah man nicht .so viele schöne 

Frauen beisatninen, sn viele gulKewachsene 
(jcstalten und wolilßefonnte Beine wie in 
diesem Arbeits- und Erlebnisbericht einer 
Tanztruppe, den uns die Tobis nach einer 
Fihunovelle von Willi Kollo bringt. 

Lucie Höflich ist als Jenny Hill das Haupt 
der berühmten Schule und Truppe, der zwan-
zi); entzückende Mädchen anRehören, von 
l'rfolK zu ErfolR durch die halbe Welt ge­
führt. Ganz Rroß ist die Aufmachung des 
Films. Dicht dabei laufen jjanz reizende 
kleine Kpisoden wie z. B. der WeMniachts-
abend in der Fremde, ini verrefrneten Buka­
rest oder das herzliche Zueinanderfinden der 
en.'^sten Landsleute, 

Das sogenannte Captain-Qirl. das ^iber 
Wohl und Wehe der ganzen Truppe zu wa­
chen hat, wird von Charlotte Thiele ausge­
zeichnet charakterisiert. Und dann — wer 
kann alle die Namen nennen? Jede verschie­
den von Art und Temperament, dennoch in 
Arbeit, Disziplin und treuer Kameradschaft 
zu einer großen Gemeinde, zusammenge­
schweißt. Irene von Meyendorff^ Carola 
Höhn, Ruth Kweler, Charlott Daudert -- jede 
von ihnen verkörpert ein Schicksal. 

Die Männer des Films? — Harald Paulsen, 
Karl Raddatz. Herbert Hübner, sie alle sind 
Gegenspieler, Konkurrenz, die mit den ver­
werflichsten Mitteln arbeitet: Wegengagieren 
der besten Kräfte, bezahlte Auspfeifer. Ver­
wicklung In eine künstlich inszenierte Dieb-
stahlsaffäre und so weiter. Daß der sympa­
thische Karl Raddatz, durch die Liebe be­
zwungen, sich von der Konkurrenz abwen­
det und mit den tapferen Mädchen arbeitet — 
ja, sogar bei einem Garderobenfeuer sich 
unter Lebensgefahr an der Rettung der Ge­
fährdeten beteiligt, ist eine befriedigende 
Wendung des Geschehens. ' 

Fin spannender Film, der viel Schönes 
zeigt, und einen interessanten Finblick in 
die Arbeit und das Leben einer großen Tanz­
truppe gewährt. (Marburg, Burg-Kinn.) 

Marianne von Vesteneck 

nach Südosten 
o. 100 Jahre slowakische Scliriftsprache. In 

prof^en Schulfeiern wird im April des kom­
menden Jahres der 100. Jahrestag der Vest-
legung der slowakischen Schriftsprache durch 
den slowakischen Sprachwissenschaftler Ber-
nolak festlich begangen werden. 

0. Projekt rumänischer Erdgasleitungen. 
Der rumänische Staatsanzeiger veröffent­
licht eine Regierungsverordnung, durch die 
das Wirtschaftsministerium mit dem Bau ei­
ner Erdgasleitung nach Bukarest beauftragt 
wird, Die Anregung zu dieser Leitung hat 
Staatsführer Marschall Antonescu gegeben. 
Der Bau der Leitung, durch die die rumä-
lusche Hauptstadt die Frage der Heizstoff-
"'ersorgung weitgehend zu lösen hofft, wird 
auf fünf Jahre veranschlagt und soll in zwei 
Etappen durchgeführt werden. In der ersten 
übernimmt das Erdölgebiet von Ploesti die 
Gasbelieferung, und zwar bis zu 150 Millionen 
Kubikmeter jährlich, während in der zweiten 
Etappe der Anschluß an die außerordentlich 
reichen Erdgasfelder von Siebenbürgen voll­
zogen werden soll, die bis zu 500 Millionen 
Kunikmeter nach Bukarest liefern können. 

0, üriechenland erhöht die Brotrationen. 
' Wie kürzlich in Athen bekannt gegeben 

wurde, ist in nächster Zeit mit einer Hcrauf-
setzung der Brotrationen von 160 auf 190 
Gramm pro Tag zu rechnen. 

2S0 fahre Wiener Akadeaie der Rllisie 
Festliche Veranstaltungen zur Jubiläumsfeier in Wien 

Die Akademie der bildenden Künste in 
Wien wurde, in ihrer Ursprungsform, am 26. 
Oktober 1892 gegründet. Der Schöpfer der 
Akademie war ein vielseitiger. In Wien ge­
borener Mann, namens Peter Strudel. Seine 
Zeitgenossen verglichen ihn mit Lionardo 
da Vinci, da Strudel, ebenso wie der große 
Italiener, sich gleichzeitig mit der Kunst und 
der Technik beschäftigte, namentlich der 
Kriegstechnik Strudel suchte beim Kaiserli­
chen Hof nach, ein »eigenes Hofquarticr für 

m 

Weltbild 
Aula der Wiener Akademie der bildenden 

Künste 

die Akademie von der Mallerey-Bildhauer-
Fortifikation-Prospektiv- und Architektur-
Kunst« eröffnen zu dürfen, was ihm bewilligt 
wurde. Die heutige Akademie der bildenden 
Künste in Wien wurde zunächst Im sogenann­
ten »Annagebäude« untergebracht Zukunft­
weisend und wertvoll war in Strudels Pla­
nung vor allem, daß das neue Institut, wie 
aus seinem Namen hervorging, eine die drei 
Hauptfächer Architektur, Malerei und Plastik 
umfassende Qesamtkunstbildung anstrebte — 
eine Form, die es bis dahin im alten Römi­
schen Reiche deutscher Nation sonst noch 
nirgends gab. Die neue Akademie zog daher 
sehr bald die Kunstbcfllssenen aus dem gan­
zen Reich und den anliegenden Ländern an. 

Ein eigenes Gebäude, die heutige Wiener 
Akademie am Schillerplatz, erhielt das Insti­
tut erst 1877. Es wurde ein Prachtstil der 
italienischen Renaissance, mit großer Sän-
lenhalle, erbaut von dem Baumeister Theo­
phil fiansen, der aucii die Pläne für die Börse 
und das Parlamentsgebäude in Wien schuf. 
We Sammlungen« die im Laufe der Jahrhun­
derte in der Akademie Ihren Platz fanden, 
sind überaus reichhaltig und wertvoll und in 
ihrem heutigen Kunstwert kaum abschätzbar. 
Die Gemäldegalerie allein enthält über 1000 
Gemälde, darunter Werke von Cranaoh, van 
Dyk, Rembrandt, Rubens und Tizian bis zu 
Kaulbach, Lenbach, Schwind und vielen mo­
dernen Meistern. Dazu kommt eine unüber­
sehbare Fülle kostbarer Graphik, darunter 
allein 26 000 Handzeichnungen und rund 
70 000 Stiche. 

Anläßlich der Jubiläumsfeierlichkeiten wird 
die Wiener Akademie unter ihrem Jetzigen 
Leiter, Professor Kopp, Auswahlen fhrer 
Kunstschätze in kunstgeschichtlichen Rück­
schauen zeigen, wäJirend, in einer besonde­
ren Ausstellung, die Schüler der Akademie 
und die heutige Kunstjugend der Ostmark 
ihr Schaffen und Können durch Arbeiten aller 
Kunstzweige darlegen werden. 

Aus aUet Weit 
a. Ganze Familie an Pilzvergiftung gestor­

ben. In einer spanischen Stadt fiel eine ganze 
Farailie einer Pilzvergiftung zum Opfer. Der 
Vater und zwei Töchter starben, während die 
Mutter hoffnungslos darniederliegt. Nur das 
jüngste Kind konnte dem Vergiftungstod 
entgehen. 

a. Kauhe Zahnsitten. Bei einigen Volks-
stämmen in den entlegensten Teilen Thai­
lands und indochinas herrschen noch einigt 
Bräuche, die für die Betroffenen höchst 
schmerzhaft sind. So gelten zum Beispiel bei 
den Stämmen, die sich »Kah« und »Moi« nen­
nen,-die Zähne nur für schön, wenn sie bis 
auf eine kleine Spitze abgeschliffen sind. Infolge 
dessen werden bereits die Kinder einer grau­
samen Prozedur unterworfen: der Heilktmdige 
des Dorfes schleift die unglückseligen Jungen 
und Mädchen, deren Eltern Wert darauf le­
gen, daß ihre Kinder sich später sehen lassen 
können, im Alter von sechs bis etwa zehn 
lahien die Zähne bis auf einen Stumpf ab. 
Und das ohne jedes schmerzlindernde Mittel. 
Die Operation gilt gleichzeitig als Probe auf 
die Standhaftigkeit, vor allem der Knaben, 
Erst wenn sie diese »Verschönerungskur« 
ehrenvoll überstanden haben, können sie für 
mannbar erklärt werden und dürfen nn der 
Jagd teilnehmen, — auch auf den Tiger, den 
diese Stämme nur mit Speeren bewaff­
net anzugreifen wagen. 

a. ErslaiinlJrhe Tlcrliypnosc eiofs Fa­
kirs. D^t Fakir Kharah Khavak, der in 
cimMn zur Zril in l-cipzlg gaslioivjidcji 
Zirkus un^'l)i"in(liglc Krokodih; diircli B<'-
weginif:» der Körpi'rs und der Hände tnid 
vor allem durch den Zwang seines Blicks 
hypnolisierl. machte jelzl den Versucii, 
im Zo.i lol>eiule Allij»ati»ivn elH'nfalls untor 
seinen Bann /u l)rinjTen. Dies war um so 
sclnvieri<iL'r, als Khju'ali Khavak die Tiere, 
voriier nie fffselien hallo und der Ver­
such zudem im Fi-eieii vorbei iioninu-n 
wurde, so da Ii die Tiere zum «rslen Male 
aufSerhall) ihrer )<e\volinlcn rnifjobunp im 
Krieehlierhaus waren. Zunächst z<Mgle Kha­
rah Khavak seine erslauiillche Kunst aji 
einem elwa zwei Mel<M' langeii und ein­
einhalb Zentner schworen Alliaalor. den 
drei Wärter nur mit Afühe er^reilen und 
ins Freie liringen konnten. Die Aiifivgung 
des Tieres war crolJ, und der krällisre 
Schwanz, neben (len scharfen Zälinen die 
gefährlichsle Waffe, ix'itsche die Mallo. 
Sehr schnell aber gelang es dem I'^ikir, 
den ungebärdigen Gesellen unter die Maclil 
seines Blickes und schließlich zu Hoden 
zu zvvingeji, bis er unlxiNvoglich dalag. 
Mit einem zweiten Tier von dersell>eu 
Größe gehuig der Versuch elx'nso gut, 
desflleichen mit einem jungiMi, sehr leb­
haften Tier das sich hefliß wehrte und 
inmier wieder ausbrechen wollle, daiiTi 
sich al>er doch lügen niulite. Zum Schluß 
Ixjkam Kharah Khavak noch die kleine 
Berühmtheit des Kcipzigtir Zoos, einen 
Jungen Alligator mit uimstlichen Kiefern, 
in die Arlx'il. Dieses Tierchen erwies sich 
als das dankliarsle Versuchsobjekt. In kur-

zcr Zeit gelang es Kharah Khavak, den 
jungen AUigalor in der Rückenlage fest 
zu bannen, 

a. Kaffee reifte am Oberrli«in. In Waaen-
weller am Kalaerstuhl kam Im vergangenen 
Frühjahr ein Bauer zuf.ällig Iii den Besitz 
einiger grüner Kaffeebolmen, die er prot»«-
weise In den heißen Kaiserfltuhlboden 
steckte. Bekanntlich Ist daa KalBerstuhlge-
biet die wärmate Zone ganz Deutachlanda. 
Der Mitte Mal angresetzte Verauch gelang 
vollkommen; In einem vorzüglichen Boden 
am Berg über der Kirche von WaaenweÜer, 
wo die Sonne vom frühen Morgen bis zum 
späten Abend breimt, gediehen die Kaffee­
stöcke bi« Buschbohnengröße, blühten und 
die Früchte reiften voUatändlg aua. Die ge-
emteten, etwa erbsengroßein Kaffeebohnen, 
die zu dreien und vieren in den fleiachigen 
HUlaen staken, gaben bei der Zubereitung 
ein feine« Aroma. Der Wasenweiler Bauer 
will nun im kommenden Jahr den begorme-
nen Versuch welter fortführen und den An­
bau von Kaffee weiter betreiben. 

Eitgeltliclie Mitteilnngen 
MARBURG 

Dauer: Von Samstag mittag, 12 Uhr, bis 
Montag früh, 8 Uhr. Diensthabende Arzte: 
Dr. Andreas Korentschan, Edmund-Schmid-
Gasse 8 (Tel. 24-20) für das linke Drauufer, 
Dr. Peter Maurftsch, Reiseratraße 1 (Tel. 
28-17) für das rechte Drauufer. Für Zahn-
kranke: Dentist Matrijan, Tegetthoffstraße 1. 
Dienstdauer von Samstag mittag bis Sonntag 
mittag. Diensthabende Apotheke: Mag. Ph. 
Albanese, Hindenburggasse 18. 

OLLI 

Dauer: Von Samstag mittag bis Montag 
früh, 8 Uhr. Diensthabender Arzt; Dr. Negri 
Walter, Cilli, Prinz-Eugen-Straße 24. Dienst­
habende Apotheke: Mariahilf-Apotheke, Cllli, 
Marktplatz 11. 10976 

Jjät die 9xau 
Rarbis-Anmel 

Kiirbls-Elntopf mit grünem Paprika; 2 dkg 
Fett, Zwiebel, Paprika, 25 dkg Fleisch, K kg Erd­
äpfel, y* kg grüne Paprika, 4 dkg Mehl, 1 kg Kür­
bis, etwas Buttermilch, grüne Petersilie. — 
In heißem Fett Zwiebel gelb anrösten, Pa­
prika und das kleinwürfelig geschnittene 
Fleisch dazugeben und halbweich dünsten. 
Dann die würfelig geschnittenen Erdäpfel hin­
eingehen; wenn diese halbweich sind, den 
Kürbis stauben und noch einige Zeit verko­
chen lassen. Es wird noch mit Buttermilch 
und grüner Petersilie verbessert. Sowohl das 
Paprikagewürz als auch das PaprikagemOse 
kommen nach der Zwiebel in die Speise. Man 
kann auch mit Paradeis verbessern. 

Kflrblsstollen: 50 dkg Mehl. 25 dkg vorbe­
reiteter Kürbis, Va 1 Milch, 12 dkg Zucker, 
3 dkg zerlassenes Fett, etwas geriebene Zi­
tronenschale, 3 dkg Qerm, etwas Salz. — Der 
Kürbis wird kleingeschnitten oder geraffelt, 
mit dem größten Teil der Milch weichge­
kocht, durch ein Sieb gestrichen und mit 
Fett, Zucker und Zitronenschale vermengt. 
Die Qerm bringt man mit der übrigen Milch, 
einem Löffel JVlchl und etwas Zucker zum 
Gehen, rührt dieses Oermstück mit ungefähr 
30 dkg Mehl und der lauwarmen Kürbismasse 
zu einem Teig, der ebenfalls zum Gehen 
kommen muß. Anschließend wird der Rest des 
Mehies untergearbeitet, der Stollen geformt, 
aufs Backblech gelegt ui*d nach einer halben 
Stunde In den vorgeheizten Backofen ge­
schoben. Backzeit 1 bis Stunde. Nach 
dem Backen mit etwas zerlassenem Fett be­
streichen und mit Zucker bestreuen. 

Kürbis In Essig and Zucker: 1 kg Kürbis­
stückchen, V« 1 Essig, VI 1 Wasser. 40 bis 50 
dkg Zucker, Zitronenschale. — Der Zucker 
wird in Essig und Wasser gelöst und mit Zi­
tronenschale aufgekocht Die vorbereiteten 
Kürbisstückchen werden darin langsam gla­
sig gekocht. Man füllt sie mit dem Schautn-
löffel in vorbereitete, heiße Gläser, kocht die 
Essig-Zuckerlösung weiter ein und füllt sie 
etwas abgekühlt über die Kürbisstücke. Man 
bedeckt die Masse mit einem in Essig ge­
tränkten Pergamentpapier und bindet mit 
Olashaut oder Pergament zu. 

Hütet die Kinder 

"ferdunkeCc 

Immer wieder kann man in den Zei-
tunfjen von Unglücksfällen lesen, von de­
nen gerade unsere kleinsten Kinder in­
folge llnachlsamkeit oder Fahrlässig­
keit der Müller betroffen wurden. Die-se 
iraurigen Berichte wissen meistens von 
Verbrühungen durch kochend heißes Was­
ser, von Stubenbräiiden, liervorgerufen 
durch unachlNum liegengelassene Sireich­
hölzer oder von Verciftungeji durch man­
gelnde Sicherung der Gashähne oder 
-schlauche zu erzählen. Als einzige Ent­
schuldigung für die betroffenen unglück­
lichen Müller liat mim in solchen Fällen 
oftmals den Hinweis auf ihre zu starke 
Arbi'ilsülx'rlastung. Und^ gerade in der 
heuligen Zeit ist man leicht geneigt, eine 
solche Eni schuld ißung als hinreichend gel­
ten zu lassen. Doch keine noch so große 
Arl>eitsul>erlaslung darf jemals zu einer 
Vernachlässigung in der Beaufsichtigimg 
oder zur Unterlassung von notweudigen 
Vorsichtsmaßnahmen führen. 

Im allgemeinen sind ja die Kinder unse­
rer schaffenden Mütter tagsüber in Kin-
dergfirten sicher untergebracht, doch wird 
es immer einmal vorkommen, daß man die 
Kleinen für einige Zeil allein in der Woh­
nung lassen muß. In solchen Fällen gilt 
es, vor dem Verlassen der Wohnung alle 
rTcfahrenquellen sorgfältig auszuschalten. 
Flaschen mit ätzenden Säuren, Töpfe mit 
heißem Wasser oder spitze und scharfe 
Gegenstände dürfen vor allen Dingen nicr 
mals an von Kindern erreichbaren Orlen 
aufbewahrt werden. Auf die Sichenmgder 
Gashähne und elektrischen Apparate, auf 
den Verschluß von Öfen mit offenem 
Feuer ist besonders streng zu achten. Eine 
weitere Gefahr bedeutet die kochend heiße 
Waschlange an unseren Waschtagen, in die 
gerade die ICIeinsleu allzuleicht hinein­
fallen und sich schwere .Verbrühungen 
zuziehen. 

T^nsere Jüngsten kennen im allgemeinen 
die Gefahren noch nicht, denen sie sich 
aussetzen, wenn sie nach solchen verhäng­
nisvollen Gegenständen greifen, wie es z. 
R. eine Schere oder Streiclihnlzer in 
Kindeshand darstellen. Die Verantwortung 
für ein schweres Unghlck, das lileraus 
enislehen kann, trfigt allein die Mntler, 
die durch mangelnde Aufsicht oder Fahr­
lässigkeit dem drohenden Unheil noch 

Vorschub leistet. Von diesra* Verantwon-
tung spricht sie auch der Unastand noch 
so großer Arbeitsbelastung nicht frei. Es 
ist daher immer besser, sich einmal mit 
der Arbeit etwas zu versäumen und entspre­
chende Vorsichtsmaßnahmen zum Wohle 
unserer Kinder zu treffen, als sich hinter­
her ein ganzes I^ben lang wrgebliche Vor­
würfe machen zu müssen. 

Scherl-Bilderdlenst-M 
»27 000 Kindergärten entlasten die arbeiten* 
den Mütter, auch dafür deine Mittel im 

Kriegswinterhiifswerk« 
Unter diesem Motto steht die' 2. Reichsstra­
ßensammlung am 2*.'25. Oktober, deren Er­
träge vor allem den deutschen Müttern und 
Kindern zugute kommen. Zahllose Kinder­
gärten, die den arbeitenden Müttern die Sorge 
um ihre Kinder abnehmen, werden vom Amt 
Volkswohlfahrt im Steirischen Heimatbund 
unterhalten. Geprüfte Schwestern »md Kin­
dergärtnerinnen hegen und pflegen hier die 
Kleinen, so daß die Mütter beruhigt ihrer Ar­

beit nachgehen können 
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Spoet und OjudteH 
Von der Abteilung Reichspost der Mar­

burger Sportgemeioschaft. Sonnae früh. 4.30 
Uhr haben sich folgende Fußballspieler arm 
Hauptbahnhof cinzirfinden: Zelzcr. Selenko. 
Tomaschitz, Sch-weiger, Drcw^nscheg, Fili­
petz, Dworschak, Kmetllsch, Keiser, Mcic-
ritsch, Wake, Schibrat und Löschirigg. 

; Schiedsrichter am Sonntag. Die Spiele 
am 25. Oictober leiten die Schiedsrichter Ho-
bacher (WHW-Splel in Marburg), Reinprecht 
(Reichsbahn Marburg—Reichsbahn Gmünd), 
Bentschina (Elchtal—Reichspost Marburg), 
Pressinger (EV Süd Trifail—EdRugen), 
Schummer (Reichsbahn II—Rapid II) und 
Nemetz (Westen—Wmdischfeistritz). 
: Clllier Leichtathleten am Start. Am 

Sonntag, dem 25. Oktober, mit Beginn um 
10.15 Uhr, veranataHet die CUlier Sportge­
meinschaft, wie bereits angekündigt, lelcht-
athletlBche Wettkämpfe. Die Mäher einge­
troffenen Meldungen lassen auf einen Inter­
essanten imd spannenden Kampf schließen. 

Der Lederball rollt für das WHW 
Trvpp 2 und Tmpp 4 der Marburger Wehrmaooschaft als FaBballsegner 

im Marburger Rapidstadion geht am 
Sonntaj^iachmittag ein vtelversprechendes 
Fußbaff»iel in Szene, dessen Qesamterlös 
für das Kriegs-WintenhilfswcTk bestimmt ist 
Als Gegner dieser hißbaflsportlichen Sonder-
veranstalträg, die um 16 Uhr mit dem feier­
lichen Einzug der beiden Kämpferreihen 
unter, klingendem Spiel des Wehrmann-
sdiafts-Musikzuges iiiren Anfang nimmt, 
werden der Trupp 2 und der Trupp 4 der Mar­

burger Wehrmannschaft auftreten. In den 
Reihen der genannten Formationen befinden 
sich zum Teil bekannte Größen des unterstd-
risdien Fußballsports, zum Teil aber auch 
solche, die am Sonntag ihr erstes Auftreten 
am grünen Rasen erleben werden. Ne'ben der 
sportlichen Ausbeute des Spieles wird es so­
mit auch viel Spaß geben. Gleichzeitiß wird 
der Musikzug konzertieren. 

FoBbaUer aas Bnflnd in Harburg 
Ein Spiel der Relolisbalui Marburg 

Bin zugkräftiges Fußballtreffen wird am 
Sonntagnachmittag um 16 Uhr im Marburger 
Reichsbahnstadion vor sich gehen. Die Abt. 
Reichsbahn der Marburger Sportgemeinschaft 
nimmt den Kampf gegen die Reichsbahnerelf 
aus Gmünd auf, die zu den spielstärksten 
FuBbalknannschaften von Niederdonau zählt. 
Da sich auch die Marburger Reichsbahner in 

großer Form befinden, läßt das Treffen einen 
spannenden Verlauf erwarten. 

Im Vorspiel um 14.30 Uhr stehen sich die 
zweiten Mannschaften von Rapid und Reichs­
bahn Kegenüber. 

: Aus der Abt. Rapid. Die Spieler werden 
ersucht, ihre Sportütensilien bis 1. November 
zuverlikssig beim Platzmeister im Stadion 
abzugeben. . 

ABSlaidi-FafHnll 
Italien: AS Rom—FC Mailand 1:1, PC Li-

vorno—Lirurgid Genua 3:1, Florenz—Vicenza 
4:2, Genua 93—Venedig 5;1, FC luTin— 
Juventus Turin 5;2, Trieft—Bologna 0:0, Am-
brosiana ^Mailnnd—Atalanta Bergdmo 1:0, 

Spanien: FC Valencia—La Coruna 2:2, FC 
Barcelona—FC Saragossa 1:1, Athletic Avia-
cion Madrid—AC Bilbao 3:2. 

Slowakei: SK Sillein—Armee-Elf 3:4, TSS 
Tyrnau-FC Vrutky 6:3, AC' WaagbystriU— 
SK Rosenberg 6:1, TTS Trentschin—AC Svit 
Botzdorf 5:0, SK Bratislava—SK Slavia Pre-
schow 4:1, SK Vas PreBburg—HG Simono-
vany 1:0. 

Niederlande: Ado den Haag—Xerxes Rot­
terdam 1:1, Blduwit Amsterdam—Ajax Am­
sterdam 2:0, Agovv Apeldoorn—Wageningen 
7:1, Eindhoven—NAC Breda 1:0, Heeren­
veen—Sneck 4:1. 

Ungarn: AC rtroßwardein—Ferencvaros 
3:0, Salgotarjan—Ujpest 3:3, Kispest—Neu­
satz 0:0, Vasas—Törekves 2:1, Garoma—Klau­
senburg 7:2, Szolnok—Haladas 5:2, DiMA-
VAG—Elektromos 2:1, Csepel—Szeged 4:2. 

Unaer' viertes Kind» der zweite Junge 

H E R B E R T l O H H H H  
ist angekorrmien. 

Berbert und Sophie Ji^ger 

Lorenzen am Bachem, 22. Oktober 1942 

JOSEF CERIN. 
Privat- und Kaasenarzt, Güll, Franz-Schauer-
Gaose 1, l«t zurückgekehrt und ordiniert wieder 
regelmäßig ab 24. Oktober 1942 täglich von 
9—12 und von IC—17 Uhr. 10977 

Dr. VIKTOR STACUL 
Facharzt ffir Kinderkranklieiten 

istoi 

bat seine Praxii erdfhiet ond 
empCansft: Teffetthoffstraße 35 
•on 10 bis 12 Uhr. Rvf 28-31 

Infolge der in meiner Gaststätte abzuhaltenden 
Kocl^nrse der Reichsgmppe FremdenTerkehr, 
Abteilung^ Gaststättengewerbe, wird der 

R U H E T X O  
in kommender Woche 

von Freitajf, den 30. auf Dienstae, den 27. Ok­
tober vorverlegt. Gasthaus Tscheligi, Johanna 
Ratschitsch» Marburg (Drau), Adolf-Hitier-Platz 

Wohnort- und AnschriNüDdeninB 
müssen unsere Fcslbezieher sofort dem zuständi­
gen Fost^t (nicht dem Verlag) melden. 

»imrburger Zelttuij^«, Vertriebsabteilung 

Unsagbar schwer traf una die Nach­
richt, daß unser Innigstgeliebter Sohn 
und Bruder 

Ernst Göstl 
^^-SchUtze der Lelbstaudiui« Adolf Butler 

ZugHfUhrer der CtottBcheer Sturmmannsoliaft 
des Sturmes 26/11, und Träger des Gottsdieer 

Wachabxeiohens 

nach schwerer Verwundung In einem Lazarett, 
im 23. Lebensjahre, am 16. Oktober 1942 sein 
junges hoffnungsvolles * Leben für F*Uhrer und 
Vaterland hingegeben hat. 

Wer unseren geliebten EhTuit gekannt hat, 
weiß was wir an ihm verloren haben, 

Hotemesch, den 23, Oktober 1342. 

In tiefster Trauer: Mlchüel und Faonl Gästl, 
11011 Eltern, Josef Otietl, Bruder 

I 
An unsere Postbezieher! 

Wenn der Postbote zu Ihnen kommt und die Be­
zugsgebühr für die »Marburger Zeitung« einhebt, 
bitten wir Sie, druüit in der Zustellung keine Un­
terbrechung tintritt, die Zahlung nicht zu verwei­
gern. Die BezugsgebüM ist immer im voraus zu 
bczahlen.-

>»/Viarbiirger Zeitung«, Vertriebsabteilung 

1. ES D S R 
T R E I B R I E M E N  

PUR INDUSTRIE. HANDEL UND HANDWERK 

S A T T L E R -  U N D  
SCHUHZUGEHOR-
GROSSHAN DLUNO 

KV 

GRAZ 

SPEZIALGESCHAFT 
FUt< SATTLER 
RIEMER 
TASCHNER 
TAPEZIERER 
FACHMASCHINEN 
UUMMI ALLER ART 

GRIESGASSE 22. RUF 03-51 

Danktagung 

Außerstande, allen lieben Freimden und 
Bekannten für die zahlreichen Beweise In­
nigster Anteilnahme und die schönen Kranz­
spenden anläßlich des Hinscheidens imse-
res Vaters, Bruders und Onkels, des Herrn 
ALOIS 8PINDLER, bitten wir, auf diesem 
Wege unseren Dank entgegen zu nehmen. 
Beaonderen Dank der Familie Weiß für die 
schöne Kranzspende imd wie auch der Fa­
milie Urbanek. 10953 

M a r b u r gyl>rau, am 22. 10. 1942, 

Josef Splndler, Sohn, dzt. im Felde; 
rlnlle Splndler, Schwester. 

Der Oberbürgermeister der Stadt Marburg/Draa. 
GmndverkdiTsamt. Preiastelle. 

PREISTREIBEREI 
Frau Joseflne Kummer, wohnhaft in Marburg/Drau, 

Adolf Hitler-Platz Nr. 4, wurde von mir auf Grund des § 4 
der Anordnung des Chefs der Zivüverwaltung in der Un£er-
stelermark vom 9. Mai 1941, mit einer Ordnungsstrafe von 
100 RM (in Worten hundert RM) belegt, weü sie für eine 
Schlafstelle (Diwan mit Wäsche) einen Mietpreis von 3 RM 
je Nacht angeiu>inmeai und hiedurch in wucherischer Weise 
aus der herrschenden Wohnungsnot Gewinn gezogen hat 

I. A. gCE. ZOIS. 10908 

Der OberbUrgennetaitefr der« Stadt Marburf a. d. Draa 
Geweorb^ und Marktamt 

za.: 130A^-3 Marburg, am 23. Oktober 1042 

F«tts«tiung von PflichtvorkaufsK#lton 
(Ladontchlub) Im Stadtkrait« Marburg/Dr. 

Aiif Grund der §S 2 und 5 der Verordnung des Chefs 
der ZivUverwaitung in der Untersteiermark vom 11. August 
1942 über den Ladenschluß luid die Festsetzung von PfUcht-
verkaufszeiten V. u. A. BL Nr. 90 setze ich die Pflicht-
Verkaufszeit im Stadtkreise MartMirg a, d, Drau wie fodgt 
fest: 

Ihre Laden haben offen zu balte^: 
1. Die Kleinverteller von Lebenamitteln (Stnxelhlaidler 

und Lebenanüttelerzeuger), insofern keine Sonderregelung 
besteht, von 7.30 bis 12.30 Uhr und von 15 bis 19 Uhr, 
in der Zeit vom 1. April bis 14. Okt. abends bis 18.30 Uhr; 

2. Die KlelnverteUer von anderen Waren als Lebensmit­
teln, inaofem keine Sonderregelung besteht, von 8 bis 12 
Uhr und von 14 bis 18 Uhr; 

3. Die Milchsondergeschäfte von 7 bis 12.30 Uhr und voo 
15 bis 19 Uhr; sie können ihre Laden um 6.30 Uhr Öffnen; 

4. Die Bäcker von 6.30 bis 12.30 Uhr und von 15, bis 
18.30 Uhr, 
11010 Im Auftrag«: Dr. Weber 

Bekanntma€hung 
rnOHiMimt'Lmutbmlmmm dmr JCrlavamarto«** 

Durch kühnen Binaatz aller Seeatraitkräfle hat die 
Kriegsmarine in diesem Daseinskampf unseres Vaterlandes 
das Kampffeld geweitet. Aiif allen Meeren findet der Junge 
Deutsche heute Gelegenheit, sich an Bord unserer Kriegs­
schiffe als Führer zu entwickeln und zu bewähren: denn 
Jede Seefahrt bedeutet sollen Einsatz, Kamipf mit den Na­
turgewalten, Kampf mit dem .Gegner. Der Dienst in der 
Kriegamarhie ist vielseitig. Für jede der verschiedenen Füh. 
rerstellungen ist besondere FachaxisbUdung erforderlich. So 
geben Seeoffizier-, Ingenieuroffizier-, Waffenoffizier-, Ver-
waltungsofflzler- oder MarlneartlUerieoffizier-lAufbaliii dem 
Jungen BHihremachwucha je nach Veranlagung verschie­
dene Möglichkelten zur Entfaltung. 

Schon frülizeitig wird heute ein junger Marineoffizier 
als Wachoffizier, leitender Ingenieuifoffizier oder gar Kom­
mandant von Schnell-, Räum- oder U-Booten eingesetzt. 
Er trägt in diesen Stellungen Jederzeit *und nicht nur in 
Feindnähe die volle Verantwortung für Fahrzeug und Be­
satzung, Um alle seemännischen Aufgal>en zu meistern und 
die technisch hochentwickelten Anlagen beherrschen za 
können, muß der Offizieranwärter in kurzer Frist mit viel­
fachem Wissen ausgestattet und zu verantwortlichem Können 
erzogen werden. Elntsprechende gute geistige Begabung, 
schnelle Auffassungsgabe, Führerveranlagung und starke 
Charaktereigenschaften sind Grundbedingung. 

Die Auslese erfolgt nach Einberufung zu persönlicher 
Vorstellung durch im Frontdienst erfahrene Offizier«. 

Die Ausbildung wird durch besondere Maßnahmen den 
mitgetirachten Bildungsstand berücksichtigen. 

Bis zum Erscheinen von Neudrucken gelten für die Em-
zelheiten die bei den Wehrersatz-Dlenststellen erhältUchea 
Merkblätter welter, soweit sie nicht durch die Veröffent-
llchimg des Oberkommandos der Wehrmacht aufgehoben 
sind. 

Elnstellungagesuche sind an das örtlich zuständige 
Wehrbezlrkdcommando, Sachgebiet Marine, zu richten. Auf 
Genauigkeit und VollBtändlgkelt der geforderten Anlagen 
ist Wert zu legen. Frühzeitige Einreichung wird empfohlen. 

Beatinunimgen für die Laufbahn der Marine Sanitäts­
offiziere folgen später. 

Oberkommando der Krlepimarine 

landen üvnolhelHüiamitalt fiir Steiermark 
QUAZ, xadeukystrassa Nr. 15 CILLly Posttacli 

Hypotheken auf Grundbesitz in Stadt und Land 
Kommunaldarlehen Siedluo^sdarlehen 

Haftung des Reichsg^aues für sämtliche Verbindlichkeiten der Anstalt 
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^Ud'HnM^tkihik 
Wer leiht einem Atifcstellten 
1000 Mark Kegen nionatltche 
Kiickzahlung? Unter »R. M. 
100« an die Verw. 10876-1 

ÜMiHäiSH HHA' 

Mft 12 000 RM Besitzan-
PchluB gesucht. Anschrift in 
der Verwaltung. 10793-1 

Zu verkaufen 
Besitz, 7Vi ha, 10 km vom 
Hauptplatz, an der Straße mit 
Autohusverkehr, wird nach 
Vereinbarung Fechsung 
mit 1. Nov. vergeben. Adr. 
Verw. inS59-2a 

Zu kaufen gesucht 
Gastwirtscluift oder Weinstu-
he zu kaufen oder zu pachten 
^'esiicht. Anträge unter »Mar­
burg« an die Verw. 10989-

Tausch 
Zinshaus mit großem Qarten 
im Werte von RM 50 000,— 
wird mit ebensolchem in 
CirRK 7.Ü • tauschen gesucht. 
Marburg/Drau, Unterrotwei-

nerstraße 4S. 10904-2e 

2ii fifftotifaii 

Holländisch« TMlpenzwlebeK 
Tulpen, Hyazinthen, Krokus, 
Anemonen, Narzissen. Blu-
menliaus Weiler, Marburg-
Drau, Herrengasse 26. 10962-3 

»Hauslreund« mit Bratröhre 
um 20 RM tu verkaufen. — 
Adf. Verw. 10970-3 

Verschiedene Blechdoscn sind 
abzugeben. Josef Weiß, Mar­
burg/Drau, Tegetthoffstr. 29. 

10960-3 

Bottleh um 30 RM zu ver­
kaufen. Maria trapetschar, 
Marburg/Drau, Petakgasse 1 

10956-3 

Küchenkredenz, Wassörbatik, 
Kohleiiklste und Stnckeri, al­
les eut erHalteti, um 2R0RM, 
40 Stück kotiipj. Isolatoren h 
1 RM 7U verkaufen. Ufer-
Straffe 30, Hofseite, Marhurg-
Drau. 10083-3 

Verkaufe ein Klavier um 500 
RM, Veiietlaner-Oattersäge, 
Wägen utid Zubeht^r um hOO 
RM. Adr. Verw. 10947-3 

Neuer Bottich, 1000 Liter, 
Lärche, günstig zu verkaufen 
oder gegen Fässer zu tau­
schen gesucht. Ing. Paliege, 
Marburg/Drau, Mellingerberg 
Nr. 18. 10935-3 

Kielner ^parherd (»Haus­
freund«) utb 80 I^M zu Ver­
kaufelt. Marburg/Drau, Tau-
fiskerstraße 8/1, Samstap von 
12—18 Uhr. 10914-3 

Zwei frischmelkende Braun­
rieh (Montafoner-) KUhe und 
1 Paar Junxnchien abzuge­
ben. Anfragen: Outsverwal-
tung Mahrenberg. 108W-3 

Junge, trichtlxe Kuh, gute 
Melkerin, ist wegen Futter­
mangel zu verkaufen. Anzu­
fragen Doltschek, Herreti-
faase 27, oder Koschak 12, 
Leitersberg. 10S96-3 

narmonika. vlerreihig, um 
?no RM zu verkaufen oder 
Umtausch pcgen Fahrrad rd. 
Uhr. Adresse in der Ge­
schäftsstelle der »Marburger 
Zeitung«. Clin. 10921-,1 

Hochdruck • Heißwasserspei. 
Chef, Inhalt 300 1. 3 X 220. 
Anschluß wert 3fi00 W, um 
7flO RM zu verkaufen. Inter­
essentenanschrift an die Ver­
waltung unter »Fabriksneu«. 

11001-3 

Tisch«, Stahle, Federmstrat-
zen, Nachtkasten, Holzwand-
srhoner, zusammen um 480 
RM zu verkaufen. Zti besich­
tigen Sonntag von 11 bis 12 
Uhr. Marhiirg-Drau. Kärnt-
tierstraRe 46, im 11«»f Ti'fh-
lereL 1Ü9Ü8-3 

Schöne Tisch-Stehlampe um 
40 RM XU verkaufen oder ge­
gen schöne Keramik oder 
ülasvase zu tauschen ge­
sucht. Anzengruberstraße 40, 
1. Stock, Marburg. 10995-3 

Photo-Apparat, 9 X 12, mit 
einfachem Auszug, Spezial-
Aplanat, Vario-Verschluß, 3 
Kassetten, Filmpackkassette, 
in Juchtentasche mit Sammt-
futter, wenig gebraucht, we­
gen Todesfall um 100 RM zu' 
verkaufen. Michael Göstt, Ho-
temesch 33 bei Ratschach. ' 

11006-3 
* 

Varvleliältlger, Cintrommel-
apparate, gegen Zulassungs­
schein und Lisenkennziffer, 
kurzfristig lieferbar. BUroma-
schinenhaus Kral, Qraz, Kre-
felderstraße 32. 9990-3 

Rena-Adressiermaschinen kurz­
fristig lieferbar. Generalver­
tretung für Untersteiermark: 
üüromaschinenhaus Karl Kral, 
Graz, Krefelderstraße 32, Tel. 
68-30. 2686-3 

Zu verkaufen 27 vollständige 
Opernpartituren, 80 RM, fünf 
Bände »Sang und Klang« um 
40 RM, Lieder, Vortrags­
stücke etc., verschiedene Nor 
tenhefte, Schulen. I SeSsel* 
schreibpult, verstellba»', für 
Schulkind 70 RM. Adresse in 
der Geschäftsstelle der »Mar­
burger Zeitung« in Olli. 

10841-3 

Karl May-Blicher, möglichst 
gut erhalten, und Akten­
tasche 2ti kaufen gesucht. An-
tfäge unter »Eventueller 
TatischvorsühIat< an die Ver­
waltung, 10875-4 

Gut erhaltener Diwan zu kau­
fen gesucht. Anträge unter 
»Diwan« an die Geschäfts­
stelle der »Marburger Zei­
tung« in Pettau. 10631-4 

Sportsitzwagerl zu kaufen ge­
sucht. Anträge untef »Drin­
gend« an die Geschäftsstelle 
der »Marburger Zeitung« in 
Pettau.^ 10632-4 

KIndefschlafwagen zu kaufen 
gesucht. Anträge unter »Out 
erhalten« an die Geschäfts­
stelle der »Marburger Zei­
tung« In Pettau. 10633-4 

Briefmarken: ehem. Jugosla-
vien und ehem. österr.-
Wohltätigkeitssätze und Flug­
post laufend zu kaufen ge­
bucht. Auch größere Samm­
lungen. Angebote mit Preis 
an Korenjak (Briefm.*Ver-
sand), BrUckl, Kärnten, 
Postfach. 7701-4 

Outerhaltenes Motörrad zu 
kaufen gesutht. Anträge bitte 
unter »Motorrad« an die Gc-
schäftsstelle der Marburg. Zei­
tung in Cilli. 10800-4 

Elektrischer Küchenherd, neu 
oder gebraucht, zu kaufen 
gesucht. Buchhandlung Ley-
kam, Marburg/Ürau, Tegett-
hoffatraße 11. 10967-4 

Kaufe Ruterhaltene chroma> 
tische Harmgidika, tausche 
hiefür oder verkaufe Konzert­
zither. Anträge unter »Har­
monika« an die Verw. 

10912-4 
Kaufe od. tausche Sägespän­
ofen gegen einen Kohlenofen 
Salon Drlewltsch, Artur-Ma-
ly-Gasse 30, Marburg-Drau, 

109Rfi-4 

Gut erhaltene Bettdecken, 
Kotzen, Tuchenten, Matratzen 
werden ?u kaufen gesupfit. 
Anträge unter »M. J.« an die 
Verwaltung. 10985-4 

Herrenfahrrad» vollstähdlg u. 
fahrbereit, zu mieten oder 
zu kaufen gesucht. Angebote 
an Süd-Obst, Marburg/Drau. 
Mellingerstr. 13. 10951-4 

Schaukelpferd zu kaufen ge­
sucht. Antrttge unter »Solda­
tenkind« an die Verw. 

10936-4 

Kinder-Dreirad, »Trydkel«, 
wird gekauft. Anzufragen P. 
Tscharre, Marburg/Drau, 
Suppanzgasse 6/1. 10955-4 

fisenofen zu kaufen gesuch* 
Glai^er, Marburg/Drau, R»r>» 
gasse 6. 109n3-'1 

Ein großer Dauerbranc?ofen 
zu kaufen gesucht. And. Stili-
pimz, Marburg/Drau, ».'irne-
rigasse 3. 10698-4 

Persianer-Muff oder Klaue 
oder solches Fell für Muff 
dringend zu kaufen gesucht. 
Anträge an: Pelikan, Kersch­
bach. Post Windischfei,str;V,. 

10348-4 

Kaufe Gemischtwarenhand­
lung. Zuschriften unter »Ge­
mischtwarenhandlung« an die 
Verwaltung. 10996-4 

SitCUkfesiu/it 
Absolvent des klacs. Gymna­
siums, mit Matura und allge­
meiner Kanzleipraxis, in Ma­
schinschreiben und Deutsch 
perfekt in Wort und Schrift, 
sucht von Marburg bis Graz 
passende Privat-Stellung zum 
1. November, event. .".tich 
früher. Angebote untör »Be­
amte« an die Verw. 10871-5 

Ich Suche einen leitenden 
Posten in einem Unterneh­
men In Mörburg. Ich beherr­
sche die deutsche Handels­
korrespondenz, Stenographie 
und Maschinschreiben sowie 
Sprachen. In der Buchhaltung 
bin ich auch bewandert. An­
träge' an die Verwaltung der 
»Marburger Zeitung« unter 
»Genau und gewissenhaft 
1943«. 10968-S 

Fräulein mit Maschlnschreib-
kenntnissen, beherrscht die 
deutsche Sprache In Wort 
und Schrift, sucht Stelle. An­
träge ufitef »Privat« an die 
Verw. 10959-5 

Kanzleipraktikant mit Han-
delskurs sucht Stelle. Adresse 
in der Venv. 10984-1 

Suche Hausmeisterposten. 
Ploi M., Lendorf 82. 10982-5 

Ältere Witw« sucht Stelle 
als Wirtschafterin. Anträge 
unter »Guter Platz« an die 
Verw. 10949-5 

Tüchtige Lohnbuchhalterin 
(Lohnverreclinerln) sucht 
Dauerstellung. Unter »Mehr­
jährige Praxis« an die Verw. 

10943-5 

Gewesener älterer Gemeinde-
sekretHr, jetzt als Gemeinde-
beamte angestellt, in allen 
Gemeindekan/Ieiarbeiten gut 
bewandert, wünscht Stelle bei 
einer Gemeinde in Unterstei-
erniark. Oer deutschen Spra­
che sowie des Maschinschrei-
bens mächtig. Adresse in der 
Verwaltung. 11007-5, 

Tüchtiger Ökonom sucht 
Stelle auf größerem Wein­
gartenbesitz. Anträge unfer 
»Sofort 3429« an die Verw. 

10906-5 

Handelshochschüler, 10 Jahre 
Praxis, sucht stundenweise 
Nebenbeschäftigung täglich ab 
18 Uhr, Samstag ab 15 Uhr 
Buchhaltung, Korrespondenz, 
Neueinrichtung von nuclihal-
tung, Beratungen etc. Zu­
schriften unter »Verl3ß1ich 
5389« an die Verw. 10863-5 

MJährige Frau sucht Stelle 
als Wirtschafterin. Zuschrif­
ten unter »Wirtschafterin« an 
die Verw^ 10932-5 

Ökonomle-Adlnnkt rocht Stel­
le als selbstfindiger Verwal­
ter. Ruchhaltimgs- sowie alle 
vork, Büroarbeiten können 
mitübernommen werden. An­
gebote unter »Adlunkt« an 
die Verw. 10939-5 

Qendanneriewachtmeister in 
Ruhe, alleinstehend, wechselt 
den Posten und sucht Woh-
numc und Verpfleguni in 
Marburg. Zuschriften unter 
»100« an die Verw. 10873-5 

7ah1kel1ner'ri sucht in einem 
Caf^- od. R'-staiirationcHptrieh 
Stelle für Kra-
schewetz Cäcilie, Mnrburg. 
Domplntr 5. innfv> 

Flaschanwasckerio wird so­
fort aufgenommen. Adalbert 
Gusel, Tegetthoffrtraüe 39. 

10«95-t» 

Hausschneiderlti, die auch 
neue Kleider näht, wird für 
sofort gesucht. M. Llebisoh, 
Marburg/Drau, Ed.-Schoiid-
Gasse 9. 10918-6 

Ältere Bedienerin wird f. IV« 
Morgenstunden täglich aufge­
nommen (leichte Arbelt). An­
schrift in der Verw. 11002-6 

Anständige Bedienerin für 
Vormittflgsstunden gesucht. 
Anschrift in der Verw. 

11003-a 

Köchln für aHes gesucht. Vor­
zustellen täglich von 9—10 
Uhr bei Bader, Marburg/ 

4)rau, Schilleratraße 12-11. 
10R93-6 

Köchin ftir alles sofort ge­
wicht. Franz Kohl, Trafik, 
Adolf-Hitler-Platz 15, Mar­
burg-Drau. 10845-6 

Freiwillige für den Wach­
dienst in den besetzten Ge­
bieten, auch Pensioflisien, 
Rentner, jedoch unbeschoMen 

•und elnsatzfMhig, Im Alter von 
24 bis 60, zu sofortigem Ein­
tritt gesucht. Auskunft kei 
allen Arbeltsämtern und bei 
der Werbeleitung für die Ost­
mark: Thiel Rudolf, Werke­
leiter, Graz, Sackstraße 27 
Tel 42-42. und Innsbruck, 
Hotel Mondschein, Mariall<lt 
Nr. 6. 2609-6 

Köchin für altes, für gepfleg­
ten Villenhaushalt bei Cilü. 
gesucht. Anträge unter »Zen­
tralheizung« an die Geschäfts­
stelle der Marburger Zeitung, 
Cilli. 10708-6 

Kanzleikraft, kann auch An­
fängerin sein, mit Schreib­
maschinenkenntnissen für 
auswärts per sofort gesucht. 
Anträge unter »Deutsch« an 
die Verw. 10927-6 

Lehrling oder Lehrmädchen 
wird sofort aufgenommen. — 
Friseursalon Rcchar Ludwig, 
Marburg (Drau), Kernstock­
gasse 1. 10920-6 

Brave Kellnerin wird sofort 
aufgenommen bei Vollgruber, 
Hindenburgstraße 17, Mar­
burg-Drau. 10850-6 

Hilfsarbeiterin sucht die Fach­
drogeric J. V. Poberei in Pet­
tau. Dauerposten. 10926-6 

Anständige Kellnerin die in 
der Küche mithilft oder ein­
fache Köchin wird im 
Gasthaus Omuletz, Brunndorf 
bei Marburg, Josefstraße 97, 
aufgenommen. 10905-6 

Buchhalter(in> von Großhan­
delsfirma dringend gesucht. 
Anträge mit kurzem Lebens­
lauf an die Verwaltung unter 
»P 1942«. 10753-6 

Erfahrener Schaffer für Land­
wirtschaft mit 100 joch ge­
sucht. Anträge an die Verw. 
unter »Pflichttreu 100«. 

10652-6 

Oefiflfln und Lehrmädchen für 
Schneiderei werden aufge­
nommen. Nowak, Mühlgasse 
39/1, Marburg. 10776-6 

Hausgehnfin mit Kochkwint SktOaisteUe« an zw«i Arbei-
nissen wird sofort aufgenom- terkinen, die vormittag« zur 
men. Kern, • Reiserstraße 16, Arbwt f«hen, zu vergeben. 
Marburg. ' 10729-6 Adresse in der Verw. 101W7-7 

Lehrmädchen wird toi Mode-
geschflft aufgenommen. \dr. 
Verw. 108W-6 

liUHisteu 
Rubigee, heizbares Zioiner 

HausgdiHStn für Prirathaus- mH se^wy. Ringane von ie 
halt gesucht. Brückner, Mar- amten gemicht. Ri^ne Wä-
burg/Drau, Parkstraße 18-1. sehe, aenspruchslos. IJnt. »53« 

108S6-6 , an die Verw, 10885-8 

Kaffeebausbetrieb sucht eine 
Kaffeohai'Rküchin und zwei 
Küthenmadchen. Anzufragen 
hei •''rk, Cafö Rn^^a^s. Mar- • 
burg-Drau. 10000-61 

HandBtrickerej-Arbeiten zu 
vergeben. Adresse in der 
Verwalten'*. 10994-6) 

Wechfleiseitige Verstcherungs-
Anstftit Südmark, Marburg, 
Nagystrftße 17, sucht eine 
vefvauetiswüraifte Porsoa ab 
sofort als Heizer (Ofenhei-
ziMig). Arbeitszeit tiiglich au­
ßer Sonntag ven 5..'V) bis 
7.30. 10900-6 

Verläßlicher, älterer, verhei­
rateter PierdeknecM, mit l 
laa^fähriaer Praxis, wird so­
fort atifjcenomnlen. Weiia nö­
tig, wird auoii WotMiung bei-
gestaNt. Max Ussar, Schillcr-
straSe 17, Mai1)urg/Drau. 

10959-6 

Braves Mädchen für alles 
wird aufgenommen. Vollgru­
ber, Marburg, Hindenburg­
straße 17. 10771-6 

Faßbinder n. Kellefeiarbelter 
werden aufgenommen b. Pti-
gel & Roßmann, Marburg-Dr 

10754-6 

Vor «ud \rbpit* 
krttftr«! muH dl« /.uaiiraiiiiir»« 
d#« tUMinttiht#« ArkHKiitni*' 

Kiecelinli weriii'n 

tlaufgebUfi«), auch Anfängerin, 
wird gt'sucht. Kowatsch, Mar­
burg, llericne. 46. 10^31 6 

Fabriksarbelt. Arbeitszeit von 
6 bis 14 Uhr, an weibl. und 
männl, Kräfte zu vergeben. 
Anmeldung bei der Unio-Oe-
sellschaft. chemisch-technische 
Fabrik. Marburg/Drau. Mei­
ling. Landwehrgasse 23. 

10056-6 

Verkäuferin, tüchtig, für eine 
Gemischtw.irenhandlung am 
Lande gesucht. Adr. Verw. 

_ 10854-6 

Ein Tapeziercrlebrjunge wird 
aufgenommen. Tscherin An­
ton, Marburg (Drau), Lend-
gasse 3. 10888-6 

füchiiger Lohnverrechncr 
unter guten Bedingungen für 
Haiikrinzlei nächst Marbur; 
zum eliestmöglichen Fintritt 
gesucht. Anträge erbeten an 
llrifT) Ä' Schwnb, Gra? Smr-

i bersbachg. 13. 10890 6 

Fürs Land wird fleißiges, 
älteres Mädchen gesucht. Gu­
te Behandlung. Anzufragen: 
Petritsch, Marburg/Drau, Au-
gasse 15. 109ßl-§ 

Technischer Bürogehilfe, der 
außer einfachen Schreibarbei­
ten auch den Dienst eines 
Meßgeliilfen zu versehen hat, 
die deu*§ohe Sprache in Wort 
und Schrift beiierrscht, ge­
sund und nicht über 50 .fahre 
alt ist, wird sofort beim Ka­
tasteramt in Marburg/Drau 
ekigestelit. 10957-6 

ZuverlHssIge TfaasfltK»esto1lte 
oder iiitcres Pfllchtlnhrtttädel 
für Einfamilienhaus in sahö-
ner Wobtilage gesucht. Beste 
Beh.'>ndltitig. Reise vergütet. 
Ausführliche AuKaben unfer 
»Finfamilienhflus« an die Ver­
waltung. lf)9o4-6 

Lehriun^e mit Freude für das 
Handelsfach wird sofort auf­
genommen. Kost und Woh­
nung außer Haus. Franz Kol-
leritsch, Gemischtwarenhand-
Itmp in Bnmndorf, Lemba-
cherstraße 41. 108P3-6 

Zwei tüchtige Verkäuferinnen 
ftir Dauerstellung in einer 
grof^n Spezerelwnrenhnnd-
lung dringend gesucht. Vor­
zustellen bei Jos. Jafi:odit8ch, 
Cilli. August-Seebflcher-Ons-
se 2. 10978-6 

Starker, ehrlicher GeschÜHs-
diener wird aufgenounuen in 
der Eisenhandlung Alf. Meuz, 
Marburg, Tegetthoffstraße 1. 

in«W9-6 

Junges Mädchen oder Junge 
bis zu 15 jähren findet in 
Marburg gute Aufnahme in 
deutschem Hause bei voller 
Verpflegung. Angebote unter 
»A. Seil.« an dre Verwaltung. 

11004-6 

Mädchen und Bursche von 14 
Jahren aufw. werden zwecks 
AusWidiing zum Facharbeiter 

fgesucht. Die Aufnahme er-
olgt nach (Jherprüfting durch 

das Arbeitsamt. Ebenso wer­
den Frauen und Männer in al­
len Altersstufen als Arbeiter 
auff^enommen. Anzufragen bei 
Anton Pinter, Marburg, Rei­
serstraße 16, oder Zwirnerei, 
Thesen. 11009-6 

Materlaiverwaiter mit schö­
ner Handschrift, Kenntnis in 
BuchhaltUrtg und Maschin­
schreiben. wird aufgenom­
men. Zuschriften unter An­
gabe d(^ Lebenslaufes und 
Gehaltsansprüchen an die Ver­
waltung des nia<tcs unter 
»VeraivtwortungsbewuRl>.eiti». 

10910-6 

2e ißitnüekH i 

Horr wird auf Kost und Woh­
nung genommen. Anna Olo-
Rowjxhek, Marburg/Drau, 
Mellingerstnße 59, Tür 7. 

10950-7 

Direktor, Rcicbsdeutecher, 
sucht ein bis zwei möblierte 
Zimmer mit zwei Betten und 
Küchcnbenntzung oder Not-
küclie (wird eventuell einge­
richtet). Wäsche kann eben-
fnlls gestellt werden. Auch 
teils möbliert angpn»hm. An­
träge unter >K. W. G.« an 
die Verwaltung. 10825-3 

Zttnmer mit zwei Be+ten für 
zwei borufstätige Frätifeina 
dringend gesucht. Anzufragen 
»Caf^ Tegettboff« von 3—6 
Ulir, Marburg. 10919-8 

Ein möbliertes Zimtner für 
ein Fräulein wird dringend 
gesucht. Anträge unter »Drin­
gend 5423« an die Vorwal-
hmg. 10900-8 

Technischer Direktor sucht 
baldmOr'' hs' gut möWtertes 
Wr' - und Schlafzimmer, 
bezw. Wohnschlafzimmer mit 
Bad oder Badbenutzung und 
ToJeff'n »n Marburg oder nä­
herer Umgebung. Durcli Rei­
sen sehr oft abwesend. An­
gebote unter »Dringend« an 
die Verwaihmg. 10500-8 

Selbständige Schneiderin 
sucht Wohnung in (TTlIi oder 
Marburg. Würde für Woh­
nung auch Betreuung kränk-« 
ßcher Perso« übernehmen od, 
auch bfsseren Hausbeeerger-
posten. Anträge unter »An-
stfindlß und ehrlich« an die 
Geschäftsstelle der »Maitiur-
ger Zeitung«, Cilli. 10¥>79-8 

Berufstätiger (20jäbr.) sucht 
Schlafstelle mit oder ohne 
Kost am rechten Drauufer, 
Zuschriften unter »Anständi­
ger Deutscher« an die Verw. 

10981-8 

Solider AnfestoHter sucht 
möbliertes, heizbares Zimmer 
zum L November 1942. An­
träge unter »Gut heizbar« 
an die Verw. 10941-8 

Fräiilchi sucht nettes Zimmer 
samt Verpflegung. Anträge 
unter »Ab 1. Dezemlier« an 
die Verw. 10940-8 

' Behördcnanxestellte sucht 
dringend reines Zwtwuer. Zu-

i Schriften aus Gefälligkeit an 
|Frau Kok, Marburg, Burg-
i gasse 18. 10853-8 

' Zahlkelincrin wünscht ein gut-
I geltendes Büfett auf Hech«-
I nung oder Pacht In Graz od. 
Marburg zu nehmen. An^ä-

i ge unter »Büfett« an die 
; Verw. 10881-8 

. Relchs<letitsches IVlädchea 
I sucht Zimtiier mit Verj^fle-
I gung bei Oeschäfts^iten, wo 
i sie abends nach RürosckVuO 
Schr»fbarbeiten oder die 
BuchftUirung erltdigen kann. 

, Angebote unter »Arbeitsam« 
an d^e Verw. 10889-8 

I Benötige dringend gut mö­
bliertes Zimmer, event. zwei 
Betten, und mit Heizgelegen-
hoit. Adr. Verw. 10880-8 

Suche einfache Scblnf stelle. 
Zuschriften unter »Unter­
kunft« an Verw lO^o^.« 

Moderne nrelr.lmmerwohnnni « 
im neuen Gebäude, mit Bad, 
elektr. I.icht und Gas. in der 
Stadtmitte, gegen ebensolche 
am rechten Dranufer. nahe 
Triesterstraße, umzutauschen. 
Schriftl. Angebote mit Adres­
senangabe unter »Sofort« an 
die Verw. 10878-9 

Tausche sonnirues Zimmer ge­
gen Einzimmcrwnhnimg, auch 
in der Umgebimg. Anzufragen 
von 4—7 Uhr. — Moschknn, 
Marburg (Drau), Kasrrn-nsse 
Nr. 6 (Lend). 10021-9 

Tauschc sonnige Zwelziinmer-
w'ohnim«? gegen ebensolche, 
auch auRer der Stadt. Stuß. 
Kasernga^se 5. 1083.1-9 

Schlafstelle an einen Herrn Tatisch» Einzimmerwohnung 
zu vermieten. Ph)chl, Mar- gegen Zwcizimnierwoliiuiig. 
burg/Drau, Tauriskcr.tl ..Re 8 F^ch'si'Jiek. Dr:iM\\'<'ilcr, '/wet-

10013-7 tcudorfterstiaße 77. l00f)5-9 
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Tausche große ahgenchlo»-
sene Einzimmerwohnung in 
Marburg, mit gleicher event. 
Zweizimmerwohnung in 
Wien. Anträge unter »Son­
nige an die Verw. 10813-9 

Tausche ab?escIi1oss. Zwei-
zimmerwohnunjE am rechten 
Drauufer gegen ebensolcher 
am linken Drauufer. Adresse 
in der Verwaltung. 10948-9 

Tausche meine in Pettau be­
findliche Dreirimmerwohnunz 
mit Bad mit ebensolcher od. 
ZweizimmerwohnunK mit Bad 
in Marburg, auch ohne Bad. 
Anzufragen in Pettau, Tabais-
hauptverlag. Schillerplatz. 

10922-9 
Tausche schöne Einzimmer­
wohnung gegen großes Spar-
herdzimmer im Magdalenen-
viertel oder in Graz. Adresse 
in der Verw. 11000-9 

Abschrelbenf Abzeichnen? 
Nein! Photokcwiereo lassen. 
>Fotokopist<, Graz, Grieskai 
60, Ruf 67-95. 6988-14 

Prothesen, Leibbinden, Ein­
lagen, ßruchbünder sowie alle 
orthopädischen Hilfsmittel er­
zeugt die altbekannte Firma 
F. Bela, Marburg, Herren­
gasse 5. 7461-14 

Uhtcttithi 
Erteile rosslscheo Unterricht 
Gornikgasse 24, E. Maisch. 

10829-10 

Baronin Hitde Redwitz 
Wien IV., Prhu-eugen-Straße 
Nr. 34/21 Eheanbahnung für 
Stadt- und Landkreise Einhei­
raten. Tausende Vormerkun­
gen. 5760 

SOlähr. Helchsbalnier, Wit­
wer, sucht Frau zwecks Ehe 
kennen zu lernen. Unter 
»Gutherzig« an die Verw. 

10942-12 

Sammelt Abfftllet Altpapier, 
Hadern, Schneiderabschnitte. 
Textilabfälle. Allkeisen, Metalle. 
Glasscherben, Tierhaare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar­
burg, Draugasse 9. lelefon 
26-23. 7052-14 

Briefmarken, GroBdeutsch-
land liefert hn Abonnement, 
Prospekt frei:' H. Korenjak, 
Briefmarken-Versand, Brückl-
Kämten. 6861-14 

Tages-Preise ffir jede Menge 
Altmaschinen, Eisen, Metalle 
Abfälle aller Art. Übernehme 
Abwracksbetriebe. Lagernd 
große Auswahl Autoteile, 
Maschinenteile und Nutzei­
sen. Max Weiß, Nagystraße 
14, Telefon 2130. Vormals 
Giistintschitsch. 9882«14 

Ostmirkische TextilgroBhand-
lung sucht 

•ng««*h*M 

Persönlichkeit 
tür den iLt dor­
tigen Textilindustrie gegen 
Gehalt imd n Dau-
erstelltmg. Angebote unter 
>Ak. 8989c an »Alac, oiutt-

^art, Friedrichstraße 20. 
10980 

Älterer Mann mit Eigenheim 
wünscht Witwe von 55—65 
Jahren, mit Pension, zwecks 
späterer Elie kennen zu ler­
nen. Zuschriften unt. »Eigen­
heim« an die Verw. 16937-12 

Prothesen jeder Art (Leder-, 
Leichtmetall-, Holz-), ortiionä-
dische Apparate, Leibbinden, 
Gummistrümpfe, Bruchbänder 
erzeugt und liefert das führen­
de Fachgeschäft F. Egger — 
Bandagen und Orthopädie — 
Lieferant sämtlicher Kranken­
häuser, Krankenanstalten und 
Sozialinstitute. iVlarburg/Drau, 
Meilingerstraße 3, Cilll, Markt­
platz 13. 3326-14 

kauft wie alljährlich; Arbei­
ter, Marbarg-Drau, Draugas­
se 5, Tel. 2623. 10458 

Dag Gatthaat lum 

,Waldtonr 
Jotefiac Skasa 

ble bt vom 26. Oktober bii 
15 November ge«chlott«ii 

» °geii üeloigsdiaftsDrlaiiiti 

bleibt das Gasthans 

MARIA PAULINZ 
in Rast 151 vom 1. 
bis 15. Noirember 1942 

geschlossen 

Mkä Hluiae 
gut erhalten, tausche gegen einen Trenchcoat oder Über­
gangsmantel. Größe 1.72 — Rudolf Krawania. Frauatauden 
89, Marburg/Drau. 10861 

Zu kaufen gesucht werden gebrauchte 

Holzbearbenangsmaschineii 
und zwar; 

1 Dlcktenhobelmaachine, ev. auch kombiniert; 
1 Abricht-Puge und Kehlmaachlne, mit Spundapparat] 
1 Fräsmaschine; 
1 Bandsäge. 

Angebote an Beton- und MoniMiiaii A. G. Berlin, BanstaUe 
Marburg/Drau, Postfach. 10868 

Perfekte Stenotypistin 
rasche Maschinenschreiberin, mit sehr guter Büropraxis und 
Stenographie, wird von einem großen Industrieunternehmen 
in der Unterstelernvark gesucht. Saubere Wohnung mit 
elektrischem Licht und Beheizung, sowie sehr gute Kost in 
der Beamtenmesse der Fabrik gesichert. Anträge unter 
»Dringend 777« an die Verwaltung. 10972 

Bei der Gemeinde Reichenstein gelangt die Stelle eines 

Gemeindesekretärs 
zur Besetzung. Bewerber, welche die deutsche Sprache in 
Wort und Schrift beherrschen, senden ihre Anträge samt 
Zeugnisabschriften an das Bürgermeisteramt Reichenstein, 
Kreis Rann. 
10882 Der Anitsbürgermeister: Leopold Lipouscheg, e.h. 

Eheanbaboong aller Kreise für 
Stadt und Land, strengste 
Vc'schwiegenhs't Erstklassi­
ge Erfolge mit Dankscnreiben. 
Stots Einheiraten. Frau Sax, 
Graz, Lendkai 33. 6557-12 

Suche nettes, liebes Fräulein 
oder Witwe, 30—40 Jahre 
ait, mit etwas Barvermögen, 
vofi der Untersteiermark, zur 
ba!digen Ehe. Bin 50 Jahre 
altt fesch und groß, im 
Staatsdienst in Obersteier­
mark. Zuschriften erbeten un­
ter »T eleKraphenwerkmelster« 
an die Verw. 10934-12 

SOJährlge Frau, Untersteirerin, 
sucht Ehekameraden. Zu­
schriften unt »Herbstsonne« 
an die Verw. 1093.1-12 

fukdi s Ifutusti 

Sache für meinen 6 Monate 
alten Foxterrier einen Dres­
seur. Marburg, Rudotf-Puff-
Gasse 16, Part, rechts. 

10963-14 

Zwei Herren werden auf Kost 
genommen. Marbure/Drau, 
Mellingerstraße 14H, Tür 9. 

10958-14 

Verwalter 
selbständig, umsichtig, für Marburg sofort ge­
sucht. Buchhaltung, Beschaffungsweaen, Perso-
nalbeaufflichtigung. Vertrauensposten mit Aus­
sicht auf Dauerstellimg im Staatsdienst. — An­
träge unter »Gehobene Stellung 876« an die 
Verwaltxmg. 10088 

\ 

Tausche fast neues verchrom­
tes Damenfahrrad Marke 
»Steyr« gegen gut erhaltene 
Kofferschreibmaschine. Mo­
zartstraße 58f\ links. 

10892-14 

Opd (Mympiaf sehr gut er­
halten, fahrbereit, zu ver­
tauschen gegen moderne 
Schlaf- und Wohnzimmer-
möbeL Zuschriften unter 
»Neuwertig« an die Verwal­
tung des Blattes. 10944-14 

Klelderkarte, lautend auf den 
Namen Maria Herbst aus 
Iglsdorf, Kreis Luttenberg, ist 
mir abhanden gekommen. 
Abzugeben Drofenlk There­
sia. Brucknergasse 10a, Mar-
burg-Drau. 10966-13 

Dackel schwarz, mit brau­
nem Abzeichen, hört auf den 
Namea »Maxi«, Samstag am 
Abend in Cilli entlaufen. Ab­
zugeben gegen gute Beloh­
nung bei Warsberg in CiHi, 
Graf Hermanngasse 9. 

10853-13 

Ein lichter Damenhut wurde 
am Samstag zwischen 
und 14 Uhr in Meiling ver­
loren. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, deaselben ge­
gen Belohnung in Marburg-
Drau, Luschingasse 13. abzu­
geben. 10945-13 

Kleines, schwarzhaariges 
Hündchen mit hellbraunen 
Pfoten zugelaufen. Adr. Ver­
waltung. 10938-13 

Arbeitsgemeinschaft deut­
scher Viehkaufleute, Vertei­
lerstelle Cilli, Schlachthof. — 
Übernahme und Ankauf von 
Schlachtvieh und Kälbern. — 
Einlieferung Montag und 
Dienstag nachmittag. 

10674-14 

Tüchtige Hausgehilfin für so­
fort gesucht, Zuschriften un­
ter »Hausgehilfin« an die 
Verw. 10930-14 

I Tischler Achtung! Brauche* f. 
i ständige Lieferungen Tische 
j in verschiedenen Größen, 
Stockerl, Stühle und andere 

I kleine Möbel. Anträge mtt 
I entsprechendem Preis an J. 
' Putschko, Sessel- und Klein-
, möbelhandlung, Marburg/Dr., 
Triesterstraße 57. 10902-14 

Goldene Armbanduhr verloren 
von Greis bis Sachsenfeld. 
Abzugeben gegen Belohnung 
bei pickl. Greis. 10924-13 

ye«stl$ieäeHes 
Tausche einen kleinen Rea-
litätetibesitz, zirka 2 ha, in 
der Nähe der Stadt Marburg, 
linkes Drauufer. geeignet für 
Pen'iionisten. gegen ebensol­
chen. wenn möglichst am 
rechten Drauufer. Rventuell 
gegen Aufzahlung möglich. 
Adr. Verw. 10964-2e 

K. K A R N E R; 
^4% — Bravtur -

Perfekte Köchln 
die eine Wirtschaft einer Beamtenmesse für 14 Personen 
übernehmen möchte, wo eigene Gärten, Felder und Hühner­
farm, sowie Melkkuh vorhanden und außerdem Fischfang 
frei steht Elektrisch beleuchtetes Zlnuner mit Beheizung 
gesichert. Die Fabrik befindet sich in der Unters teiermark. 
Anträge unter »EIhrlich 778« an die Verwaltung. 10973 

Briefmaricensammler 
bis in den kleüisten Ort gelangen unsere Neuheiten-Abonne­
ments-Sendungen. Auch Sie sollten daran teilnehmen. Sie 
erhalten alle Neuausgaben von Großdeutachland und besetz­
ten Gebieten automatisch nach Erscheinen zugesandt Ver­
langen Sie Prospekt D. 

Jetzt noch lieferbar: 
BÖHMEN-MAHREN: Führerausgabe, 22 W., RM 18.— 

III. Jahrestag, 3 W., sehr selten, per Satz, RM 15.— 
Rotes Kreuz, 2 W., per Satz 0,50 RM 

DEUTSCHES REICH: Je 1 Marke Br. Band, 1941, Bl. Bd. 
41, 2 W., zusammen KM 6.— 
Je 1 Stück Mozart, Tag d. Briefmarken« Heldengedenk, 
Führergelmrtata^, SA-Wehrmarke, Peter Henlein, 6 
Wei^e, zusammen RM 3.75 
Goldschnüedemarken, 2 W., RM 1.80 
Braunes Band 1942, per Stilck RM 3.50 
Neu: Eiuop. Poetkongreß, 3 Werte, RM 1.25 

GENERAL-GOUVERNEMENT: Führerauag., 18 W., 6 RM 
Geburtstag, 3 W., auf Japan-Papier, RM 10.— 
600 Jahre Lublin, 4 W., RM 3.75 

Versand nur per Nachnahme, Porto ^tets extra. — Liefe­
rung solange Vorrat reicht 10804 

BRIEFIVIARKENHANDLUNO HERTHA KLUGE 
DRESDEN-N. 6. — HönigsbrUekerstrafle 53/M. 

KANZLEIKRAFT 
filr Lagerbuchfühnmg tmd Korrespondenz sucht 
zu ehemögllchean Eintritt Provlnz-Lebensmittel-
großhandlimg. Wohnung imd Verpflegung im 
Hauae. Offerte unter: »Lagerbuchführungc an die 
Verw. des Blattes. 10884 

$ I ?! 

vwt' r 

Beruf 

SliChß für Bin Samengeschäft 
geeignetes Lokal in verkehrsgünstiger Lage der Stadt Cilli. 
Verkaufsladen mit angeschlossenem Warenlager von er­
wünschter Mlndeatgröße 50—60 qm bzw. 80—100 qm. — 
Angebote erbeten sofort nach Straß, Steiermark, Post­
schließfach 1. 10012 

Kontorlst(in) 
mit Kenntnissen in Buchhaltung, flotter Rechner, Steno­
typist, von Großhandel und Versandverteller der Unter­
steiermark bei guten Lebensbedingungen zum sofortigen 
Eintritt gesucht Handgeschriebene, ausführliche Offerte 
unter »Tüchtig 593« an die Verw. d, Bl. 10928 

Jiomifit 1t<ehl Gb«r Aa f tik 
beliebten Tage hinweg, «tnn sie NEO* 
KRATIN nimmt, dai bewihde Mittel 
gegen Krimpi« und Kopitehmer«. 
NEOKRATIN 
Packung in 0 Oblefrnliepsetn RM 

ANKAUFS-KREDITE 
Die AVA gewährt günstige Kredite zum An­

kauf von 

MObeln, Maschinell. KralHahnengen imi. 
rückzahlbar bis zu 24 Monatsraten. 

AVA Teilzahlungs-Kredituntemehmen, Wien L, 
Hanuschgasse 1 (Opemgasse 2), Tel. R 2-25-80 
R 2-82-78. Filiale Graz, Herrengaaee 11, Tel. 
S258. Annahmestellen: Marburg/Drau, Tegett-
hoffstr. 43/1, Tel. 2055; CUli, Ringstraße 9, Tel. 
306: Pettau, Herrengasse 34; Kralnburg, Velde-
^erstraße 14, Tel. 198. 10511 

Werte Damen I «»»•ci»iii»iiiiioriiir« w 

Salon „TONI 
ßllmgmr /un. 
Marburg (Drauh Burggasse Mr. 16 

•• 
100 b 

Wir 
kauten sofort 

swd groBe Plateauwagen (möglichst mit Federung) 
einen Gigwagen, einen Personeniclilltten. 

Angebote unter »Industrie-Unternehmen« a. d. Verwaltung 
des Blattes 11008 

Zahnpasta auf dem Teller? 

.RosodonI* boko«r»li<h «n« Zabn-

posta W9f»n Si# Dau#«lo« bieK« »«A 
nicht Itonnl̂  kSnna« Sie dat 
NocWflWslOd w« ein« Schol» odat oul «n«n 

Teiler Ug«v Vie«®ichl »rtw»»«» 5» 

nöchslen Koui die Douerdo—• 

B e r o r n a n n e  l e e l e  Z a h n p e e l «  
a. N. A. Baronriann. \^eidheim CBa.) 

Schleifstein­
brüche 

bei Rohltsch (Südsteiermark) derzeit in Betrieb, 
welter ausbaufälilg, eigene Verladestation, Preis 
nach amtlicher Schätzung. Nähere Auskünfte 
und Verkauf durch Realkanzlei Fran? Edelba-
chcr, Wien I., Stock Im Elsenplatz 2. 10796 

Graz, Herrengasse 2t 

tut 

'MEATEBMOBCl 
Orlfllnol Löfffc' 

Stuttgart 4 
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Sladtthealer Marbarg a. d. Drau 
üinatag, 24. Oktober Prdae 1 

BU MTfffI ABCNO 
BfgiDii; 20 Ulir. Ende: 23 Ulir. 

Sonntef, den 25. Oktober 
SehUlemwetelhing Kein KartenTeiiauif 

E G M O N T 
Trauerspiel in 5 Aufzügen von J. W. von Goethe. 

Musik von Ludwig van Beethoven. 
Beg^n: 15 Uhr, Ende: 18 Uhr. 

Abendvorstellung Preise 2 

OIB BOHEME 
Oper hl vier Bildern von Glacomo Puccini. 

Beginn: 20 Uhr. Ende: 22.30 Uhr. 

Steirischer Helmatbnnd —- Krelaftthrung Marburg-Stadt 

V«ranstaltungm dts Amtes Volkblldung 
26. Oktol>er 
MontAg 

Theaterring I 
»WaMer für Canltogac 

27. Oktober Heimatbundsa&l, 20 Uhr 
Dienstag Kanunenmis^kaJoend, Mönurteumquartett» 

Salzburg, Haydn, Brahma, Mozart 

28. Oktober 
Mittwoch 

LichtjffpieLsaal, Domplats 17, 20 Uhr 
Max MellnAbend 

30. Oktober Lichtspielsaal, Domplatz 17^20 Uhr 
Freitag Vortrag Prof. Bchwarz-Bostunltsch, Berlbi, 

>Die Freimaurerei, Ihr Wesen und Wiricen« 

31. Oktober Heimatbundaaal, 20 Uhr 
Samstag Boxkampf-Werbeveranstaltung 

Eintrittskarten in der Geschäftsstelle de« Amtes Volkbil­
dung, TegetthoffstraBe 10a, für die Vortragsabende auch 

in der Buchhandlung W, Heins, Heirengasse 

Cffffff» 

S T E I R I S O H E B  H E I M A T B U N D  
Amt Volkblldung VolksbildungtMtätte Oilli 

Montag,'26. Oktober 1942, 20 Uhr, Kretehaun 
Doflent Dr. Walter SchneefuB, Qns 

Dentscillanfl nnd die Bonaiistaaten 

• 
• 
• 
• 
• 
• 

• ̂  
• i 
• 
• 
• 
• 

• Dienstag, t7. (Nctobeir 1943, 20 ühr, Dentefkes 
^ Ibas — Sonderveranstaltong 
• Bltteritreuatrttirer OberfeMw. Erben 

• Kampf an der Murmanfront 
Karten In der Verkaufsstelle des Ajnte« Volk-
bildung, Cilli, Kreishaus, und an der Abendkasse 

Uääääääiäääääääää̂ äääääääääääääääääää 

Pasta Plombi Dr. Reimer Die Heil- nnd 
Wnndsallie 

(•Mrt Ii I»4m Nim 
Jed« Wiade, ob triscb oder ait. ob croB oder kleli. mit Paita PlornM 

Or. Reimer behandelt hellt raKh aiid Sie befoden ticb nicht In der Qefahr 
elM Dlutvereiftüoe to bekommen 

Patia Pluai)! Dr. Relaar Ist aozuweodea eel allea Verletinasen nnd 
Winden, bei allaa CBttflndonten: LymphdrOnea Venen. BrustdrOsenentzOn-
4hdk bei InsekteostkcheD bei Crfrltrunien aod Verbrennanten bei Elterun. 
cen; Parunkel Karbunkel PlnKfrwurtn Blatverslftur« bei PuDcescbwUren 
RöntsengMchwürea OetchwOren nach Wanden osw — Qebr>uchsanwelsunB 
Ml tedein TlCKel. •> 80>Qramm-PackunK RM 2.24. — CrhftItUcb In den Apo. 
(heken Wena alckL vaadeo Sie steh aa dla Pabrik: Rletwarba Qrat. RIoi* 
•triBo t 

Venrdnngs- uid Amtsblatt 
des Chefs der ZiTilverwaitunc lo der Uoterstelennark 

Nr. 100 vom 19. Oktober 1942 
I N H A L T :  

Zweite Verordnung Ober Eingemeindungen in der Unterstei-
ermark vom Ä). September 1942. 

Bekanntmachung über die Durchführung des Weingesetzes 
in der Untersteiermark vom 6. Oktober 1942. 

Verordnung über die Brau .•Wirtschaft in der Untcrsteiermark 
vom 30. September 1942. 

Anordnung über die Einfülirung der brauwirtschaftlichen 
Marktordnung in der Untcrsteiermark vom 30. Sept. 1942. 

Bekanntmachung, betreffend Bestimroungen über die Markt­
ordnungen fn der Kartoffel Wirtschaft vom 1. Okt. 1942. 

Bekanntmachung über den Grenzübertritt an der deutsch-
italienischen Grenze vom 2. Oktober 1942. 

Elaaelpreia 15 Rpf 

Erfefiltllch beia Schalter der 

Marburg» Verlag»- u. Druckereh 
Ges. m. b. H. 

Marburg/Drau. BmdgmMMm • 

bei den OeschSftsstelleo der »Marbnrger Zeltnng« 
IN CILLI, Marktplatz 12 (Femruf 7) 
IN PETTAU, Ungartorgasse, Herr Georg Pichler 

und bei den sonstigen Verkaufsstellen. 
bezugspreist Monatlich 1.25 (stets ttfe voraus zahlbar) 
BecuKsbesteltunKen werden bei den üeschftfts^tellen dei 
»Marburger Zeitung, nnd Im Verlag. Marburg-Drau. Bad 
gasfe angenommen. 

SEIT JAHRKN 

M U S I K H A U S  P E R Z  
MARBURG (Dran) — Herrengasm Nr. 84 

Noten - Musikalien 
^ Musiklnstmnieiite 

Grammophone-Platten 
^ KUnstler-Salten und 

^ alle Bestandteile 
Lleierangea ertalgea nur Im Rahmen dei Kontlocente* and der Kundenllite 

ZukünMge 
Htutsfnmen 

wissen sehen recht guf̂ ,urorauf 
es ankintunt:Vasridî ^Ba(k-
puliw*[Oi\Mker^dadtm)tmd 

leitgemä$e 
Back'Ueieirie. 

VerUm ênSItt̂ UhfrMai 
Oefker^^roschuren 
S r̂î iHgtJeî herahmg^̂  
unii,,2el̂ einäßeJle:iepte 
vcnderSirnut 

.̂fl.(Wker 
GM.B.H,MARBVRa AJXVRAÜ. 

Restanrant Bargkelter 
macht die werten Gäste aufmerksam, daß außer 
Abonnenten jeder Besucher Mahlzeiten nehmen 
lra.ntt 

Mittagszeit von 12—14 Uhr 
Abendessen von 18.S0—21 Uhr 

FUr iranUgliche Küche und Weine sorgt die Lei­
tung. 10971 

0 

eti 
lAHRZEHNTEN 

BAYER 

sfelM BAYER Arznelmiftol her von 
großer und anerkannter wissenschaft­

licher Becieufung. ArzneimiHe) mH dem 

BAYER-Kreuz haben in hervorragender 

Weise dazu beigetragen, die Gesund­

heit des deutschen Volkes zu fördernl 

Für ein im Aufbau befindliches großes Werk 
der ehem.- und Metallindustrie In der Unter­
steiermark werden foltrende Kaufletite gesucht: 

ein Konto Rorren! Bnctilialtßr 
ein Rommissions-Bnclitialter 
ein Anlageliuclilialler 
ein Lagerliucliiiaiter 
Ferner suclien wir für die Leiter unserer Abtei­
lung Finkauf and Wohnungsbau je eine tüchtige 
Dame, die sämtliche anfallenden Arbeiten nach 
Diktat und kurzen Angaben selbständig erledi 
kann. Kllangebote unt. »4 Btichhalter« an die) 
waltung. 10806 

BURG-KINO 3. üb 
Lude Höflich, Carola Höhn, Herbert HUbner in 

dem spannungsvollen Lebensweg einer Tanz­
truppe durch die Welt: 

Wir tanzen um die Welt 
Fflr Jugendliche zugelassen 

ESPLANADE rernrul 25-29 
Heute 16, 18.30,21 Uhi 

Freitag, den 23. Oktober 

Der Außenseiter i 
mit Heinz Kuhman, Ellen Hrank, Oina halken* 

t>erg, Gustav Waldau, F. Benfer. 
Von Pferden, schönen Frauen und eifersüchtiger 

Liebe. 
Kulturfilm: Hafen. Wochenschau. 

Für jugendliche nicbt zugelassen! 

ichtsplele Bruiinitort 
K  a d e t f l e n  

Wochenschau Kulturfilm 
Für JugendHche zugelassen. 

Vorstellunjien leden Freitag um 20 Uhr. Samstag 
um 18 u, 20.30, Soimtag um 15, 18 u. 20.30 Uhr 

Metropol-Liehtspiele Cilll 
vom '£». bis 29. Oktober 1942 

Vorbestratt 
Ein spannender Film aus dem Artistenleben mit 
Fosco Giacbetti, Laura Solari, Elli Parvo, Qtelio 

Tose, Giulk) Tonadio. 
Ffir Jugendliche nicht zagclassent s 

T ON-LICHTSPiEI.E PETTAU 
Bis einschlieOIlch Alontag 

3 Die drei Codonas 
H mit Reno u^iigen, Emst Klipstein, Ann^es 

Reinhold und den drei »LOS GHLERLOS« In dem 
spannenden Artistenschiksal 

FUr Jugendliche nicht zugebuMenl 

Hadstkt 

Stuumtke 

vom 26. bis 31. 
Oktober 1942 

Nicht auf die Hdhe< des 
Betrages Itommt es an, 
sondern darauf, dass ge­
spart wird. Beginnen Sie 
damit in der Deutschen 

Spaiwoche! 

DIE GELD­
INSTITUTE 
IN UNTERSTEIERMARK 


